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Halle, Freitag den 18. April. Mit Beilagen.) 1879.

Zum Attentat in Petersburg.
Petersburg, d. 16. April. (B. T.) Die „Peters-

burger (ruſſiſche) Zeitung“ erfährt folgende Einzelheiten
über das Attentat: Von der entgegengeſetzten Seite des
(Generalſtabs) Gebäudes um die Ecke herum bog der Ver
brecher und kam direkt dem Czaren entgegen. Er ſchritt
das Trottoir entlang; als der an der Pforte ſtehende Feld
ſcheer Maimann den Mann anrief: „er ſolle ausweichen,
der Kaiſer käme,“ verließ der Verbrecher das Trottoir und
ſchritt daneben in gleicher Richtung vorwärts. Als er dicht
mit dem Czaren in einer Linie war, grüßte er, in mili
täriſcher Poſition ſeine mit einer Kokarde geſchmückte Mütze
abnehmend. Der Czar beantwortete den Gruß. Jn dem-
ſelben Moment ſchob der Böſewicht die Hand in die Taſche
des Paletots, zog den Revolver hervor und ſchoß denſelben
in unmittelbarſter Nähe auf den Kaiſer Alexander ab.
Dem Kaiſer war die Bewegung des Mannes nicht ent-
gangen. Er drehte ſich, nachdem er noch etwas nach vorn
geſchritten war, ſcharf um und entfernte ſich in der Richtung
zur Anfahrt nach Gortſchakoffs Wohnung. Der Atten-
täter folgte ihm gleichfalls in beſchleunigtem Schritt und
ſchoß noch dreimal raſch nacheinander auf den Czaren. Der
ganze Auftritt vollzog ſich ſchneller als ſich erzählen läßt.diach dem erſten Schuß ſtürzten ſich der Feldſcheer Maimann,

der Unteroffizier Grigorjew und der Lithograph Lejbowitſch
ſowie einige zufällig paſſirende Leute auf den Mörder.
Die deutſche „Petersburger Zeitung“ erfährt von ihrem
Berichterſtatter Folgendes: Der Attentäter heißt Alexander
Conſtantinowitſch Sſolowjeff, iſt ehemaliger Student der
Petersburger Univerſität und ſeit Dezember vorigen Jahres

kizgerwſfen als verabſchiedeter Hauslehrer aus der
tadt Toropez (Gouvernement Moskau). ne Schweſter,

Bruder und Mutter leben hier in Petersburg. Letztere
hat ihn (im Kerker) beſucht. Der Attentäter ſagte geſtern
aus, „daß er das Attentat verübt habe, weil auf ihn das
Loos gefallen ſei.“ Als man ihn ganz entkleidete,
machte ſich ein nicht unerheblicher Widerſpruch in der
Kleidung inſofern bemerkbar, als die Oberkleider neu
und reinlich, die Leibwäſche dagegen ſchmutzig und alt
war. Unter den Achſelhöhlen wurden, wie ſchon bekannt,
zwei mit Gift gefüllte Kapſeln gefunden, die ſo geſchickt
dort mit Wachs angeklebt waren, daß es ausſah, als ſeien
es nur ein paar große Warzen.

Petersburg, d. 16. April. Jn ſeiner Antwort
auf die Anſprache des Adelsmarſchalls des Petersburger
Adels äußerte ſich der Kaiſer dahin, daß die Kühnheit
und Vermeſſenheit der jüngſten Attentate ihm die Pflicht
auferlege, ſehr gegen ſeine Wünſche, außerordentliche Maß
regeln zu ergreifen und zwar nicht etwa ſeinetwegen,
ſondern im Jntereſſe Aller, im Jntereſſe der Geſellſchaft,
im Jntereſſe Rußlands.

Schwerin, d. 16. April. Jn der griechiſchen Kapelle
des großherzoglichen Schloſſes iſt heute ein Dankgottes-
dienſt für die glückliche Errettung des Kaiſers Alexander
und zugleich eine Gedächtnißfeier anläßlich der Errettung
des Kaiſers bei dem Attentate am 16. April 1866 abge
halten worden.

München, d. 16. April. Der König beglück-
wünſchte den Kaiſer von Rußland ſofort nach dem
Eingehen der Attentatsnachricht telegraphiſch zu ſeiner Er-
rettung. Jn der hieſigen griechiſchen Kirche fand geſtern
ein Dankgottesdienſt ſtatt, welchem die Mitglieder der
ruſſiſchen Geſandtſchaft, der öſterreichiſche Geſandte und eine
große Anzahl anderer Notabilitäten beiwohnten.

Rom, d. 15. April. Der Papſt hat an den Kaiſer
von Rußland anläßlich deſſen glücklicher Errettung ein
Glückwunſchtelegramm gerichtet.

Bukareſt, d. 16. April. Die rumäniſche Re
gierung hat den Kaiſer Alexander anläßlich ſeiner glück
lichen Errettung telegraphiſch beglückwünſcht; morgen wird
hierſelbſt ein großer Dankgottesdienſt ſtattfinden.

Neuenburg, d. 16. April. Jn dem Prozeſſe gegen
den Redakteur des Journals „Avantgarde“, den
franzöſiſchen Staatsangehörigen Brouſſe, hat die Jury
des erſten eidgenöſſiſchen Geſchworenenbezirks ihr Verdikt
auf Schuldig des Vergehens gegen das Völkerrecht wegen
Vertheidigung des Königsmords abgegeben. Auf Grund
des Wahrſpruchs der Jury verurtheilte der Gerichts
hof den Herausgeber der „Avantgarde“, zu zweimonatlicher
Gefängnißſtrafe, zehnjähriger Ausweiſung und den Koſten
z ordnete die Veröffentlichung des Urtheils im Bundes

tte an.
Liſſabon, d. 16. April. Jn dem Befinden der

Königin iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten, die
Symptome der Lungenaffection haben abgenommen, das
Fieber iſt geſchwunden.

Rom, d. 15. April. Die albaneſiſchen Dele-
girten ſind nach Frankreich abgereiſt.

Bukareſt, d. 16. April. Der Oberſt Orero, ita
lieniſches Mitglied der europäiſchen Kommiſſion zur Feſt
ſtellung der Grenzen zwiſchen Bulgarien und der Dobrutſcha,
iſt auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel, woſelbſt die
Kommiſſion ihre Entſcheidungen treffen ſoll, hier ange
kommen.

Konſtantinopel, d. 15. April. Aleko Paſcha
zeigte dem Großvezir an, daß er den Poſten des General
gouverneurs von Oſtrumelien annehme. Die
Pforte iſt geſonnen, dem Sultan die Abtretung des
Diſtriktes Tricala an Griechenland als äußerſte Konzeſſion
vorzuſchlagen.

15) Im weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

Nachdem es gelungen war, den Verwundeten wieder zu
ſich zu bringen, gab ſich der Jnquirent alle Mühe, ihn zu
irgend einem ihn gravirenden Geſtändniſſe zu bringen, doch
ohne Erfolg. Jener blieb dabei, ſein Name und ſeine Her-
kunft ſeien, wie er bei ſeinem Dienſtantritte angegeben habe,
ganz richtig. Allerdings ſei er früher einmal zur Galeere
verurtheilt geweſen und daher ſei ihm das Zeichen eingebrannt
worden. Er wäre nämlich bei einem Kaufhandel betheiligt
geweſen, bei welchem einige der Theilnehmer ſchwer verwundet,
einer ſogar todtgeſchlagen worden weil aber der Thäter
nicht konnte ermittelt werden, ſo wäre nach dem Geſetze ein
Jeder, ſomit auch er, zu dieſer Strafe verurtheilt worden.
Ein Schreiben in ſeine Heimath werde dieſe ſeine Ausſage
vollſtändig bewahrheiten.

Der Gärtnerburſche, welcher für Martin einen Brief auf
die Poſt getragen hatte, machte Anzeige davon, damit ihn
ſpäter deshalb kein Vorwurf treffe.

Martin gab das zu, behauptete aber, es ſei ein Brief
an ſeinen Bruder geweſen.

Der Gärtnerburſche konnte leider nicht leſen.

Der Gefangene wurde auf einen Wagen gelegt und ſo
fort nach Baguères gebracht.

Der Unterſuchuugsrichter nahm auch den Gärtnerburſchen
mit dahin und führte ihn auf vie Poſtexpedition, um womög-
lich zu ermitteln, an wen jener Brief adreſſirt geweſen, den
derſelbe vor vierzehn Tagen überbracht hatte.

Es wurde als ſehr wahrſcheinlich feſtgeſtellt, daß der
Brief nach Beſangon gegangen wäre; der betreffende Be
amte glaubte ſich zu erinnern, das Schreiben ſei an einen Notar

r nen mee

Kairo, den 15. April. Eine anſcheinend aus Re
gierungskreiſen kommende Mittheilung beſagt, bis jetzt ſei
über die gegenwärtige Lage weder eine direkte noch eine
indirekte Mittheilung der Pforte hier eingegangen.

Deutſches Reich.
Verlin, d. 16. April. Der „ReichsAnzeiger“ ent

hält folgende Mittheilung: Beide Kaiſerliche Maje
ſtäten werden morgen gemeinſchaftlich bis Frankfurt a. M.
reiſen, von wo Jhre Majeſtät die KaiſerinKönigin Sich
zu einem Beſuch nach Darmſtadt und zum Kurgebrauch
nach Baden begiebt.

Für die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
nach Wiesbaden ſind folgende Beſtimmungen getroffen
worden Donnerſtag, den 17. April, Abends 9 Uhr 30
Min., Abreiſe von Berlin mittels Extrazuges der Pots-
damer Bahn. Ankunft in Magdeburg 11 Uhr 35 Min.
Freitag, den 18. April, früh 12 Uhr 51 Min. Ankunft
in Börſſum, 1 Uhr 52 Min. in Kreienſen, 4 Uhr in
Caſſel, 6 Uhr 30 Min. in Gießen, wo der Kaffee einge
nommen wird. Von Gießen Weiterfahrt: Morgens 7 Uhr,
Ankunft in Frankfurt a. M. 8 Uhr 10 Min., in Wies-
baden 9 Uhr. Empfang und Begleitung finden auf dieſer
Reiſe nicht ſtatt.

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
werden den Kaiſer bei ſeiner am 18. d. erfolgenden An
kunft in Wiesbaden begrüßen und alsdann die Rück
reiſe nach Potsdam antreten. Die jüngeren kronprinzlichen
Kinder reiſen bereits heute nach Potsdam zurück.

Der heutige „Reichs und Staatsanzeiger“ enthält
das Geſetz, betreffend die Befähigung für den höhe-
ren Verwaltungsdienſt, welches wir ausführlich in
einer Beilage mittheilen werden.

Der Konferenz der Chefs ſämmtlicher Reichs
ämter,, ſchreibt man der „M.3.“ aus Berlin, welche vor
einigen Tagen unter Vorſitz des Fürſten Bismarck im
Reichskanzlerpalais abgehalten worden iſt, hat man mit
Unrecht einen politiſchen Charakter beigelegt. Die Zuſam-
menkunſt der höchſten Reichsbeamten war allerdings eine
erſtmalige und dürfte noch öfters Wiederholungen finden,
ſie erfolgte jedoch nicht zu Erwägungen der äußeren und
inneren Politik, ſondern war allein bedingt durch das aus
der Praxis hervorgegangene Bedürfniß einer Vereinfachung
der Verwaltung. Zwiſchen den einzelnen Reichsämtern
findet ſelbſtverſtändlich ein ziemlich reger Verkehr über die
verſchiedenſten Fragen ſtatt. Dieſer Verkehr iſt bisher ſtets
und ausſchließlich ein ſchriftlicher geweſen; bei der Menge
neu entſtehender Fragen und bei der ſtetigen Erweiterung
der Reichsbehörden konnte es natürlich nicht ausbleiben,
daß das Schreibwerk einen übergroßen Umfang annahm.
Um den ſchriftlichen Verkehr zu vereinfachen und zu ver

ſcherzweiſe den Burſchen gefragt, ob er vielleicht in dieſer ent
fernten Gegend eine Erbſchaft zu machen habe.

Der Gärtnerburſche entſann ſich jetzt ebenfalls dieſer
Frage mit aller Beſtimmtheit.

Martin, darüber befragt, blieb bei ſeiner erſten Angabe
war aber doch ſichtbar über dieſen Vorhalt frappirt.

Der Unterſuchungsrichter, begierig einen Anhaltspunkt,
auf dem er weiter bauen könne, zu erhalten, verfügte ſich ſo
fort noch einmal nach Schloß Duclery und fragte den Marquis,
ob ihm der Bediente Martin vielleicht durch einen in der
Nähe von Beſangon wohnenden Notar empfohlen worden ſei.

„Nein“ antwortete dieſer, konnte aber ſeine Verwunderung
über dieſe Frage nicht verbergen. „Jch gab Jhnen bereits
alle Empfehlungen und Zeugniſſe.“

„Oder wiſſen Sie mir vielleicht,“ fuhr der Unterſuchungs-
richter fort, „zu ſagen, ob und welche Verbindung zwiſchen
Martin und einem in jener Gegend wohnenden Notar, deſſen
Namen ich nicht weiß, beſtand

„Gar nichts kann ich Jhnen darüber ſagen erwiderte
der Marquis, „es ſetzt mich übrigens Jhre Frage in Erſtaunen,
da ich einen dort wohnenden Notar kenne; ich wüßte aber
nicht, daß Martin mit ihm bekannt iſt.“

„Darf ich Sie um den Namen dieſes Notars bitten?“
fragte der Richter.

„Es iſt der Notar Lepaux in Pontarlier,“ antwortete
der Marquis.

„Haben Sie die Güte, Herr Marquis,“ fragte der
Richter weiter, „mir anzugeben, ob und welche Geſchäfte Sie
in der letzten Zeit mit dieſem Notar Lepaux in Pontarlier
hatten

Der Marquis erzählte anfänglich nur in allgemeinen
Umriſſen, dann aber auf weitere dringende Fragen des Unter
ſuchungsrichters ſehr ſpeziell das Auftreten des Notars in den
Angelegenheiten ſeiner Nichte.

a
t

Bezug hatten, zu den Akten und beſchloß ſich perſönlich nach
Pontarlier zu begeben, um zu ſehen, ob er nicht einiges Licht

in die nach allen Seiten hin herrſchende Dunkelheit bringen

r

Nachdem der Richter ſich aufs Umfaſſendſte inſtruirt
in der Nähe von Beſangçon gerichtet geweſen; er habe noch hatte, nahm er ſämmtliche Urkunden, welche auf Delphine

könne, da ihm ein, wiewohl ganz unbeſtimmter Verdacht vor
ſchwebte, als ob eine Beziehung zwiſchen der Nichte und Martin
ſtattfinden könne. Es hatte aber Niemand geſehen, daß die
Beiden je miteinander geſprochen hätten.

6.

Zwiſchen Pontarlier und St. Claude in der Franche-
Comté zieht ſich ein Ausläufer des Jura auffallend in das
flache Land hinein, zwiſchen dem Lac de Joux und dem kleinen
BrennetSee. Da, wo ſich der lange ſchmale Berg faſt ſenk
recht emporhebt, auf der höchſten Zinne, ſtehen die Trümmer
eines alten Schloſſes, einer der berühmteſten Burgen der
franzöſiſchen Feudalherrſchaft; ſie war der Ahnenſitz der Familie
Chatelineau. Nur noch wenige Gemächer dieſes einſt mäch
tigen Schloſſes ſind bewohnbar, in einigen mit Moos und
Epheu überzogenen Thürmen, innerhalb ausgetrockneter Wall
gräben, ſind ſie verſteckt und von Weiten kaum bemerkbar.

Etwa eine halbe Stunde von dem Schloſſe entfernt ſteht
ein prachtvoller, ungewöhnlich großer Kaſtanienbaum, deſſen
dichtbelaubte Aeſte ringsumher Schatten verbreiten und welcher
auffallend gegen die übrige faſt baumleere Ebene abſticht.
Ein einfacher Denkſtein unter dem Baum bekundet, daß da
wohl ein Grab ſein möge.

Zwei Wanderer, welche des Weges daher kamen, waren
begierig, zu erfahren, wer da abgeſondert von den Uebrigen,
die ihm im Leben nahe waren Ruhe gefunden habe von
den Stürmen des Lebens. Sie traten näher und laſen die
Aufſchrift des Steines.

„Dem bis in den Tod treuen Diener und Freunde
Der dankbare Herr!“

Die beiden Wanderer, der Unterſuchungsrichter von
Baguères und ſein Aktuar, ſtanden hier an der Hauptſtation
ihrer Reiſe. Sie waren gekommen, um Näheres über Del
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ringern, wurde nun eine Konferenz der die Aemter leiten
den Staatsmänner zuſammenberufen. Dieſelben einigten
ſich in kürzeſter Zeit über verſchiedene Fragen, welche ſonſt
nur mühſam und langwierig entſchieden worden wären
und ſtellten für andere Fragen beſtimmte Verwaltungs-
maximen feſt.

Die offiziell verkündete Abſicht, das Raczynski'ſche
Terrain zum Baugrund für das Reichstagsgebäude
anzukaufen, wird in den betheiligten Kreiſen lebhaft be
ſprochen. Mit dem erſtmaligen Auftauchen deſſelben Planes
haben ſich jedoch die Anſichten über die zukünftige Lage
des zu entrichtenden monumentalen Gebäudes weſentlich
verändert. Jm Anfange galt es für ausgemacht, daß die
Hauptfaçade des Gebäudes nach dem Königsplatze zu ge
richtet werden müſſe, nach und nach hat ſich aber die An
ſicht geltend gemacht, daß die Hauptfront und der Haupt
eingang der Stadt zugewendet ſein müßten: nach dem
Königsplatze zu ſoll eine Zierfagade das Parlamentsge-
bäude in würdiger und angemeſſener Weiße abſchließen.
Neben dieſem wichtigen, für die Phyſiognomie der Reichs
hauptſtadt einflußreichen Bau ſteht, wie bekannt der
Umbau des in der Nähe befindlichen franzöſiſchen
Botſchaftshotels bevor. Wegen der Pläne zu dieſem
Umbau war der Botſchafter ſchon vor geraumer Zeit mit
mehreren hieſigen Baumeiſtern in Verbindung getreten,
doch ſind dieſe Beziehungen wieder abgebrochen worden,
da wahrſcheinlich auch der Bau franzöſiſchen Architekten
anvertraut werden ſoll. Die Botſchaft wird das Hotel
während des Baues nicht verlaſſen; zunächſt wird ein
neuer Seitenflügel aufgeführt und nach Vollendung des
ſelben bezieht der Botſchafter dieſen. Dann erſt wird das
Hauptgebäude einer Reparatur unterworfen. Abgeſehen
von dem Aufbau eines neuen Stockwerkes, ſoll die alte
Rampe entfernt und an ihre Stelle eine Säulenvorhalle
treten, ſo daß die Fagçade des Hotels künftighin eine ganz
veränderte, den umliegenden Gebäuden mehr entſprechende
werden wird.

Der Kaiſer hat durch Cabinetsordre vom 12. d. M.
die diesjährige Cadettenvertheilung vollzogen. Jm
Ganzen ſind in die Armee eingeſtellt worden 188 Cadetten,
und zwar 59 als Seconde Lieutenants, 27 als wirkliche
und 102 als Porteépéefähnriche. Der Jnfanterie wurden
122 (39 Officiere), den Jägern 10 (3 Officiere), der Ca
vallerie 27 (4 Officiere), der Artillerie 24 (11 Officiere)
und dem Jngenieurcorps 5 Cadetten (2 Officiere) über
wieſen. Auf das Gardecorps kommen von den Einge-
ſtellten 20 Cadetten. Außerdem ſind noch 4 Cadetten vom
königlich ſächſiſchen Cadettencorps auf ihren Wunſch in der
königlich preußiſchen Armee angeſtellt worden.

Wie bereits mitgetheilt, iſt Geh. Rath Dr. Reu-
leaux zum Ausſtellungscommiſſar für Sidney
und Melbourne auf zwei Jahre ernannt. Das Reich
trägt die Transportkoſten für die auszuſtellenden Gegen
ſtände. Die Commiſſion, welche die Ausſtellungsanmel-
dungen prüft, wird in dieſen Tagen eingeſetzt werden.
Profeſſor Reuleaux wird ſich, wie verlautet, etwa Mitte
Juni nach Auſtralien begeben und nach Schluß der Aus-
ſtellung von Sidney nur zurückkehren, um die Organiſation
für die nächſtjährige durchzuführen.

Der Reichstagsabgeordnete, Pfarrer Dr. Weſter
mayer ſchickt an Münchener Blätter nachſtehende Erklä
rung: „Nach dem Berichte, der Jhnen über meine am
letzten Montage im Kaſino von St. Peter gehaltene Rede
erſtattet worden iſt, ſoll ich dem Fürſten Bismarck, als
dem größten Staatsmann der Gegenwart, meine vollſte
Anerkennung gezollt und erklärt haben, daß ich meine
früheren Anſchauungen über Bismarck gänzlich geändert
habe. Die Wahrheit iſt: Jch erklärte, daß Fürſt Bismarck
ſeine bisherige Zoll- und Handelspolitik geändert habe und
in Folge deſſen ein Umſchwung zum Beſſeren zu hoffen
ſei. Lediglich das habe ich geſagt. Alles Uebrige ſt Er
findung.“

Jn Köln fand am 15. d. behufs Faſſung einer
Reſolution zur Wirthſchaftsfrage eine Verſammlung
ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Die von derſelben
angenommene Reſolution ging dahin, Deutſchland bedarf
zur Entwickelung und Erhaltung ſeiner produktiven Kräfte
neben einer rationelleren Geſtaltung des EiſenbahnTarif-
weſens einer feſten, von nationalen Rückſichten geleiteten

der ſeit dem Jahre 1865 verfolgte Weg verlaſſen und ein
Syſtem von Grenzzöllen errichtet werden wodurch die
von der freien internationalen Konkurrenz gefährdeten Ge-
biete der vaterländiſchen Produktion hinreichend geſchützt
werden.

Einer Mittheilung, welche der Mittelrheiniſche Fabri-
kantenVerein in dieſen Tagen an die deutſchen Handels-
gremien gelangen laſſen will, worin zum Eintritt als kor
poratives Mitglied in den Verein Concordia aufge
fordert wird, entnehmen wir das Nachfolgende. Dieſer,
ſeit Anfang dieſes Jahres in der Bildung begriffene, zur
Beförderung des Wohles der Arbeiter gegründete Verein
zählt nach den bis jetzt bei dem geſchäftsführenden Central-
bureau eingelaufenen Nachrichten bereits über 700 Mit-
glieder mit einer jährlichen Beitragsſumme von rund
14 000 Mark. Unter den Vereinsangehörigen befinden ſichnicht allein perſönliche, ſondern a vielfach korporative

Mitglieder, ſo die königliche Regierung in Merſeburg,
die königliche Bergwerksdirektion in Saarbrücken die
Handelskammern Gießen, Göttingen, Worms, der Central-
verband deutſcher Jnduſtrieller zur Beförderung und
Wahrung nationaler Arbeit, der Verein deutſcher Leinen-
Jnduſtrieller, der Verein deutſcher Eiſengießereien der
Verein ſüddeutſcher BaumwollenJnduſtrieller, der Verein
deutſcher Cementfabrikanten, der Verein zur Wahrung der
Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands, zahlreiche
Gewerbe, Handels-, Handwerker-, Bildungs-, Bürger
und Hülfs-Vereine, ſowie Logen ec., und iſt der Beitritt
anderer Behörden, Korporationen und Gremien in Aus
ſicht geſtellt reſp. bevorſtehend. Hieraus glaubt die ge
ſchäftsführende Stelle die Folgerung ziehen zu dürfen, daß
die Unterzeichner des Aufrufs einem wirklich vielfach
empfundenen Bedürfniſſe entſprechenden Ausdruck verliehen
haben und ein Vorgehen im Sinne des Vereinsprogramms,
wenn auch mit Rückſicht auf die immer noch verhältniß-
mäßig geringen Mittel in ſehr allmählicher Weiſe, geſichert
erſcheint. Wir ſchließen uns dieſer Ueberzeugung an und
begrüßen mit Freuden den Umſtand, daß trotz der für
unſere Jnduſtrie ſo ungünſtigen Zeiten der an die Arbeit-
geber und alle Freunde des Arbeiterſtandes gerichtete Appell
in den ſeit Beginn dieſes Jahres verfloſſenen wenigen
Monaten immerhin von verhältnißmäßig befriedigendem
Erfolg begleitet war. Jmmerhin aber muß die Erkenntniß
noch in weitere Kreiſe dringen, daß es ſich im vorliegenden
Falle um ein Unternehmen handelt, deſſen Gedeihen und
Gelingen von der wohlthätigen Einwirkung auf die wich-
tigſte unſerer internen Fragen, die ſoziale, ſein wird.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, iſt in den
nächſten Tagen eine größere Deputation angeſehener
Elſäſſer von autonomiſtiſcher Geſinnung in Berlin
zu erwarten, welche an maßgebender Stelle die Wünſche
des Landes bezüglich der Reorganiſationsfrage dar-
legen ſoll. Dieſe Wünſche ſollen ſich in mancher Beziehung
nicht unweſentlich von der vom Abg. Schneegans im Reichs
tage gegebenen Darſtellung unterſcheiden.

Vermiſchtes.
[Vor funfzig Jahren]. Aus Sondershauſen

ſchreibt man der „N. A. Z.“: Wenn am 11. Juni d. J.
unſer erhabenes Kaiſerpaar das Feſt ſeiner goldenen
Hochzeit begeht, ſo mögen nicht mehr gerade Viele ſein,
welche ſich der Hochzeitsreiſe des Prinzen Wilhelm vvn
Preußen von Weimar nach Berlin erinnern. Ob aber
heute noch Jemand daran denkt, daß bei Gelegenheit jener
Reiſe und beim Empfange auf dem preußiſchen Territorio
der gegenwärtige Polizeipräfident und Domherr von
Brandenburg Herr Guido v. Madai, gewiſſermaßen
dienſtlich fungirte, iſt zu bezweifeln, er ſelbſt mag ſich deſſen
nicht mehr entſinnen. Jm Jahre 1829 war Herr v. Madai
Alumnus der königlichen Landesſchule zu Pforta und
zeichnete ſich als Meiſter in allen körperlichen Uebungen
aus, weshalb er, wie es dort hieß, als famulus oder ama-
nuensis des Tanz und Turnlehrers Roller erwählt wurde.
Seine ausgezeichneten Leiſtungen im Tanzen und Turnen
beeinträchtigten im Uebrigen ſeine Leiſtungen in den Wiſſen-
ſchaften nicht, wenn ihm auch die griechiſche Formlehre des
alten Buttmann weniger geläufig war wie ſeinem Komi-
litonen Bonitz. Das Lehrerkollegium der Pforta war nun
avertict, daß das prinzliche Paar am 13. das Gebiet der
Schule paſſiren werde und wurden demnach die erforder-
lichen Vorbereitungen für eine feierliche Begrüßung deſſelben

wurde ein, ſopiel ich mich erinnere, nicht gerade durch
architektoniſche Reinheit des Styls ausgezeichneter Triumph-
bogen alias Ehrenpforte gezimmert und mit Laub bekränzt.
Die Schüler aber bildeten mit bekränzten Tonnenreifen,
welche ſie über den Kopf halten und bei der Vorbeifahrt
ſenken ſollten, Spalier. Die Anordnungen zu ſolcher
Aufſtellung leitete der alte Roller und als Nächſtkom
mandirender Herr oder damals Guido v. Madai. So
ging denn auch der Empfang ordnungs- und programm-
mäßig von Statten, der alte Rektor Dr. Jlgen ſprach
gegen Gewohnheit in kurzen Worten, das nothwendige,
vielleicht nothdürftige Huldigungsgedicht wurde der Prin-
zeſſin überreicht, und bei der Abfahrt riefen die Alumnen
den der neuen Heimath zueilenden Herrſchaften ein
donnerndes Hoch nach, von welchem wohl keiner der
Schüler glaubte, daß es dem zukünftigen deutſchen Kaiſer-
paar gegolten.

[Auch Herzog von Auerſtädt. Jn einem
ſoeben bei Didier erſchienenen Werke: „Der Marſchall
Davouſt, Geſchichte ſeines Lebens nach ſeinen eigenen und
ſeiner Familie Aufzeichnungen, von der Marquiſe v. Blocque
ville, geb. v. Eckmühl“, finden wir folgende Anekdote:
„Als im Jahre 1867 der König von Preußen Paris und
die Weltausſtellung beſuchte, wurde ihm der Marſchall
Canrobert als Adjutant beigegeben. Der König Wilhelm
kam in die Tuilerien und wollte im Marſchallſaale den
Namen jedes einzelnen Marſchalls des Kaiſerreiches wiſſen,
deſſen Porträt dort aufgehängt war. So lange man ihm
nur Soult, Suchet c. nannte, ging alles gut, als er aber
bei dem Porträt Davouſt's anlangte, fragte er: „Und
dieſer?“ „Davouſt“, antwortete der Marſchall und ſuchte
den König weiter zu führen. Dieſer aber blieb ſtehen und
fragte, als ob er es nicht wüßte: „Welchen Titel führte
er?“ „Er war Fürſt von Eckmühl“, entgegnete Canrobert
taktvoll, indem er nur an einen Sieg Davouſt's über den
Erzherzog Karl erinnern wollte. Zu ſeiner nicht geringen
Ueberraſchung fuhr aber König Wilhelm fort: „Er hieß
auch Herzog v. Auerſtädt; in Preußen weiß man das“
(„la Prusse le sait““).“

[Lenzgewitter.] Vom Fuß des Schwarzwaldes
wird dem „Schwäbiſchen Merkur“ unter dem 9. April ge
ſchrieben: Geſtern Abend um 5 Uhr zogen ſich bei uns
verſchiedene Gewitter aus Oſt, Süd und Südweſt zuſammen,
die nach langem Kampfe eine öſtliche Richtung einſchlugen
und durch ihre Heftigkeit eine ſchauerlich ſchöne Naturer
ſcheinung darboten, wie man ſie in dieſer Jahreszeit ſeit
lange nicht beobachten konnte. Die Ausdehnung der Ge
witter umfaßte die Gegenden Spaichingen, Rottweil,
Balingen, ganz Hohenzollern, Oberndorf, Horb, Rotten
burg, Tübingen, Reutlingen und ſie ließen beſonders bei
Rottweil, Thalhauſen, Epſendorf, bedeutenden Hagel zu
rück, der jedoch bei der frühen Jahreszeit keinen beſonderen
Schaden anrichten konnte. Anders jedoch war es mit dem
verhängnißvollen Blitz, welcher augenſcheinlich ſehr oft ein
ſchlug. Dieſer fürchterliche Kampf der Elemente dauerte
unter gewaltigen Regengüſſen bis gegen 7 Uhr. Heute
früh hatten wir auf dieſe Abkühlung hin einen ſchwachen
Reif. Der Landmann ſchließt aus dieſer frühen Gewitter
Erſcheinung auf ein geſegnetes Jahr, er ſagt nach ſeiner
Metrik: „früher Donner, ſpäter Hunger“. Möge ſeine
Anſicht ſich bewahrheiten.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 16. April. er 170--188 Roggen125--138 Gerſte 140--190 Hafer 125--137 pr. 1000

Magdeburger Börſe, d. 16. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,50

Berlin, den 16. April. Weizen loco feſt, Termine matt, ge
künd. 12,000 CEtnr., Kündigungspreis 181,5 .4& bez. Loco 150--193nach Qualität gefordert, pr. April Mai u. Mai Juni 181.4 bez.
Juni/ Juli 184 bez. Juli Aug. 186 bez., Sept. Oct. 188,5 .4
bez. Roggen loco einiger Handel, Termine matt, gekünd. 21,000
Ctnr., Kündigungspreis 118 .4& bez. Loco 114--128 .-4 nach Qua-
lität gefordert, rufſ. 11 8.«& ab Kahn bez. defekt rufſ. 105--110
ab Bahn bez., inländ. 125,5--127 ab Bahn bez., pr. diſen Md
nat beez., April Mai 118--117,5--118 bez. Mai Juni 118

bez. Juni Juli 120 bez., Juli Aug. 122 .4 bez., Sept. Oct.
126--125,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine
100--180 nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt, Termiue
ſtill, gekünd. Etnr. Kündigungspreis bez. Loco 110--138

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. April-
Mai u. Mai/ Juni 120 bez. Juni Juli 122 bez. u. G. Juli-
Aug. 123 .4 nom. Septbr. Octbr. bez. Mais loco flau,
gekünd. Etnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
113--119 .4. nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 100 Kilogr.
Kochwaare 135--190 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 115Wirthſchafts- und Handelspolitik. Zu dieſem Zwecke muß getroffen. Auf der Chauſſee zwiſchen Köſen und der Schule

wo

phinens Vater, den Vicomte von Chatelineau, zu erfahren,
und ſtanden hier an dem Grabſtein, welchen der Schloßherr
ſeinem treuen Kaſtellan Dominique, dem Vater ſeiner treu-
loſen Gattin, ſetzen ließ. Jn einer nahe gelegenen Mühle
forſchten ſie nach den Verhältniſſen des Vicomte und erfuhren
Folgendes von der Müllerin:

„Jch war als Kammermädchen bei der Frau Gräfin, die,
wie ich nicht anders weiß und ſagen kann, wirklich die recht-
mäßige Gattin des Herrn Vicomte war. Eines Tages war
ihr Vater, der Kaſtellan des Schloſſes, nach Pontarlier ge
gangen, der gnädige Herr aber machte ſeinen gewöhnlichen
Spaziergang. Da nahm die Frau Gräfin was häufig
geſchah ihr Kind, um ebenfalls ſpazieren zu gehen, und
befahl mir, eine Arbeit vorzunehmen. Dem Portier ſagte ſie,
er ſolle dem gnädigen Herrn, wenn er von ſeinem Spazier-
gange zurückkomme, beſtellen, ſie wäre ihrem Vater entgegen
gegangen. Sie kam aber nicht wieder, und ein Offizier, der
ſeinen Verwandten, den Kaſtellan, beſucht und ſich ſchon mehrere
Monate auf dem Schloſſe aufgehalten hatte, war ebenfalls
abgereiſt. Die Dienerſchaft vermuthete wohl, dieſe Beiden
ſeien mit einander entflohen, denn es war uns nicht entgangen,
daß ſie ſehr vertraut mit einander waren und einander gerne
ſahen, wir erfuhren aber nichts weiter, man ſagte uns,
die gnädige Frau ſei mit dem Kind in das Bad gereiſt.
Bald darauf wurde ich entlaſſen und erfuhr nichts weiter.“

Alle weiteren Fragen des Unterſuchungsrichters führten
zu keinem anderen Reſultat, und da auch im nahen Dorfe
alle Nachforſchungen fruchtlos ausfielen, ließ er es dabei be
wenden und ſetzte bald darauf ſeine Reiſe nach Pontarlier fort.

Aber auch hier konnte er nichts auffinden, was ſeine
Vermuthung beſtätigt hätte. Weder einer Vernehmung des
Notar Lepaux, noch die ſorgfältigſte Nachforſchung nach der
Echtheit der Urkunden, womit der Notar ſeine Erzählung be
glaubigt hatte, ließen die Merkmale eines Betruges erkennen.

Trotz alledem hielt ſich der Beamte für überzeugt, daß
eine weitere Aufklärung ſtattfinden müſſe und ſtattfinden könne.

Unzufrieden mit den bisherigen Erfolgen, reiſte er mißmuthig
nach Hauſe.

Er traf die Antworten auf verſchiedene Requiſitions
ſchreiben an.

Zuerſt aus der angeblichen Heimath Martins; man
kannte da einen Menſchen Namens Martin Liquet nicht. So-
dann ein Schreiben der Arſenalverwaltung in Toulon auch
da war der angegebene Name unbekannt; endlich ein Schreiben
des Staats Prokurators in Lyon. Der angebliche frühere
Dienſtherr Martins, von dem er ein Zeugniß und ein beſon-
deres Empfehlungsſchreiben beigebracht hatte, erklärte, nie einen
Bedienten dieſes Namens gehabt, überhaupt in den letzten
Jahren einen Bedienten nicht entlaſſen, alſo auch ein Zeug-
niß oder ein Empfehlungsſchreiben nicht ausgeſtellt zu haben.

Der Unterſuchungsrichter beſchloß, gleich am folgenden
Morgen ein energiſches Verhör dieſerhalb mit Martin vorzu
nehmen und ordnete deſſen Vorführung an.

n [m=wAm folgenden Morgen machte aber der Gerichtsdiener,
welcher den Gefangenen vorführen ſollte, die Anzeige, er ſei
in der Nacht entflohen.

Am Morgen, vor Tagesanbruch, war ein Gensdarm bei
dem Gefangenenwärter erſchienen und hatte Einlaß begehrt,
weil er zwei Arreſtanten bringe. Der Gefangenenwärter, ein
allein wohnender Jnvalide, hatte, ohne Verdacht zu ſchöpfen,
geöffnet, und als der Gensdarm mit ſeinen beiden Begleitern
bei ihm eingetreten war, verlangte derſelbe die Oeffnung
einer Zelle. Jm Begriffe, dieſes zu thun, warf der Gens-
darm ſeinen Mantel dem Wärter über den Kopf, während
alle Drei über ihn herfielen, ihn zu Boden riſſen, an Händen
und Füßen feſt banden und ihm den Mund verſtopften. Dann
nahmen ſie die Schlüſſel, öffneten einige Zellen, bis ſie zu
jener kamen in welcher Martin ſaß, den ſie herausließen
und mit ſich nahmen.

Augenblicklich wurde die eifrigſte Verfolgung nach allen

Seiten angeordnet, aber ohne das gewünſchte Reſultat. Martin
blieb ſpurlos verſchwunden.

7.

Verzeih, freundlicher Leſer, wenn ich Dich, den Gang
meiner Erzählung unterbrechend, um einige Jahre zurück und
wieder ins weite Rußland hineinführe.

Napoleon I. hatte das brennende Moskau verlaſſen.
Nach unſäglichen Leiben, von allen Hilfsmitteln entblößt,
langten die Trümmer des Heeres an der Bereſina an.

Am Tag nach dem grauenvollen Uebergange wurde ein
kleiner, auf ungebahnten Wegen dahinziehender Trupp Fran
zoſen von einem vielfach überlegenen Korps des ruſſiſchen
Heeres überfallen und nach kurzer verzweiflungsvoller Gegen-
wehr niedergemacht. Die Sieger ſtürmten weiter, um andere
Feinde aufzuſuchen.

Später kamen die Bewohner eines benachbarten Dorfes
auf das Schlachtfeld, um die Leichen zu plündern und ſie dann
zu begraben. Ein Bauer überzeugte ſich bald, daß die Koſaken
die meiſten Todten in der Eile ſchon ausgeplündert hatten,
zwar ſo gründlich, daß viele faſt nackt dalagen. Er ſah aber
einen Körper, von mehreren anderen faſt bedeckt, welcher noch
ganz bekleidet war, er zog ihn hervor, lud ihn auf ſeinen
Rücken und lief mit ihm davon.

Der Bauer kalkulirte dabei ſo: ziehe ich den Todten hier
aus, ſo fehlt es nicht an Kameraden, mit denen ich theilen
muß, darum iſt es beſſer, ich nehme ihn mit nach Hauſe.
„Der lebt noch!“ rief er, „den nehme ich mit, er ſoll mir
ein ſchönes Fanggeld eintragen

An ſeinem Häuschen angekommen, legte er ihn auf den
Boden und rief ſeiner Frau zu: „Hilf mir den Burſchen
ſchnell ausziehen und begraben, ehe die Nachbarn zurückkommen,
ſonſt muß ich mit ihnen die Beute theilen. Sieh nur die
ſchöne goldbeſetzte Uniform, es iſt ein Offizier! Das giebt
ein Stück Geld!“

(Fortſetzung folgt.)



—-135 .4& nae et Seſuk aardbſeh e e o ine nom, Liverpool, d.
P n Ctr., Kündigun merrübſen bez. ſatz 10,000 Bahe 16. April. Baumw 8

z., ohne Faß gungspreis h Rüböl E n davon füü oll e (SchlußbSia Mai Juui 57, J Kwogr v Sr. die mit Faß Srtinet r e r 5 Export Geſchäftszweige w
bez. S ez., Juni Juli onat, 65 uni Lieferung 6* aniſche April M en ſtand h aren meiſt w 3bez. Leinöl Sept Oct. 59 W c bez. A l g 65 Octob aiLieferu at ſich nicht enig verändert n
pr. 100 z t. Alig P er NovemberV nung wurden fein weſentlich und ruhig. De Baet e n re e e en514 bez. Mai pr. dieſen Monat u. 10/000 Loco gio Matt. pril 910 G ug. De ard white loco 9.40 waren a aber ruht wankungen mäßig leb en niedriger ein

bez. Juli ein m r n e 5 hri ma n 10 pr. n 9 0 e Stahbart hie ioe S Hienen Ruſſiſche Anleihe Lombarden ſtill. Wer Lwthei vonhs
rings d. 100 Liter 552. bez. bez. Juni Juli S werben Schlußberi i 910 pr. Sept Dec. 9 00, pr. Mat reichen Ungariſche Re an dinſſiſhe Roten arg Fo

r. i Sept. 557 bez. ne Ratſnitte, Dec. 9,80. ig. D reizenmehl Nr. ohne F Spi 2 Bf., pr. Type weiß Ant Pfand- eutſche und Preußi etwas nach, hu. 1 225 00 26,00- 2500, aß loco 50.7 .4 e Weichend. Re epibr 24 loco 23 b a und Rentenbriefe ſche Staatsfonts ſieben aber
bigungspreis 17 o. Roggenmehl niedriger, Nr. O 25,00-24.00 e Herr do. in i „Hotk (d. 15. Aprih: pr. Sept. Dec. r Eiſenbahn Prio n ehrten in feſter Da landſchaftiiche
unverſt. incl. S pr. 100 Kilogr. bez. Nr s gekünd 250 Etnr., T ine Certificats a Wia rohes Petroleum w. New Papiere Au en re t t bevo tung ruhig inlänNr. 0 und n86, C. W Petroleum 72 c f dem J erſchienen 40bez. Juni t pr. dieſen en Monat, April I per 100 Kilogr. Wechſel auf Lond a e eſte Haltung; Ractiendigrtie ber 4 undu e e h Sang nes Mai/ Juni i enden in des a cht. auch Berlin Hamb miſh Weihe van er WerStet g. 17,25 .4 bez., Sept. Waſſerſtand te Oderuferbahn, urg, Oberſchl nen etwas abgeuli m We e Wöbr. W fr, druhi. J058 b a en Sri rwbehde (an der Königl. re e atte e n ea o uSt r Juli 117,50 do Kez. Koggen en pr. gern getan e en am neuen iterheupt 312 mee denn Anthelle dehe d r e e etwasr r. April Mai e 123,00 bez. hj. tags 2,35 Meter. der Saale bei Berubu 3,12 Meter. ſpekulative Sei Jndu tiepapi ruhig; DiskontoC n

e t e e n e n e e nSBreslau, d. 1 u 50,70 April 2,71 m Brücke Co rebitactien Lomb er.6. April Waſſerſt Meter üb nyegel bet S mmandit 141 430 La arden Frd ai 48, 80, bez., M Sp iritus p 100 Li A and der E er 0. Hoch traußniſ ,90, Ber urahütte 71,50 anzoſenter 100 m Pegel 2,5 be bei M waſſer im St che 110,90, G giſche 84,75, C Gd. DiskI zen pr. April e ai Juni be r S pCt. p W 2 über 0. agdebur eigen. apierr alizier 101 75 ölnMinden ontoBez. Mai J ai 170,00 bez. o g. Sept. 51,00 bez. 2 erſtand der g am 16. April. ente 56, 25, Jtali Gd., Rumänier 3 er 110,50 Rhei
n Ldriu mal 3 116,00 bez. S oggen pr. April Mai timeter unter Ni Elbe bei Dresd oldrente 66,90, un ener 7,90, Ruff. 0,75 Gd. Oeſt5,50 b ept. Oct. 128,00 at 1 s,00 ull. en am 1 gar. G neue 86,50, err.x üben ez. Mai Juni 55,50 bez. et Fct. De t 6. April 14 Cen s er Se 7 e derr siſge

m

n Roggen Wo nes den 16. April. Weizen lo w Börſen Wie v. 500-200 e 98,43 G., a v.r i c v gen en giu x Daher We W von Bee Seeai lis Br. in ug. 186 Br. 185 r. April Mait n abgeſchwächt eutige Fonds bz. n 39 o. v. 5000 en-Anl v.d Gerſte u. Rüb G. pr. Juli A G. Roggen pr A ung, in dieſer B er und verkehrt und Actienbö z. do. v. 500 7 7485 bz., d 000 3 74,85ruhig ug. 121 Br., 120 pril- auswärti eztehung w e anfangs in rſe do. von 300 75,40 b o. von 1000 3te April 38, r v g, oco 60 e M Hafer ſtill. gen Börſenpl aren namentli matter Hal K 3 7 z. do. v. 500 3 74 85
dai Juni 38*, ai 59 Spiritu lauteten. D plätze von Einfl ch die Notirun önigl. ſächſ. S 4 9 G., do. 39 754d Aug. di Br. W Juni Juli 39 s feſt pr. und as Geſchäft entw uß. die zumeiſt gen der G., do. taats Anleihe v. von 300 .4 30 0 bz.,Londo a Bee uli 551 Br., Juli- nur periodiſch ickelte ſich im än. V 1830 von 1000 7580te letztem M n, d. 9. April (S i Hauptdeviſe geſtalteten ſich d Allgemeinen 4 39 87 B., 25 35 u. 500 ztag: W chlußbericht.) vef n belangreicher. ie Mich nſſe ruhiger, 1852-—18 do. von 184 96,50 G., d 96.40rt ters. Samnmta eigen 41,410, Gerſte 22 Fremde Zufuhren ſeit eſtigte ſich die Halt Jm ſpäteren V für ſpekulative 98,9 s von 560 4 7 v. 500 40 o. v. 1855 vonn ter ſche Getreidearten 00, Hafer 33,600 t erholen ung und die C erlaufe des Ge 0 bz., do. vo 98,90 d 38,50 r d

a a e e t e e eß Berliner VBörſe vom 16. April e meiſt e aller de etllatven Gchin s Tee e wo h W ind rA echſelcon r rſchienen. D ebiets entſprech 5 67 ab 9 g. p. 187 G., den e 100 Fl. S. ſ1os, so draunſgweige Ha dendeſtsrur Die Kapawerthe 3, r e 149 Sie 59 10280
es aris. e. S. 8 20 4 bz a Ereditbank 3 4 82, 70 bz G J Di e o 90,50 5 o. L do. n do. v 1867 abg.

Wien öſterr. W. 100 Fr. 8 T. le e lthe 78.306 BerlinPotsdamM videndeſ1877 1sus bau Jitauere 100 Fl. 8 T. 173 Coburger Creditbank 3.3 170,25bz G BerlinStettin agdeb. 3 3/87 106 n H à 25 4 98 G.
ns Segen A. 3 W. r n m e er e W „Freib. 31 7366 o. Werke Tor
n Berlin 8 ette 6 122,4 nMind 3 5en ben van Weh bh en M e e e e e n ne o andesbank. 9,75 innoverAl I15, do. e. zer Souv Ha ve- Silber- und Papi Deutſche Bank S 872 re o 0 z e Magdeb. do. t 78 53rit 20- res n Ferr. van do. Genoſſenſch. S 108 106 G Magdeburg Halberſtadt L 21506 do. W Lit. A. (4 W
ze Dollars t.ſlö, ab do. eibag 173,85bz DiscontoCommand. 5 59294, 90 G Nie eſchieſ Hin att. liet, 1o Niederſcht o t.il, e 4.3630 Kuft. Bantnot 198,10 ebebagt e e de g. s ebz ebank Schuſter 83,00bz G erſchl. A 4 418,40 Ser. à 62 4 97en onds u r Hannoverſch r d 3 s „40 bz B Obl. I. 2 97,00 Gn e Bank S 9. B. 140 Obe u. II.bei Deutſche e taatsPapiere. yp Bant (Hubnery 65/,104, 00B ſtpreußiſche Süd z s e ſchleſiſche r s 7 ä

zu r eipziger Creditanſtalt n r h an do o.r St I Je gdeburger Bankverein 31 z Rheiniſche et ahn 7 s 20 B do. C.e e e gr52 e 4 9 Jein Staatsſchuld en ordd. nd eredit e z Slargard-Pofe wrul 3 vo G. 193998rte Pr. St Pr. Anl. v. 1855 eſterr. Creditanſtalt s 0 7, 256 6 Thüringer A n. G lär, 4 II 90 do 192,906Landſchaftl. Preuß. Boden- 8 8 430430 do. e G von 186 162, 70 b Geute Kur u grkeſn do. Centr. Pore Anſt. 8 5 78, 3 es do. B. 4 122,50b3 G do. (Biſen Reiſe 5 102 obe Siege r v e S h a e he G er ſehaſen 68 o v oſel Wehen t io1,oöbs7 O. u e f 1 3 T TTFer w worcnerſhe v Bank z 158 49bz mar-Gera gar. [4 4 3 d FritWeen 103,80bz
J u. eeine n I e lieren. d 48, 75bz r eidhahn tn neue a er 32,906 e 0 detnſer r. v 02:106e reditbank oſe o 30,80 enaeg t n a See ct 2 Indi: h i on o do. v. 82 80 102.00 nſke ſtrie Papiere ordhauſen Erfurt 5 107, 60 do. d 62 u. 64 4102d er Brauerei hre ren ehe b dahergu u. Zeumärtiſche v. Bock. 10 10 109,50bz G e 5 e. 7 ſiei, Tharinger olſteiner 3,408S Pommerſche do. Königſtadt o 0 32,50bz G agalb 6 17 506 d ger J. Se 101,70bz GS Poſen 4 do. Tiv 0 z Saal- [5 G II 4 4gen eathehn el s z eRhein Cröllwitzer Papierf o 9 00 Amſterd n eſche Weßfäl 4 Deſſauer es pierfabrit o 000 Aſgren otterdom 5 67 u r v eSchleſiſch u 4 Eiſenbahnb. B 13 13 14 Böhm. We e I /10116, 40bz do. er. 4102,00 GF ver 77 p. örlitzer S 7 iſabethWeſtbahn gar s 55 82,60656 gchafen o bz G35.Fl.-Obl. T Sberſchieſiſche 4 62,50bz G aliziſche CarlL n ger 3 3 57 „30bz G

Saper. Präm.Anl. 165,60bz G Zu erfabrik o 0 34,00bz G eſterr.FranzSt 51 9 (I02, doS h 4 139 25 örbisdorfer Zuckerfabrik de 44/508 do. Nehemahn n 6 di chCölnPiind. Pr. St. 34, d er SpritFabrik 3 66,00bz G do. ahn s i e s50ä763 emnitzKomotaut r ewe P 8 e Anhalter es i 3 i be m Zabach. l 77e 1 o. Egels 26,5 o. ffr. 72,Dening. zu 87; 355 2 S o 30386 üdoſt. Se gar.. s e „90bz gut Prag neue ſ. 1306en re e do. Halleſche e e J o s et Gel Catleudw- r. 28,50bz Ghlr.-L. p. St. 3 „30bz G do. Hanno z 10 14 132 5 arſch gger 3.4 8,00bz do. do. ar. 5 68,006 nAusländi n de Sawergee h r 5 e n do. do. dar 3 s 86-756Aue z dent u a vff n Eiſyh Itſer. Zetien 25006 e e n

err er 0 b n 4 erberDeſtent d lhler t r e t 40 ob ha See a8gcignen Krhnhringeinde e gar 9 ondo erRente Le 56 67,20bz Bergwerks s 10 ſo. 20 Aachen Maſti Leipz. Börſe g do vo 18l2er gar. 5 173,00bzB

o ar et er eins h n 8 a e Z. s dobz Leere ado. 1 S enberg, Ber g 69,10Ungar. S do. „90b G n Ber w. gw. 0 12,5 do. Ser. 4 1,00bz Oeſt. Fr. Stsb., Em. 5 65, 10 Gan üngar Se e „Anl. 5 g. r e. III. S. II. Ser. 102,006 do. ſrge alte gar. 3 333, 50ban galleni eg we z 3 dutichtahrn 86 do. III. L. 3 h t gar. 3 ehe G ſache do. r Em. 3 338 dob
Ru Sig e ehe n ohne Boruſſia Dergwert e r Se r Se r rege 81877 aunſchwei do Ser. z 193-90 üdöſt. B. al. 5odenCred r 5 86,40b C ger Kohlen 82,006 VI 4 102,00b d (Lomb.)u PrAnl. 6 5 76 zob; entrum o 36, 25b3 G do. v Ser. An e z G o. do. neue gar. gar. 3 253,00bz i
Tiſche Anleihe 65. e e h Da c a tot teb ligar Ageehn gar e hdere fr. 11, 506 See ſcctegWergw. B. 909 de h m e iös/758 h arlow, e e gar 5 n

83 Pfobr. 5 er BergbauGeſ. o 72, 060 bz do. Nordb. St Ser. 100,50G r in S à 2 7 r. 5 (89, 25 Gb. yp.-A.-Bk. 4 103,40B Her 2 82 in ihalſer 104,90b See wenthcheig 8 dar 5 33/256 4
do. z do. neue r e ttenygrein 28/,58, 2553 G t J. u. II. Em.. z d r gar. 87,90bzur. p. r S do. 5 3 9 Königs ſener Bergw. 0 31,09 bz B o. Lit. B. a 102, 00G o ar. 5 89,30 bz

v g. rz. 110 5 9,50 b öni wit Laurahütte D 14,50bz G erlin-Dresd. v. St. 102006 re oroneſ gar. z 7100 102,50bz S ilhelm 2 0 171,50b erlinGörli gar 1 [10. r a5 100,40bz G auchhammer o 21, h do. er. 3, 25 ba rskKiew gar r. 5 89,00bz Ggrh 7 77 ouiſe Tieſbau o 7- dar e in Dann rger 1. n WMoskoRfäſan gar. 3 95906s 94 agdeburger bzB Berlin amburger I. Em 96-20b oskoS gar 5 oi o
u d 99,50 G enhütte 6 6 117,008 do. A. u. B. 4 iſanKoslow ge 5 90,10bz101,00 Mechernicher 3 61 do. o WinskBolo r. 5 98,50bdo. do. tat 198 5 04,75bz Osnabr. chwerte 121,50B o. o 5 i m 7220b5Gothaer Grund 41 109,506 n Stahlw. ls 4 65, 25bz G do. E. 102, ob Jwanowo 3 73,50 bz G

er Se re es en 38 h s S a Wien ed Bod. u z r 00 Feß. t e S e ar r Em. v. gar 4 (97 v 5 (98,40bz n
t. -Pr. a 77, 75 o. VI 41 4of Etr.Bod Cred-Pftbr. 5 s 608 i iſt t lin e e do.Bank Papiere.“) re m on o Tepltger van 407- m fl.ener Distonto I87711878 Eiſenbahn Cöln is r 100,00bz G vo 5 [97,00Bn r ehe 77 n den m ten Windener I es rn Bna r69. 197 00 achen Maſtrich do. II. Em. z [102,006 nnRoſſitzer vo 5 63,606der e i t e cht 27, 19r. do. 4 We do e Drkegrgde.. e e en lerter Cee ges rgiſch Marthe el de do. III. Em. 555000 z. don 131 15 nW e 6 é0 n er. z 7 e 39 gar. IV un 4 i0e o razeKöflacher von 1872 v 4Nnge o4 bz B WBerlinGö u 4 87/50bz B n V. Em. 56, 90b Fr.-J von 1872 5 z i„Görlitz nnte do. Em. oſephbahn v. 1 58,506Berlin- Hambn e 0 t 0 bz G VI. E 4 96,906 Pra Turna 873 5 76,x 16:79b de ſo Sei Man Frar 99n h gert Em. 30 o Mansf. vwiſch 9n.-Alt. III. gar n i 103, 25 nd 2 bz G S 5 101,7ſ. 100. 9085 eine vent s o. 088

W. bei den Effekten ein and erer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſ en berechnet.



Bekanntmachungen.
V Berliner Damen-äntel- Fabrik G. Welsch,. Halle a/8., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r

Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr- u. SommerMäntel: Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge, Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene und
Kinder. Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer Sommer-Mäntel. Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurrenz. Bekannte Reellität.

Halle aſS., den 7. April 1879.
Bekanntmachung.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgellten Haushaltsplane
wird die Kommunalſteuer für das Rechnungsjahr vom 1. April 1879
bis Ende März 1880, wie im Vorjahre, durch einen Zuſchlag von
100 Prozent zur Staatsklaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer, die
Grund und Miethsſteuer dagegen mit 2 Prozent vom Nutzungs
und 5 Prozent vom Miethswerthe der Grundſtücke erhoben werden.

An Klaſſenſteuer ſind nach der vom Herrn Finanzminiſter be
wirkten Feſtſtellung für 1879 80 nur

2 Mk. 88 Pf.
auf jede 3 Mk. der veranlagten Jahresſteuer zu entrichten. Dieſe
Ermäßigung findet aber auf die Gemeinde- Einkommenſteuer keine An
wendung, vielmehr ſind hier die vollen Einheitsſätze einzuzahlen.

Die Staatsgebäude- und Grundſteuer muß nach den vorjährigen
Feſtſetzungen vorläufig erhoben werden, weil die neue Heberolle von
der Königlichen Regierung noch nicht feſtgeſtellt iſt. Vorgekommene
Veränderungen können daher erſt ſpäter ausgeglichen werden.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Steuerzettel in den nächſten Tagen ausgereicht wer-
den und die darauf vermerkten Beträge in 2 monatlichen Raten
im Voraus u. zwarfür die Monate April u. Mail unmittelbar aach Em-
pfang des Steuerzettels, für die übrigen Monate dagegen jedesmal
bis zum 20. des erſten Monats bei Vermeidung des koſtenpflich
tigen Zwangsverfahrens an unſere Kämmerei II abzuführen ſind.

Durch etwa erhobene Reklamationen dürfen die
Zahlungen nicht aufgehalten, ſie müſſen vielmehr vorbehaltlich
der ſpäteren Ausgleichungen pünktlich geleiſtet werden.

Der Magiſtrat.
Am 11. Juni d. Js. begeht unſer Erlauchtes Herrſcher-

paar die ſo
ſeltene Feier der goldenen Hochzeit.

Gefühle der Ehrfurcht und Dankbarkeit bewegen aller Orten die
Herzen des Volkes und jeder Einzelne möchte denſelben Ausdruck geben,
jeder Einzelne ſeine Liebe zu dem Erhabenen Jubelpaare be-
thätigen, das in treueſter Hingabe ſtets für des Volkes Wohl ge
ſorgt hat.

Daß Jhre Majeſtäten es abgelehnt haben, an jenem Tage
perſönliche Geſchenke entgegen zu nehmen, iſt bekannt, ebenſo aber auch
der Wunſch, daß dergleichen Liebesgaben doch zur Errichtung neuer
oder zur Erweiterung und Kräftigung bereits beſtehender Stiftungen
verwendet werden möchten.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins zu Berlin
hat demgemäß an alle Zweigvereine die Aufforderung ergehen laſſen,
Sammlungen zu veranſtalten und beabſichtigt, die nähere Beſtimmung
der Verwendung derſelben Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
in einer an dem Feſttage ſelbſt zu überreichenden Adreſſe ehrfurchtsvoll
anheimzuſtellen.

Dieſem Auftrage kommen wir mit großer Freudigkeit nach mit
der Bitte, zu dem angeregten Zweck uns reichliche Liebesgaben zugehen
zu laſſen, über deren Empfang und Verwendung wir ſpäter berichten
werden.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- Vereins
zu Halle.

M. v. Voß, Königsplatz 2. M. Tholuck.
Emma Heller.Lina Mühlmann.

R. Niemeyer, Seeligmüller,
Schatzmeiſter. Schri tführer.

Dio Versicherungsgesollschaft Tuuringja

hat ſeit dem 1. Januar d. J. die Lebensverſicherung mit Ge-
winnantheil eingeführt. Die mit Anſpruch auf Gewinnantheil Ver-
ſicherten bilden unter ſich einen beſonderen Verband, welchem von dem
alljährlich ſich ergebenden Reingewinn 75 Prozent überwieſen werden.
Die einzelnen Mitglieder participiren an dieſem Betrage nach Verhältniß
der Summe der von denſelben gezahlten Jahresprämien, treten ſchon im
zweiten, auf das betreffende Rechnungsjahr folgende Jahr in den Bezug
der feſtgeſetzten Gewinnantheile und haben wegen der mit jedem Ver-
ſicherungsjahre ſteigenden Gewinnbetheiligung von Jahr zu Jahr
weniger an Beiträgen zu entrichten. Verſicherte, welche die Prämie
nur bis zum Eintritt eines beſtimmten Alters zahlen, behalten ihrenLncpruch mit Gewinnantheil nach Verhältniß ihrer ſämmtlichen
Prämienzahlungen bis zum Tode und treten demnach nach Aufhö-
ren der Beitragsleiſtung in den Genuß einer Rente in Höhe ihrer
Dividendenanſprüche. Nachzahlungen zu den bedungenen Prämien finden
unter keinen Umſtänden ſtatt, da die Verſicherten nur am Gewinne,
nicht aber auch am Verluſte Theil nehmen und deshalb von jeder Nach
ſchußverbindlichkeit befreit ſind.

Proſpecte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere Auskunft
ertheilen die Herren Agenten mit Bereitwilligkeit

Kochheerd, IIeizapparat,
Patent Herm. Liebau in

Magdeburg- Sudenburg.
Centralheizung durch Warmwasser, für jede grössere Haus-

haltung passend, äusgerst bequem, unbedingt zuverlässig und s0
sparsam und reinlich im Betriebe, wie Keine andere Heizung.
Der Apparat steht in der Küche, hat Form und Grösse
eines gewöhnlichen Kochheerdes, wird von der Köchin
bedient, wie immer, und heizt nebenbei eine Woh-
mung von 6, 12 oder 1I5 Zimmern, je nach Bestellung.
Jedes Zimmer ist einzeln regulirbar und mit Ventilation versehen.
Der Apparat dient im Sommer nur als Kochheerd, ohne zu heizen.
Eine complette gute Einrichtung Kostet pro Zimmer ca. 400 MK.

Aus und Zeugnissen über ausgeführte Anla-
gen ist Näheres zu ersehen,

Ein Apparat, der 10 Zimmer bheizt, wird stets im Betriebe ge-
halten und gern

Magdeburg-Sudenburg, Breite Weg 17.
Große Wohnung

zu vermiethen per 1. October er.
gr. Steinſtr. Nr. 13, 2 Tr.

Ein großer Laden
iſt ſofort event. per 1. Octbr. er.
zu verm. gr. Steinſtr. 13.

39 Kohle Verkauf. 39
Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab

Grube Delbrück b. Dieskanu:
Priäma Briquettes, mit 55 Pfge. pr. Centner,
Dampf-Nasspresssteine, großes Format, vorzüg-a G 8reßt, t Max re Pfge. pr. Tauſend,
esiebte Knorpel m e.Streichkohle (Jberſis mit 27 Sfge. ſpr. Hectoliter.
Halle a/S. den 7. April 1879.

Die Gruben- Verwaltung.
Große engliſche Kieſen-Futter- üben

oder Curnips.
Dieſe in England allgemein in Maſſe gebauten Rieſen-Rüben er

reichen ſchon bei gewöhnlicher Kultur eine Schwere von 5 bis 7
Kilogr. und einen Umfang von 60 90 Centim. Der Samen wird
wie bei den Herbſtrüben breitwürfig geſäet, die Rüben bleiben unver-
pflanzt ſtehen und liefern, in die Getreideſtoppeln geſäet, einen koloſ-
ſalen Ertrag. Der Samen kann auch im April und Anfangs Mai
geſäet werden, die Frühjahrsrüben erreichen jedoch nur eine Mittelgröße.
Der Geſchmack dieſer engliſchen Futterrüben iſt ſehr ſüß, und werden
von allen Hausthieren, ohne Ausnahme, welche auf dem Stalle ge
füttert werden, gern gefreſſen, und zwar nicht minder das Kraut, als
die Rüben ſelbſt. Sie ſind ein geſundes Futter, beſonders die Kühe
werden nicht nur durch dieſelben wohlgenährt, ſondern viel milchreicher,
und ihre Milch und die davon gemachte Butter bei weitem fetter und
feinſchmeckender, als bei jedem andern Rübenfutter.

Jch offerire ganz zuverläſſigen echten Samen unter Garantie,
Kilo 4 Mark, 100 Gr. 1 M. Culturanweiſung wird gratisbeigegeben. J. C. Zachmann, Guben.

Champion yellow Globe,
neue verbeſſerte Runkelrübe,

von conſtanter ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln, liefert einen ſehr
hohen Ertrag in außerordentlich großen, ſchön geformten Rüben mit
ſaftreichen Blättern.

Jch offerire ganz zuverläſſigen echten doppelt gereinigten Samen,
Kilo 1 Mark, 5 Kilo 9 Mark.

J. C. Zachmann, Guben.
Niederlage bei Schulze G Zimmermann,

Halle a/S., am Markt.

Oſter-Meſſe. Leipzig Jwützenhaus.
Neu eröffnet: See u. Süßwaſſer quarium.

Täglich Concert u. Vorſtellungen von 40 Künſtlern erſten Ranges.
Feenhafte Beleuchtung. Neu reſtaurirt. R. Häöhnrich.

L. L
Saat Kartoffeln. Reiſender-Geſuch.

Seit einer Reihe von Jahren wer Für ein Droguen u. Farbewaa
den von mir nachſtehende rengeſchäft (Spec. techn. Droguen
er r W r u. Gewürze) wird ein erfahrener

tüchtiger Reiſender geſucht. Primam r r e Referenzen erforderlich. Gefl. Off.I. Weissflelschige Zwiebdelxartoffel, erſtärtertich. sub R. R. 14 4. beförd. Ed.
EranxKfarter Rothe, Side mit weißem Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Fleiſche zum ExFürsten waldoer, ort gern gekauft.
2

3
4. Dabersche, weißfleſchi auf leichtem

5

6

Ein Oekonom aus achtbarer Fa
Boden wachſend und der milie, 25 Jahr alt, militärfrei, 8

Rio frio, Dürre n Jahr beim Fach und jetzt noch in
Gelbfleischige Zwiebel, gute Brenn Stellung, ſucht, geſtützt auf gute

kartoffel. ſehrfrühundſehr Zeugniſſe, per 1. Juli oder auch
ertragreich, ſelbſt früher Stellung als erſter oder al

auf den geringſten leiniger Verwalter. Offert. beliebe
man unter E. 8. No. 26 an Ed.
Stückrath in d. Exped. d. Ztg.
einzuſenden.

7. Königin der Frühen,
8. Peerless,

Bodenklafſen.
widerſtehen am0 Vietoria, beſten der Dürre,Id. n derII. Läohsen Partoſſoi, r

2. Rothe Amerjranet, Heitige Bienn- Maurer m Hondarheiter

ucht
Zuckerfabrik Körbisdorf.

13. Reosenkartoffel.

Ein Lehrling kann ſofort oder

14. Frühbe Blaue.
15. Altenkirchner, gab nach einem Jenger

Bericht die höchſten Erträge bei
roßem Stärkegehalt auf Sand-

oden. ſpäter antreten in der16. Kummeisbelmer. vT. grosse hier G. Schwetſchke'ſchen
Schriftgießerei.18. Graue Lerche, giebt S Erträge,

en u o ende Knollen.19. Hohbeitskartotfel, vorzügliche Salat-20. Schwarze Nlore, eln. Ein junger Techniker, geübt
Zur Saat präparirte Torten in Maſchinenkonſtruktion und Cor-

werden bei Entnahme von 1--10 ſreſpondenz, findet ſofort dauernde
Etr. von Nr. I vorläufig Ctr. Stellung in einer Maſchinenfabrik.
3 M., von Nr, 7--20 à Ctr. 4 M.ab nächſter Bahuſtation abgegeben. Offerten mit Angabe der Gehalts

Größere ten bier s forderung sub E. W. 560 anoNeuhaus b. de itzſch, d. 18. Jan. 1879. die Centr.-Annonce.-Exp. von

schirmer. G. L. Daunbe G Co. in
räbe Nordhauſen erbeten.I r In Ein junger Mann findet in mei-

wöchentlich regelmäßig ein nem Sehicuoſen und Colonial
größeres Quantum noch abzugeben waarenGeſchäft unter den günſtig-

Xänohaor Brallbals, ſten Bedingungen als Lehrling ſo

t A e.G. Faldix. m eDelitzſch.

S Page aleggnt Franz Naumann.
agenpferde, Mecklenbur-er Blut, 10 Zoll groß, Gußeiſerne Kohre,

unkelbraun, fromm u. gut 7 Zoll im Lichten, 60 Meter Bau
efahren, ſtehen zu verkau länge, werden zu kaufen geſucht.u auf dem Rittergut Offert. an d. Bergw. „Kaiſer Wil

Weberstedt helm“ zu Lichtenau i. Schl. zu

chme

bei Langenſalza. richten.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

GeſchäftsVerkauf.
Krankheitshalber iſt ein flottes

Materialwaaren- u. Cigar-
ren- Geſchäft mit guten Ne-
benbranchen, an der Hauptver
kehrsſtraße einer größeren Stadt
Sachſens gelegen, abzutreten. Bil
liger Miethspreis.

Junge Leute, die ſich ſelbſtſtändig
machen wollen und über 5 7000
Thlr. verfügen, finden hier paſſendſte
Gelegenheit. Näheres sub A. Z.
405 durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein Mühlengrundſtück, eine
Stunde von Wurzen Königreich
Sachſen) mit 50 Acker ca. 108
Mrg. Areal, lauter neuen maſſiven
Gebäuden (faſt ſeit 100 Jahren in
derſelben Familie), vollſtändiges Jn
ventar, Auszugs- u. Herbergsfrei,
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
preiswerth und unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkau-
7 und zu übernehmen. Nä-

ere Auskunft ertheilt der Gaſt
hofsbeſitzer

Carl Schuſter, Wurzen.
Häuser- u, Kapital-Geschäfte

vermittelt

A. RIeeser, Schmeerſtr. 25.
Ein Landgut

in volkreicher Gegend, bis 200
Morgen ſtark, wird zu kaufen ge
ſucht durch A. Bleeſer in
Halle, Schmeerſtr. 25.

Patentirte
ſelbſtthätige Motor-Nähma-
ſchine empfiehlt unter Garantie
Hermann MHitschke.

Allein- Verkauf für Halle
und Umgegend.

Hall. Turn-Verein.
Sonnabend den 19. April

Abends 8 Uhr
Generalverſammlung

im goldenen Löwen.
Tagesordnung: Kaſſenlegung.

Frage bez. der Anmänner. Wahl
von Abgeordneten zum nächſten Gau
turntag. Mittheilungen des Vorſtandes. er Vorſtand

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Offenhauer,

runo Ermiſch.
Brauerei Thonberg, Mühle Oberthau.

Vermählungs- Anzeige.
Carl Rickel,

Hedwig Rickel
geb. Lorenz

Birkenbusch, Siebenlebhn,
den 14. April 1879.

Vermählungs Anzeige.
Gustav Schirmer, Secretär

am Reichs-Oberhbandelsgerieht,

Therese Schirmer
geb. Weidner,

Vermählte.
Gross-Kayna, Leipzig, Ostern 1879.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb nach

Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe
unſer guter freundlicher Oskar in
dem zarten Alter von 19 Wochen.

Sein Leben brachte viel Freude,
Sein Tod bittern Schmerz.

Siedersdorf, d. 17. April 1879.
Louis Reuter nebſt Frau.
Herzlicher Dank.

Nachdem ſich das Grab über unſere
innigſt geliebte Tochter, Schweſter
und Schwägerin

Pauline Ohme
im Alter von 24 Jahren 4 Mona-
ten geſchloſſen, drängt es uns, Allen
öffentlich für den reichen Blumen
ſchmuck, vorzüglich aber für die zahl
reiche Betheiligung der Jungfrauen
und Jünglinge und überhaupt Allen
Denen, welche ſie zu ihrer letzten
Ruheſtätte begleiteten, unſern tief
gefühlteſten Dank zu ſagen.

Ebenſo danken wir Herrn Paſtor
Goltze für die troſtreichen Worte,
ſowie Herrn Cantor Grabe und
Herrn Cantor Wagner für die
erhebenden Geſänge.
Die tieftrauernden Hinterlaſſenen-

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 90 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchei Verlag
Halle, Freitag den 18. April 1879.

Zur Wucherfrage.
Die Wiener „Beamtenzeitung“ bringt folgenden Ar-

tikel: „Alle Geſetze, welche jemals gegen den Wucher
erlaſſen wurde, kranken an dem Mangel einer richtigen und
unzweideutigen Definition des mit der Strafe zu belegen-
den Vergehens. Jedermann kann im concreten Falle an
geben ob hier eine Bewucherung vorliege oder nicht.
Aber eine allgemein jgiltige, alle Fälle des Wuchers ſub-
ſummirende und alle Fälle, in denen Bewucherung nicht
vorliegt, ausſchließende Regel konnte bisher nicht aufge-
ſtellt werden. Die Urſache iſt leicht einzuſehen. Nicht
beſtimmte Merkmale des Darlehnsgeſchäftes bilden in ihrer
Complexion den Wucher, ſondern dafür, daß ein beſtimmtes
Darlehnsgeſchäft ſich als Wucher qualificire, iſt das Hinzu
treten ſehr variabler und im Voraus nicht zu bezeichnender
äußerer Umſtände maßgebend. Allerdings iſt das Nehmen
zu hoher Zinsprocente ein characteriſtiſches Merkmal des
Wuchers. Aber da die Bewucherung gewiß eine Abart
des an ſich legalen und auch keineswegs unmoraliſchen
Ereditgeſchäftes iſt, ſo müſſen die Rückſichten des letzteren
auch für die Beurtheilung der erſteren in Betracht kommen.
Und da bietet ſich denn gar oft das Verhältniß, daß die
ſelbe Zinshöhe in dem einen Fall den Wucher
involvirte, in dem anderen Falle dagegen ganz
angemeſſen erſcheint. Denn der Zins für ein darge-
liehenes Capital bedeutet nicht nur die Vergütung des
Ertrages, den daſſelbe während der Darlehnsdauer dem
Eigenthümer abwerfen ſoll, ſondern auch eine Prämie für
die Gefahr, welche der Eigenthümer in Bezug auf die
Sicherheit des Rückerhalts der gegebenen Summe läuft.
Es wäre daher höchſt unpaſſend zu ſtatuiren, wie es ja
früher der Fall war und neuerlich verſucht wird: „Wer für
ein Dahrlehn mehr als z. B. 10 pEt. nimmt, macht ſich
des Wuchers ſchuldig und wird darnach beſtraft“. Denn
dieſe zehn pCt. ſind vielleicht in dem einen Fall ſchon viel
zu hoch, in dem anderen Fall bieten ſie jedoch eine keines-
wegs zureichende Entſchädigung für das vom Darleiher
übernommene Riſico. Es geht wohl aus dieſer Erwägung
hervor, daß, falls es zur Wiedereinführung eines Wucher-
ſtrafgeſetzes käme, man von der Fixirung einer Zinstaxe
gänzlich abſehen, und die Strafbarkeit des concreten Falles
möglichſt dem gewiſſenhaften Ermeſſen des Richters bei
freieſter Beweiswürdigung überlaſſen müßte. Und zwar
beiden, dem Civil-, wie dem Strafrichter. Denn der er-
ſtere müßte bei Entſcheidung über die Eintreibung einer
Schuld, namentlich nach erhobener Einwendung des Wuchers,
verpflichtet werden, ſowie er die ſubjective Ueberzeugung
von dem Vorhandenſein eines Wucherfalles gewinnt, den
Gegenſtand von Amtswegen dem Strafgerichte abzutreten.
Nicht nur empfindliche Geld- und Freiheitsſtrafen, ſondern
auch die Nichterreichung des vom Wucherer intendirten
übermäßigen Geldgewinnes müßten die Folge der gericht-
lichen Behandlung des Falles ſein“.

Alle einſichtigen Nationalökonomen neuerer Zeit haben
feſtgehalten und Beiſpiele aus den verſchiedenſten Ländern
haben es beſtätigt, daß wirthſchaftliche Vorſicht ſich nicht
aufzwingen läßt. Wird es verſucht, ſo kann es nur zum
Nachtheil vieler Einzelner und der Geſammtheit aus-
ſchlagen, ohne denen, die geſchützt werden ſollen, erheblich
zu nutzen. Mancher tüchtige Geſchäftsmann kann ſich auf-
recht erhalten, wenn er in einer augenblicklichen Nothlage
Hilfe unbehindert ſuchen kann, unter Opfern die dieſer Nothlage
ungefähr entſprechen und ſelbſtverſtändlich den landesüblichen
Zins mehr oder minder überſchreiten. Tritt nun aber ein
Geſetzesparagraph zwiſchen ihn und den Capitaliſten, ſo
findet der Gefährdete entweder keinen bereitwilligen Helfer,
oder er fällt einem Blutſauger der ſchlimmſten Sorte in
die Klauen, weil alsdann nur ſolche ſich auf Darlehen
dieſer Art, ſogenannte gewagte Geſchäfte, einlaſſen. Ein
Bankrott iſt deshalb um ſo wahrſcheinlicher.

Auch in dieſem Gebiete, wie im planloſen Almoſen-
geben, ſpielen mißverſtandene Bibelſtellen eine Rolle. Ge
wiß, es giebt viele Fälle, wo der Eine ſich die Noth des
Anderen in ſchamloſer, unredlicher Weiſe zu nutze macht.
Gegen ſolche Bedrückungen will das Evangelium das Ge
wiſſen wach rufen. Hilft mir aber ein Bemittelter aus
ſchwerer Bedrängniß, rettet er mich vor „wirthſchaftlicher
Verdammniß“, muß es dann meinem Ehrgefühl nicht ſo-
gar willkommen ſein, wenn jener einen entſprechenden
materiellen Vortheil davon hat, anſtatt, daß er als Wohl-
thäter auftritt

Unmündige, Hilfloſe, an Einſicht und Willen Schwache
ſo weit als möglich zu ſchützen, iſt die unbeſtreitbare Pflicht

des Staates. Soll derſelbe aber darum den Verkehr in
ſpaniſche Stiefel ſchnüren

Nicht blos der Capitalzins an und für ſich, auch der
bei größerer Gefahr über den landesüblichen erhöhte iſt
etwas durchaus Rechtmäßiges und ſittlich Unanfechtbares.
Denn der Zins fußt auf der thatſächlichen Productivität
der Capitalien und auf dem Opfer, das der Darleiher
bringt, indem er ſich eines ihm zugehörigen Gutes zu Gun-
ſten eines Andern entäußert.

Die Aufſtände in China und Anam.
Ueber Rebellionen in Theilen Chinas und Anams

erhält die „Pol. Corr.“ aus Shanghai, d. 12. Februar,
nachſtehenden intereſſanten Bericht

Die Provinz Kuang-ſi, der Herd ſo vieler Revolutionen, war
nahe daran, der Schauplatz neuer Unruhen und Kämpfe zu werden,
deren Ausdehnung und Lragweite ſich anfangs nur ſchwer er-
meſſen ließ.

Ein zur Dispoſition geſtellter Brigadegeneral, Li- Yang-tſchai,
hat ſich im Herbſt 1878 zu Syntſchan in der genannten Provinz an
die Spitze der ſeiner Zeit von ihm kommandirten Truppen geſtellt,
den Behörden gegenüber eine unabhängige, drohende Haltung an-
genommen, ohne jedoch im erſten Momente über ſeine eigentlichen
Abſichten irgend etwas verlauten zu laſſen. Li-Yang-tſchai, aus
Linshan in der Provinz Kuangtung gebürtig, gegenwärtig etwa 50
Jahre alt, ſtand wahrend der Taiping- Revolution als General auf
der Seite der Rebellen, ging jedoch ſpäter zu den Kaiſerlichen über,
denen er ſo erhebliche Dienſte leiſtete, daß er in beſonderer Aner-
kennung mit dem gelben Wamms ausgezeichnet wurde. Nach der
erfolgten Niederwerfung der Taiping- Rebellion verblieb er als
Brigadegeneral in der Armee, wurde jedoch, wie ſchon erwähnt, vor
einiger Jeit aus bisher unbekannten Gründen zur Dispoſition geſtellt,
welche Verfugung ſowie auch die Nichtberückſichtigung ſeiner
Forderungen die wahre Veranlaſſung der ganzen Bewegung geweſen
ſein dürften.

Die chineſiſchen Behörden waren wie gewöhnlich ganz machtlos
um dieſe Bewegung im Keime zu erſticken, ſie beſchränkten ſich
darauf, die Aufrührer zu beobachten und verſuchten, jedoch vergebens,
den Anführer Li-Yang-tſchai gefangen zu nehmen.

Li-Yangetſchai erklärte in einem offenen Schreiben an den
Generalgouverneur der beiden Kuangprovinzen die Urſache ſeiner
Erhebung dahin, daß er die Abſicht hade, ſeine Truppen gegen Anam
zu führen, auf deſſen Thron er rechtliche Anſprüche zu haben be-
hauptet, und verbreitete unter ſeinen Anhängern das Gerücht, daß
dieſer Kriegszug auf kaiſerlichen Befehl unternommen werde. Li-
Yangetſchat ſamnmelte auch thatſächlich ſeine Truppen, deren Zahl
natürlich auf das Höchſte ubertrieben wurde, im Suden der Provinz
Kuangeſi an der Grenze von Tonkin; ungeachtet deſſen hielten die
chineſiſchen Behörden ſeine Angaben nur für einen Vorwand, um
Zeit zur weiteren Organiſation des Aufſtandes zu gewinnen, und
im erſten Momente glaubten dieſelben ſogar an eine Wiederholung
der Taiping Rebellion und fürchteten, daß die Bewegung auf einer
den Stürz der gegenwärtigen Dynaſtie bezweckenden Verſchwörung
veruhe. Doch wurde ſelbſt zu dieſer Zeit von den europäiſchen
Kaufleuten in Kanton, welche ihre Verbindungen im Jnnern haben,
der ganzen Sache eine ſolche Bedeutung nicht veigelegt.

Jm December tamen beſtimmte Nachrichten nach Kanton, die
auch in Hongkonger Blättern Beſtätigung fanden, daß Li-Yaugetſchai
in Ausführung ſeines Planes die chineſiſch-anamitiſche Grenze über-
ſchritten und bereits gegen die Anamiten einige Vortheile errungen
habe. Nach ſpäteren Mittheilungen war es Li-Yang-tſchai gelungen,
ſich in den gänzlichen Beſitz der Provinzen Puk-hing und Taiguen
zu ſetzen, in denen er ſofort den Belagerungszuſtand erklärte, jedoch
anderſeits durch Aufrechterhaltung der ſtrengſten Disziplin ſich die
Sympathien der Bevölkerung zu erwerben ſuchte.

Die jüngſten bekannt gewordenen Nachrichten beſtätigen die Er-
folge des Li-Yangtſchai. Seine Armee, welche durch frühere Tai-
ping- Rebellen einen bedeutenden Zuwachs erhalten hat, ſoll dermalen
gegen 10 000 Mann zählen, eine Ziffer, die wohl etwas zu hoch ge
griffen ſein dürfte.

Li ſoll bereits königliche Jnſignien angenommen und ſich unter
dem Titel „Schun-ching“ zum Monarchen von Anam proklamirt
haben. Einige anamitiſche Würdentraäger haben ſich freiwillig unter
worfen und ſonen auch bedeutende Gelobeiträge geleiſtet haben, die
zum Ankaufe von Munition und Waffen verwendet werden ſollen.
Sie zu erhalten wird jedoch mit Schwierigkeit verbunden ſein, da
die chineſiſchen Behörden gleich bei Ausbruch der Bewegung von dem
Gouverneur in Hongkong die Zuſage eines Ausfuhrverbotes von
Waffen und Kriegsmaterial erwirtten. Li-Yangetſchai ſoll größere
militairiſche Operationen im Weſten von Tonkin nach der Grenze
von Yünnan hin zu unternehmen im Begriffe ſein.

Den chineſiſchen Behörden, welche von dieſer Bewegung gänzlich
überraſcht wurden und zur Bewältigung derſelben weder Mittel noch
Rath fanden, wurde durch dieſe Rachrichten ein Stein vom Herzen
genommen; dieſelben glauben nunmehr, nicht nur jedes Einſchreitens
überhoben zu ſein, ſondern geben ſich auch ſchon der ſanguiniſchen
Hoffnung hin, daß möglicherweiſe im Falle des Gelingens dieſes
abenteuerlichen Eroberungszuges dem chineſiſchen Reiche ein neuer
Vaſallenſtaat zugefuhrt werden könnte.

Nach verlaß lichen Nachrichten, die aus Hanoi nach Canton ge-
langten, ſollen die Franzoſen in Folge der Fortſchritte des Li-Yang-
tſchai ihre in den geöffneten anamitiſchen Häfen befindlichen, aller
dings ſehr unbedeutenden Streitkräfte um einige Hundert Mann und
ein Kanonenboot vermehrt haben, im Uebrigen aber keine Miene
machen, ſich der Anamiten anzunehmen.

Jn Honoi ſcheint man der Anſicht zu ſein, daß es franzöſiſcher-
ſeits gar nicht ungern geſehen werden würde, wenn eventuell der
gegenwärtige Beherrſcher von Anam, ſei es durch Li-Yangetſchai oder
durch einen Aufſtand ſeiner eigenen Unterthanen, vom Throne ge
ſtoßen würde, da ein derartiger Zwiſchenfall einen erwünſchten Anlaß,
wenn nicht zur Annexion, ſo doch, um es milde auszudrücken, zu

einer Reviſion des am 15. März 1874 zwiſchen Frankreich und Anam
abgeſchloſſenen Vertrages bieten dürfte.

Gleichzeitig mit der eben beſprochenen Erhebung iſt auf Hainan
ein Aufſtand der Hakkas ausgebrochen. Die Hakkas (Einwanderer)
ſind ein chineſiſcher Volksſtamm, welcher vor 800 Jahren aus Shane-ſi
und der Provinz Foh-kien nach den beiden ſüdlichen Kuang-Provinzen
auszuwandern begonnen haben, daher auch ihr Name. Dieſelben
ſprechen einen von der Sprache der Einwohner dieſer Provinzen,
„Punti“ genannt, ganz verſchiedenen Dialekt, unterſcheiden ſich auch
in Sitten und Gebräuchen von denſelben, ſind ihnen phyſiſch über-
legen, jedoch ſehr erregbar und von turbulentem Charakter. Die
Reibungen zwiſchen den Puntis und den Hakkas datiren bis auf die
Einwanderung der Letzteren zurück, und nur zu oft und mit nicht
geringer Mühe waren die chineſiſchen Behörden genöthigt, die Un-
ruhen und Aufſtände der Hakkas mit Waffengewalt zu unterdrücken.
Das Hauptelement der Taiping- Rebellion die ohne fremde Hülfe
kaum bewältigt worden wäre, bildeten die Hakkas, und namentlich
betheiligten ſich dieſelben an dem kühnen Zuge nach Nanking. Nach
der Niederwerfung der Rebellion iſt eine große Zahl der Hakkas nach
Hainan ausgewandert, wo ihnen von Seite der chineſiſchen Regierung
Ländereien angewieſen wurden. Das von ihnen in jfüngſter Zeit ge-
ſtellte Verlangen wegen Ueberlaſſung weiterer Strecken Landes wurde
von den Mandarinen zurückgewieſen, was als die Veranlaſſung des
Aufſtandes angeſehen wird.

Die Mandarine wurden theils ermordet, theils vertrieben und
von Canton ſind ſofort circa 2000 Mann Soldaten, ſowie ein Ka-
nonenboot nach Hainan geſendet worden um die Ordnung wieder
herzuſtellen. Nach erhaltenen Nachrichten, die bis Ende Januar dieſes
Jahres reichen, haben die kaiſerlichen Truppen einen weit heftigeren
Widerſtand gefunden als erwartet wurde und es ſcheint auf beiden
Seiten ſchon viel Blut gefloſſen zu ſein. Friſche Truppen ſind von
Canton nach Hainau bereits abgegangen, desgleichen wurden die Be
wohner von Kiungchon aufgefordert, zur raſchen Bewältigung des
Aufruhrs ein Freiwilligencorps aufzuſtellen, welches im Vereine mit
den regulären Soldaten zu operiren hätte. Nach den beſtimmteſten
Verſicherungen der chineſiſchen Behörden ſteht der Aufſtand der
Hakkas auf Heinan mit der von Li-Yangt-ſchai in Szene geſetzten
Schilderhebung in durchaus keinem Zuſammenhange.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, den 16. April.
Mit dem heutigen Tage iſt auch für Delitz a/ Berge ein
Verein „gegen Bettelei“ ins Leben getreten. Es be-
ſtehen hier in der Nähe, an der Straße nach Halle, der-
artige Vereinigungen in Groß Gräfendorf, Lauchſtädt,
Delitz a/B., Holleben und Beuchlitz, ſo daß den legitima-
tionslos Umherſtreifenden hierorts eine unbequeme Zwangs-
rrute vorgezeichnet wird. Wie überhaupt verlautet, ſo iſt
die höhern Orts gegebene Anregung zur Gründung ſolcher
Vereine faſt allerwärts beachtet worden, und dieſe That-
ſache berechtigt zu der erfreulichen Hoffnung, daß vielleicht
auch hierdurch dem läſtigen Vagantenthum geſteuert, und
daß manche freiwillig feiernde Hand wiederum zu nützlicher
Beſchäftigung und ehrlichem Erwerbe veranlaßt werde.

o Wittenberg, den 16. April. Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde dem land-
wirthſchaftlichen Kreisverein fär die am 4. u. 5. Juni cr.
hier abzuhaltende Diſtrikts-Thierſchau ein Beitrag von
300 bewilligt. Am hieſigen Ausladeplatze liegt
gegenwärtig ein Fahrzeug in der Elbe, welches Speiſe-
kartoffeln für den Export nach England aufnimmt.

Als der Mißhandlung des noch immer ſchwer, wenn
auch nicht hoffnungslos im Krankenhauſe zu Merſeburg
darniederliegenden Dienſtmädchens dringend verdächtig
ſind ihr Dienſtherr, der Reſtaurateur Vogel und der Schmid
F. Dautz gefänglich eingezogen worden.

Um dem Unfug des Wegfangens der Sing-
vögel einigermaßen zu ſteuern, hat der Vorſtand des
Thüringiſchen Vereins für Geflügelzucht zu Erfurt be-
ſchloſſen, demjenigen, der einen Vogelfänger dergeſtalt an
zeigt, daß ſeine polizeiliche Beſtrafung erfolgt, eine Prämie
bis zu 30 Mark auszuzahlen.

Jn Freyburg fand am 1. Hſterfeiertage der Wein
bergsbeſitzer Schmidt in ſeinem Weinberge in den Aeſten
eines kleinen Kirſchbaumes den Arbeiter Juſt aufgehängt.
Die Bergnachbaren hatten den Mann ſchon am Sonn-
abend hängen ſehen, indeß geglaubt, es ſei eine als Vogel
ſcheuche ausgeſtopfte Figur.

4 Wie die „Ger. Ztg.“ berichtet, wurde am 12. d. ein
Münzfälſcher in Ronneburg feſtgenommen. Derſelbe
hatte den Doppelkronen ähnliche Spielmarken galvaniſch
vergoldet und durch dieſe Manipulation die Falſifikate
ziemlich täuſchend nachgeahmt. Durch Verausgabung eines
ſolchen Stückes in Gera an eine andere Perſon wurde der
Fälſcher entdeckt und durch die ſofort eingeleiteten Nach
forſchungen konnte die Feſtnahme des Mannes bewirkt
werden. Bei ſeiner näheren Unterſuchung fanden ſich noch
mehrere Falſifikate bei ihm vor.
t Jn Jchtershauſen in Thüringen hat ſich ein

ziemlich ſtarker Verein gebildet, deſſen Mitglieder ſich dahin

Karl Beck
(Schluß

Während Beck den „Jankö“ dichtete, ergriff ihn ein mächtiges
Sehnen nach jenen heimathlichen Stätten und Sitten, die er in dem-
ſelben geſchildert hatte, und ſo reiſte er nach einer Abweſenheit von
ſechs Jahren nach Peſth zurück, wo er ſich an der Zeitſchrift „Der
Ungar“ betheiligte, aber viel Widerwärtigkeiten erfuhr, da man ihn
trotz ſeiner Verherrlichung der Heimath anfeindete, weil er in deutſcher
v ſchrieb. Den ſchönſten Troſt fand er im Umgange mit der
liebenswürdigen und geiſtreichen Edelfrau Erneſtine von Farkaß. Jm
Jahre 1843 ins er nach Wien, wo er mit Lenau herzlich ver
kehrte, und im März 1844 nach Berlin, wo er ſeine geſammelten
„Gedichte“ Berlin 1844, 3. Aufl. 1870) herausgab. Der Band
war über 20 Bogen ſtark, durfte alſo cenſurfrei ausgegeben werden
(CabinetsOrdre vom 4. Oktober 1842). Dennoch ward er confiscirt
und erſt nach ſechs Monaten auf ſpeziellen Befehl Friedrich Wil-

elm's IV. freigegeben der ſich zur Selbſtprüfung ein Exemplarhäue überreichen laſſen. Er ſprach ſich dahin aus, daß man in ſeinen

Landen wohl die Schreier kontroliren ſolle, aber Dichter gewähren
laſſen müſſe, die in würdiger, wenn auch in etwas kühner Sprache
ſprächen. Alexander von Humboldt, Schelling, Boeckh, Varnhagen
v. Enſe zeichneten Beck aus und machten ihm den Berliner Aufent

alt angenehm. Beſonders günſtig für ihn war der Umgang mit
itus Ullrich, der mit Erfolg gegen den überwuchernden Bilder

reichthum ſeiner Dichtungen eiferte. Auf einer Reiſe in die Schweiz,
wo er mit Freiligrath und Herwegh zuſammentraf, entſtanden
die „Lieder vom armen Mann“ Leipzig 1846. 4. Aufl. Ber
lin 1861) mit einem Vorwort an das Haus Rothſchild, in denen er
ſein tiefes Mitgefühl mit den Leiden der Menſchheit, wenn auch oft
in etwas tendenziös aufſtachelnder Weiſe, bekundet; das Gedicht
h Marie“ iſt daraus mit Recht vorzugsweiſe bekannt ge
worden.

Nach kurzem Aufenthalte in Peſth, wo er mit Petöfi in ver
trautem Umgange lehte, (ſeine letzte Arbeit waren wohl ſeine „Er

innerungen an Petöfi“ im neueſten 25ſten Hefte von Paul
Lindau's „Nord und Süd“) wandte ſich Beck abermals nach Berlin, denn

dort weilte Julie Mühlmann, eine Nichte des Chemikers
Heinrich Roſe, die er bei ſeinem vorigen Aufenthalte daſelbſt als ein
liebreizendes Kind von dreizehn Jahren kennen gelernt und an deren
Erziehung er einflußreich theilgenommen hatte. Auf ſie beziehen ſich
all die herrlichen Liebesgedichte aus den Jahren 1847 bis 1850, die
ſeine zweite Sammlung „Still und bewegt“4( Berlin. I. u. 2. Aufl.
1870) enthalten; es ſei nur an „Wenn ich dich liebe, was geht's
dich an?“ „Nicht hoch und herrlich!“ und „Ein kurzer Traum“
erinnert. Ja, es war ein kurzer Liebestraum,

„Es war ein Sonnenuntergang
Was ich für Morgenroth gehalten.“

Weihnachten 1849 verband er ſich in Wien, wo er nach Ausbruch
der Berliner Revolution ſeit September 1848 lebte, mit der Geliebten,
und nach Verlauf kaum eines halben Jahres begrub er die neun-
zehnjährige Gattin; ſie war an der Cholera geſtorben. Wenige
Wochen ſpäter ſtand er an Lenau's Bahre.

Das war zu viel für den heißblütigen und auch von Jugend
auf etwas verwöhnten Mann. Jn den innerſten Tiefen ſeiner Seele
erſchüttert, vom Schmerz beinahe aufgerieben, ward er nun ein Ruhe-
loſer. Er gab ſeine redaktionelle Thätigkeit am Feuilleton der
Wiener „Lloyd“ plötzlich auf und zog von dannen. Nach einiger
Zeit tauchte er in Breslau, dann in Berlin, an der Oſtſee, in der
Schweiz wieder auf. Aber dann war er drei Jahre lang vollſtändig
verſchollen, bis er mit den Geſängen „Aus der Heimath“ (Dresden
1852, 4. Aufl. 1862) wieder ans Licht trat, denen bald die Erzählung
„Mater dolorosa“ (Berlin, I. u. 2. Aufl. 1853) folgte, die uns ein
Stück polniſchen Lebens aus dem letzten Drittel des 18. Jahrhunderts
vorführt. Von ſeinen übrigen Werken mögen hier wenigſtens noch
enannt ſein die Elegien „Täubchen im Neſt“ (Wien 1. u.

2. Aufl. 1860) und die folgenden politiſchen Dichtungen, deren
Titel mit ihren Jahreszahlen ſignificant genug find: „An Kaiſer
Franz Joſeph“ (Wien 1849), „Epiſtel an den Czaren“ (Berlin

1868), „Oeſterreich in zwölfter Stunde“ (Berlin 1868). Nur noch
einmal hat er nach dem „Jankö“ ſich in „Jadwiga. Gedicht in
elf Geſängen“ (Leipzig 1863) der epiſchen Dichtung und zwar mit
geklärtem Verſtändniß zugewandt. „Jadwiga“ behandelt das
polniſche, wie „Jankö“ das ungariſche Leben in einigen ſeiner
intereſſanteſten Erſcheinungen.

Jnm Jahre 1854 war er nach Peſth zurückgekehrt, wo er ein neues
Journal „Friſche Quellen“ gründete, das er nach einem Jahre wieder
aufgeben mußte. Später gab er in Wien den „Geſellſchafter“, ein
Wochenblatt, heraus, das wegen materieller Hemmniſſe ebenfalls
wieder aufgegeben werden mußte, bevor es nur einmal recht be-
kannt geworden war. Die telegraphiſche Anzeige ſeines Todes geht
von ſeiner Wittwe aus; er hat ſich alſo ſpäter noch einmal ver-
heirathet, wovon in weiteren Kreiſen nichts bekannt geworden war

Der öſterreichiſche Schriftſteller Alexander Patuzzi hat kns
ein Jahr vor ſeinem 1869 erfolgten Tode folgendes Bild von Veck
entworfen: „Was ſein Aeußeres betrifft, ſo iſt er von kleiner,
proportionirter Geſtalt, mit feinen, faſt mädchenhaften Händen,
hagerem Geſicht und gedankenreicher Stirne. Seine Phyſiognomie
trägt den Stempel der Nervoſität, der Verſchloſſenheit, der Hin-
neigung zur Melancholie, vielleicht mehr durch Leiden und Erfahrungen
trüber Art hervorgerufen, als von der Natur mitgegeben.“
Beobachter aus fruherer Zeit haben ihn ſehr arrogant und geſell-
ſchaftlich höchſt unliebenswürdig gefunden, und vielleicht ſind auch
noch dieſem oder jenem der älteren Leſer dieſer Zeilen ähnliche Ein
drücke von ihm haften geblieben: iſt er doch in Halle und Giebichen-
ſtein mehr als einmal zum Beſuche geweſen Aber die trüben
Lebensſchickſale ſpäterer Jahre haben den gereifteren Mann nicht ur
„ſtill und bewegt“, ſie haben ihn mürbe, gebrochen, halb
wahnſinnig gemacht. Wer alſo das Herz auf dem rechten Fläke
hat, der beklage nicht nur den Tod des reichbegabten Dichters, ſondern
er weine auch dem Menſchen Karl Beck eine ſtille Thräne der

Wehmuth nach! Guſtav Haller,

h

e

e

e S

h S

c

r



verpflichtet haben, in den Reſtaurationen nicht früher Bier
wieder trinken zu wollen, als bis die Reſtaurateure das
halbe Liter für 11 abgeben. Um dieſen Strike leichter
durchſetzen zu können und dem Biergenuß nicht San ent
ſagen zu müſſen hat dieſer Verein für ſeine Mitglieder
Bier bezogen das jedem Einzelnen für den Einkaufspreis
abgelaſſen wird. Auch in Gotha geht man jetzt mit den
e en herab und verkauft das halbe Liter Bier für
12

Vermiſchtes.
Ein ſchwarzer Hautboiſt.] Jn der deutſchen

Armee dürfte der Fall noch nicht vorgekommen ſein, daß
dieſelbe unter ihren Freiwilligen einen Mohren zählt. Seit
einigen Jahren wurde in Hamburg ein Mohr aus St.
Thomas erzogen, der bereits in früher Jugend ein muſika
liſches Talent verrieth. Sein Name iſt Mr. Peterſon.
Er ſuchte bei dem Commandeur des Hanſeatiſchen Re-
giments Nr. 76 nach, daß er in das Muſikcorps aufge-
nommen werde, was ihm auch, wie Hamburger Blätter
berichten, vorbehältlich der Genehmigung des Generalcom-
mando zugeſagt worden iſt.

[Der Cravatten-Storch.] Aus Glogau mel-
det der „Niederſchl. Anz.“ vom 7. d. M. Als vor. Jahr
vier junge Störche, die auf einer Dominial-Scheuer in
Rettkau das Licht der Welt erblickt hatten, flügge wer-
den ſollten, band der Wirthſchaftsaſſiſtent G. einem der
ſelben einen Shlips um den Hals. Vor einigen Tagen,
als die Störche wiederkehrten, war unter den angekom-
menen der mit dem Abzeichen verſehene Storch. Er
war an Stelle ſeines Vaters getreten, welcher wohl auf
der Reiſe den Tod gefunden hat.

[Eine auf die Ermordung Wallenſteins]
bezügliche Mittheilung wird von der „Grazer Tagespoſt“
veröffentlicht. Danach bewilligte die Verſammlung der
damals tagenden ſteieriſchen Landſtände dem Ueberbringer
der Nachricht von dem Tode Wuallenſteins in Eger
(25. Februar 1634) ein Geſchenk von hundert Dukaten,
eine im Verhältniß zu anderen Landtags -Bewilligungen
ſehr hohen Summe. Die Zahlungs- Anweiſung in Betreff
jener „Ehrung“ lautet: „Lieber Herr Einnember! Wellet
des Herrn Grafen von Manſfeld herein per posta wegen
des erlegten Herzogen von Friedland vnd anderer ſeiner
Mitcomplices geſchickhten Leütenants die ime im Landtag
verwilligte ainhundert Ducaten gegen dieſer Anſchaffung
anhendigen 7. Martij 1634. (Unterzeichnet) C. Moriz
Frh. zu Herberſtein. Gunther Frh. zu Herberſtein.“ (Die
damaligen ſteieriſchen Landſtände ſcheinen demnach ebenſo
wie Piccolomini der Meinung geweſen zu ſein: „von den
Fremden ſei der Sache Gottes und des Kaiſers ein ſehr
wichtiger Dienſt geleiſtet worden“. Dieſe Aeußerung
Piccolominis verzeichnet Leopold v. Ranke in ſeiner „Ge-
ſchichte Wallenſteins“.)

[Anſtatt der Thierquälerei des Tauben-
ſchießens)] wird jetzt in Amerika das Ballonſchießen mit
Leidenſchaft betrieben. Die Ballons werden durch eine
Federvorrichtung kräftig aus geſchloſſenen Käſten plötzlich
emporgeſchleudert und es gehört zum Treffen ſolcher leichten
Gasballons nicht mindere Fertigkeit als zum Erlegen der
armen Tauben. Kürzlich vollbrachte es der berühmte
Taubenſchütze Bogardus in New-York, von 6013 Ballons
6000 zu zertrümmern. Den erſten Fehlſchuß that er beim
5715. Ballon und dann fehlte er bis zum 5887. Ballon
noch 12, dafür war er aber auch todtmüde, die rechte
Schulter war zerſtoßen und die Finger waren ſteif und
blutig. Ein echt amerikaniſches Vergnügen!

[Eine Gerichtsſitzung ganz eigener Art]
fand dieſer Tage in Caſtel Capuano ſtatt. Jn einer großen
Kammer des dortigen Gefängniſſes befinden ſich ſeit
Monaten mehrere der Camorra bezichtigte Jndividuen zu-
ſammen in Haft, welche ſich mit einem ihrer Mitgefangenen,
mit Namen Barca, entzweiten und ihn zu ſtrafen be
ſchloſſen. Unter dem Vorſitze eines von ihnen gewählten
Präſidenten ſetzten ſich ſämmtliche Gefangene in einen
Halbzirkel mit verſchränkten Armen und hielten ein förm
liches Gericht ab. Das Urtheil lautete, daß ihm das Ge-
ſicht zu verkratzen ſei; als ſich jedoch einer der Gefangenen

ſeiner annahm, wurde die Strafe dahin abgeändert, daß er
von ſämmtlichen Richtern mit Maulſchellen beſtraft werden
ſolle. Man band ihn mit Bettüchern, und nun begann
die Operation, wobei ihm bereits Blut aus dem Munde
floß. Durch den Lärm aufmerkſam gemacht, eilten die
Gefängnißwärter mit dem Direktor herbei und befreiten
den Verurtheilten von ſeinen Peinigern.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Heeres- Zeitung. Organ für Offiziere aller Waffen

des deutſchen Heeres und der Marine. Verantwortlicher Redac-
t ur: R. v. Hirſch, Hauptm. a. D. Die Deutſche Heeres-Zeitung
erſcheint jeden Freitag und wird mit derſelben monatlich ein
Militär-Literatur-Blatt den Abonnenten gratis geliefert. Preis
vierteljöhrlich 6 Mk. Viert.r Jahrgang. Nr. 24——-27. Berlin, Friedrich
Luckhardt.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.
Unter Mitwirtung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Carl Arendts in München. 1. Jahrgang 7. Heſt.
Muonat'ich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,
A. Hartleben's Verlag.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten
der praktiſchen Technitk, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land-
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. IV. Jahrgang. 4. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Muſik
freunde. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritzſch
Leipzig, Königsſtraße 24 R. Jahrgang. Nr. 14u. 15. Abonnements
preis pro Quartal 2

Die Heimat. Jluuſtrirtes Familienblatt. Chef-Redacteur: Johan-
nes Ziegler. IV. Jahrgang. Nr. 24 26. Wöchentlich erſcheint
eine Rummer. Preis viertellährlich 2 Verlags- Expedition
Wien 1, Seilerſtätte 1.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vor-
träge. Herausgegeben von Rud. Virchow und Fr. von
Holtzendorff. XIV. Serie (Heft 313 -316 umfaſſend). Heft
317 u. 318. Berlin, Verlag von Habel (C. G. Lüderitz ſche Ver
lagsbuchhandlung).

Heft 317: John Howard und die Peſtſperre gegen Ende des
achtzehnten Jahrhunderts von Franz v. Holtzendorff.

Heft 318: Anfänge der Kunſt. Anthropologiſche Beiträge
zur Geſchichte des Ornaments von Johannes Ranke.

Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt-
niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Prof. Dr. Kluckhohn,
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Pprof.
Dr. Paul Schmidt, herausgegeben von Fr. v. Holtzen-
dorff. Jahrgang VIII (Heft 113 128 umfaſſend. Heft 114
u. 115. Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche
Verlagsbuchhandlung).

Jnhalt: Ueber Erziehungs- Anſtalten für verwahrloſte Kinder.
Von Dr. Fr. Oetker.

Jl luſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na
turtunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nihſche.

Secheter Jah rgang. Nr. 13. Leipzig, Verlag von Schmidt u.
Günther. Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu
beziehen.

Jnhalt: Lütticher Läufe von J. Neumann. Die Forſt-
wirthſchaft auf der Pariſer Ausſtellung von H. von Clauſewitz.

Jaägerlatein von H. Grünbart mit 4 humoriſtiſchen Bildern.
Ein Rehbock mit l Stange mit 2 Bildern. Briefbogen für

Jäger mit Jagd-Vignetten vom Maler Deicker. 24 Stück ſortirt
60 Als Anhang dazu erſcheint: Biographie des Vice-Ober-
jäger meiſter R. von Meyerinck mit Porträt 75

Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm
Hervſt.. 1. Jahrgang. Nr. 23 ſowie eine Beilage zum 4.
Quartal. Alle 14 Tage Quartbogen. Preis: vierteljährlich
1 50 A. Gotha, Friedr. Andr. Perthes.

Deutſche Roman- Zeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten
deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin.
I.--3. Lieferung des ſechszehnten Jahrganges 1879. Nr. 13--20.
Dieſelbe erſcheint achttäglich zum Preiſe von 3 vierteljährlich
Berlin, Verlag von Otto Janke.

Bedarf Deutſchland der Colonien? Eine politiſch-ökonomiſche
Betrachtung von D. Friedrich Fabri. Preis 2 Gotha, Friedrich
Andreas Perthes.

Matthias Claudius' Werke. Zehnte (Stereotyp) Auflage revi-
dirt, mit Anmerkungen und einer Nachleſe vermehrt von Dr. C.
Redlich. Mit vielen Holzſchnitten und Kupferſtichen nach Cho-
dowiecki. Erſter und zweiter Band. Preis 4 80 Gotha,
Friedrich Andreas Perthes.

Allgemeine kirchliche Chronik, begründet von K. Matthes,
Puheet, von Franz Otto Stichart, Paſtor emer. in Dresden.

ünfundzwanzigſter Jahrgang, das Jahr 1878. Hamburg, Handcke
u. Lehmkuhl.

Zweijährig-Freiwillige! Ein Vorſchlag zur Erleichterung der
Wehr- und Steuerpflicht des Volkes von Hermann Roſenthal.
Berlin, F. Dörner, 1879.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 16. April Amſterdam kurze Sicht

169,60 Ed. do. 2 Monat Paris s Tage 81,10 Gd. London s

Tage 20,46 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4, 105.90Gd. Conſolid. Preuß Anleihe 98,35 Bf. Reichs Anleihe 4
98.20 Gd. Dampfſchifff. Stamm LActien 49, 126,00 Gd. do. Pri

ritäts-Actien 5 102,50 Gd. Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn-Actien 4 127,00 Bf. Magdeb. abberſt Stamm -Priorit.Actien

Lit. B. 3 82,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit -Actien
Lit. C. 5 107,90 Bf. Magdeb. Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851
4 95,00 Gd. Magdeburg Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 Magdeburg-Halberſtädter 4/, Obligat. 2. Emifion
4 Magdeburg-Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 42
Magdeburg Leipziger neue Obligat. 4 103,00 Bf. Magde-
burg Leipziger neue Oblig.4 95,00 Magdeburg Wittenberger
Stamm-Actien 3 Magdeburg-Wittenberger Prioritäts-Actien
4/, 101.00 Gd. Hannov.-Altenb. Priorit -Oblig. 3. Emifſ. 4/,
100,75 Ed. Magdeb. Stadt-Oblig 4 102,50 Gd. MagdeburgerAhgem Verſ. Acten 3100 Bf. Magdeb, Feuerverſ Actien 217000
Gd. Magdeburger Hagelverſ.-Actien 298,00 bz. Magdeb. Lebens-
verſ. Actien 300,00 Gd. Magdeb Rückverſ.-Actien 468,00 Gd. Maß
deburger Waſſer Aſſecur.-Actien 380 00 Gd. Magdeb. Allgem. Gas
Actien 4 108 90 bz. Magdeb. Bankverein -Actien 4 80,50 Bf.,
Magdeburger Privatbank Actien 4 109,50 Ed Magdeburger
Baubank-Actien 4 74 50 Bf. Magdeb. BergwerksActien 4
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Priorit.-Actien 4 Magdeb.
Sprit-Actien 4 Magdeburger Theater Actien 3 70,0 f.
Magdeburger Bade- und WA.-Actien 4 75 00 Gd. Neuſt A.
Brauerei 409/, 129,00 bz Beuchel Co. -Actien 4 Canol,
conſ. BerawerksActien 4 Chem Fabrik Buckau-Actien 140,00
Gd. Deſſauer Eags-Actien 148 00 f. do. funge Actien 4
Eiſengießerei Nienburg Actien 4 42,50 f. Marie, conſ. Berg
werks Actien 4 67,50 Gd. Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien
4 129,00 bz Sped.-Comt. Fritſche-Actien Magdeb. Straßen
bau-Actien 4 113,25 113 50 bz.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 17. April 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 169
—-165 mittlere 178 183 .4, feinere 184 158
.4 bez.

Roggen 1000 Kilo 132135 .4.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, Preiſe wie

zuletzt notirt, geringere Landgerſte 144——150.4, beſ-
ſere 156-—170 .4, feinſte Chevalier 180—190 .4 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30——13,80
Hafer 1000 Kilo 125--136 bez. bei feſterer Stim

mung.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 132 .4,

amerikan. 125—130 .4.
Kümmel 50 Kilo 30-30,50 .4.
Lupinen 1000 Kilo 95--100 .4.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20 50

ſchwediſche 40——50

Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260270
Stärke 50 Kilo unverändert 20,50--21 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartoffel

50,50 Rüben 48,75 .4.
Rüböl 50 Kilo 28,75 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6—-6,25 .4.
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4,10 .4,

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 17. April 1879.

Die Kaufluſt war am heutigen Markte nur ſchwach und
letzte Preiſe ſchwer zu bedingen. Man bezahlte für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186—-192
geringere Sorten 168-—185

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—135 beſſere

138 4, feine und Chevaliergerſte 141156 .4.
Fehlerhafte Sorten ſchwer verkäuflich. Stimmung flau.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——84 .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132 .4.
Victoria-Erbſen 180-192 4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 96100

W
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Bei der am 15. April 1879 ſtattgehabten Ziehung der Silber Lotterie der
Palmengarten Geſellſchaft in Frankfurt a. M. ſind auf die nachſtehenden
Loosnummern Gewinne gefallen: Nr 32,312 erſter Hauptgewinn, Nr. 36,455 zweiter
Hauptgewinn, Nr. 458, 6918, 13,167, 20,647, 33,774, 40,185, 43,666, 46, 158.

e Dekanntmachungen.
Seit unserer Quittung vom 9. April a. c. erhielten wir an

Beiträgen für die Verunglückten S2egedin's: Gesammelt von
den Schulkindern in Fienstedt b. Salzmünde 6 80 O. N.
10 Ungenannt 5 Seyfarth 20 P. P. in Allstedt 10
Dr. F. P. 10 X. 50 J. H. 6 was wir hiermit dankend
bestätigen.

Die Sammlung ist geschlossen. Gesammtbetrag 641 20

Helmbold Co.

Auf Grube W'ilhelm Adolph
zu Lebendlorf werden vom 15. April
ab die Kohlenſteine mit 9 Mark pro
Mille verkauft.

Schulbüches
und

Lehrmittel aller Art
sind in den neuesten Auflagen, dauerhaft gebunden,
zu mässigen Preisen vorräthig in der

Bucnnandlung des Waisenhauses
in Halle.

Futterrüben-Kerne
verkauft Rittergut Blöſien.

Auction.
Mittwoch d. 23. April e.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich im Auctionslokale des
Königl. Kreisgerichts Möbel
und Hausgeräthe, 1 Nähmaſchine,
Reiſekoffer, Täſchnerwaaren, Lein-
wand, Bettzeug, Ladentiſch, Schränke,
Regale c.
W. EIlste, ger. Auct.-Commiſſar.

o aplz-Gasthoſs- Verkauf.
Ein in einer Kreisſtadt in der

Nähe Eislebens ſehr rentabler Gaſt
hof, an der Hauptſtraße belegen,
mit großem Garten, Tanzſaal, Kegel-
bahn, Fremden und Speiſezimmern,
2 Morgen guten Landes Verſ. in
der Vaterländ. Verſ. mit 8000 Thlr.,
iſt für 10,000 Thlr. wegen Domi-
cilveränderung ſofort aus freier
Hand mit 4000 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen und am 1. Juli zu
übernehmen.

Reflectanten bitte ich, ſich mit mir
in Unterhandlung zu ſetzen und bin
ich gern bereit Auskunft darüber zu
ertheilen.

Wilhelm Baerwinkel,
Auctionator,

Grabenſtraße 71. Eisleben.

Ein in Förderung ſtehendes, reſp.
in Friſt hierzu zu bringen-
des Braunkohlen Vergwerk
wird zu pachten event. zu kau-

e ffen geſucht. Offerten mit Beding-ungen freo. erbeten unter C. 100
Eine Kuh mit dem Kalbe ver durch Ed. Stückrath in der

kauft Räthern Nr. 7 bei Trotha. Exped. d. Ztg.

Eine geprüfte Lehrerin zum Un
terrichten von 5 Kindern verſchiede-
nen Alters und zur Beaufſichtigung
derſelben auch außer der Schulzeit
wird bei hohem Gehalt zum 1. Juli
geſucht. Die qu. Bewerberin bitte
Zeugnißabſchriften zu ſchicken an
O. Handt, Oberfarnſtedt bei
Querfurt, Rittergut Unterhof.

Ein junger, in geſetzten Jahren
ſtehender Oekonomie-Verwalter ſucht
baldigſt Stelle als 2ter Verwalter.
Näh. bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Für mein Materialwaaren- und
Spirituoſen Geſchäft ſuche ſofort
einen Lehrling.
Richard Fuss, gr. Schlamm 3.

Ein Kaufmann, 34 Jahre alt,
wünſcht die Leitung eines Geſchäfts
oder Etabliſſements möglichſt ſelbſt
ſtändig zu führen. Adreſſen werden
unter A. Z. 10. durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein prakt. Bergmann, 40 Jahre
alt, der auf einem mittleren Werke
den Betrieb ſelbſtſtändig geführt
hat, eine Caution von 5—6000
ſtellen kann, ſucht außer dem Berg-
fach eine Stelle als Aufſeher,
Caſſirer, Caſtellan od. Haus-
verwalter. Adreſſen wolle man
E. S. 94 an Haasenstein
C Vogler, Erfurt, nieder
legen.

b. Stände f. discret Rath

Unterzeichneter, welcher mit allen
Comptoirarbeiten vertraut iſt, ſucht,
geſtützt auf die Empfehlung ſeines
Prinzipals, baldigſt Stellung auf
Comptoir.

h h Cz. 3. im Hauſe des Hrn. C. F.Blaubach in Arnſtadt. F

Stadt-Cheater.
Freitag den 18. April.

6. Opern-Ensemble- Gastspiel v.
Hoftheater zu Sondershausen.

Don Juan.große Oper in 4 Acten v. Mozart.

Nächſten Sonntag den 20. d. M.
Nm. 3 Uhr

Hienenzüchter- Verein

zu Lauchstädt.
Pfadöndorkf d. Landsberg

Zum Ball
den 20. d. M., als Klein
Oſtern ladet freundlichſt
ein Th. Aschegyge.

Am 15. April er. iſt mein Hof-
hund, Müsſchwanz, rehfarbig mit
weißer Bruſt, auf den Namen
„Schack“ hörend, abhanden gekom-
men. Wiederbringer erhält ange-
meſſene Belohnung von F. BrandtAmen Huf b. e. pr. geb. Frau. in Ober-Clobiecau.

dr. u. M. K. Poſtamt7 lag. Leipzig fr.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Zweite Beilage,

J. Je e
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brach,
gebrach
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Zweite Beilage zu e 90 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die gemiſchte Okkupation Oſtrumeliens geſcheitert.

Das Projekt der gemiſchten Okkupation Oſtrumeliens
ſcheint nun von allen Mächten aufgegeben, nachdem Ruß-
land ſein eigen Kind verleugnet und ſeinen urſprünglichen
Vorſchlag fallen gelaſſen hat. Was aber nun geſchehen,
was an Stelle des erwähnten Projektes geſetzt werden
wird, iſt zur Stunde noch nicht beſtimmbar. Vor der Hand
wahrſcheinlich gar nichts. Die Kabinette werden, nachdem
ſie wochenlang über den Vorſchlag der gemiſchten Okku-
pation berathen haben und denſelben ſchließlich, dank dem
kombinirten Zuſammenſpiel verſchiedener Jntriguen haben
ſcheitern ſehen, ſich in der nächſten Zeit ſchwerlich für einen
neuen Rettungsgedanken echauffiren. Man wird ſich aller
Vorausſicht nach damit begnügen, für die gewiſſenhafte
Durchführung des Berliner Vertrages auch in Oſtrumelien
Sorge zu tragen und dann den Dingen gegenüber, die ſich
hieraus entwickeln, zunächſt eine beobachtende Haltung ein
nehmen. Damit ſtimmt auch der neue Vorſchlag überein,
den die Pforte an Stelle des Projektes der gemiſchten
Okkupation gemacht hat. Sie wolle ihrerſeits getreu den
Berliner Vertragsbeſtimmungen vorgehen, einen den Mächten
genehmen General- Gouverneur ernennen und dieſem die
Verwaltung Oſtrumeliens unter der Kontrole der inter-
nationalen oſtrumeliſchen Kommiſſion übertragen.

Was zunächſt ins Werk geſetzt werden muß, iſt die
Räumung Ofſtrumeliens und Bulgariens ſeitens der Ruſſen.
Die Pflicht derſelben, ihre Truppen aus dem erwähnten
Gebiete zur feſtgeſetzten Friſt zurückzuziehen, war ohnehin
niemals abhängig von dem Gelingen oder Mißlingen des
Vorſchlags einer gemiſchten Okkupation. Dieſe Verpflich
tung iſt auch von Seiten des Petersburger Kabinets nie
mals in Abrede geſtellt worden daſſelbe trägt vielmehr in
oſtentativer Weiſe die gewiſſenhafteſte Vertragstreue zur
Schau und ſcheint auch entſchloſſen, den ihm obliegenden
Verbirdlichkeiten rechtzeitig nachzukommen. Jn wie weit
hiebei die Vorausſetzung maßgebend iſt, daß es den Türken
nicht gelingen werde, ihrerſeits die Ordnung im Lande
aufrecht zu erhalten und den Verſuchen zur Verwirklichung
der großbulgariſchen Jdeen erfolgreich entgegenzutreten, mag
dahingeſtellt bleiben. Thatſache iſt, daß die Ruſſen ſich
zum Abzuge rüſten und daß ſie den Türken und indirekt
mithin auch der internationalen oſtrumeliſchen Kommiſſion
das Feld zu räumen ſich anſchicken.

Was nach dem Abzuge der Ruſſen geſchehen wird,
entzieht ſich vorläufig jeder Berechnung. Die Bevölkerung
in Oſtrumelien ſcheint zum bewaffneten Widerſtande ent
ſchloſſen zu ſein jedenfalls zu einer nachdrücklichen Oppo
ſition gegen den türkiſchen General-Gouverneur und gegen
die Einführung eines legalen Regimes. Gelingt es der
Pforte, dieſen Widerſtand zu brechen, hat ſie die genügen
den materiellen Machtmittel, um dieſelben dem General
Gouverneur, wenn er in Uebereinſtimmung mit der inter
nationalen Kommiſſion eine ſolche Unterſtützung fordert,
zur Verfügung zu ſtellen, ſo ſind alle großen Schwierig
keiten gehoben und iſt vor der Hand die oſtrumeliſche Frage
aus der Welt geſchafft. Glückt dies der Pforte nicht, dann
wird an die Mächte neuerdings die Frage herantreten, wie
ſie dem Berliner Vertrage, den durch denſelben bedingten
Forderungen des internationalen Rechtes Geltung verſchaffen.
Vielleicht wird dann das zwingende Bedürfniß zur Eini
gung unter den Mächten dieſe Einigung raſcher und ge
wiſſer herbeiführen, als dies bisher möglich geweſen. Bisher
konnte, ſo lange die oſtrumeliſche Angelegenheit keinen un-
mittelbar akuten Charakter gehabt, ſondern nur prophylak-
tiſche Maßregeln verlangt hat, die politiſche Jntrigue am
Goldenen Horn ſich auf dieſe Angelegenheit und auf die
der griechiſchen Grenzregulirung werfen. Es ſind vielfach

Halle, Freitag den 18. April 1879.

perſönliche Beſtrebungen der betheiligten Diplomaten maß-
ebend geworden, anſtatt die Jntereſſen des europäiſchenFriedens Es war der Einfluß des Fürſten Gortſchakoff,

der vom ruſſiſchen Botſchaftshotel aus auf die Pforten-
miniſter geltend gemacht wurde, um das vom Grafen
Schuwaloff in Uebereinſtimmung mit dem Londoner
Kabinete patroniſirte Projekt der gemiſchten Okkupation zu
verſchleppen und ſchließlich zum Scheitern zu bringen.
Zum Theil iſt dies Mißlingen auch franzöſiſchen Einflüſſen
zuzuſchreiben, die aber keineswegs im Einklange mit den
Jntentionen des Pariſer Kabinets zur Geltbnug gebracht
wurden. Herr Fournier, der jetzt Konſtantinopel, wie
man annehmen darf, wohl nicht ganz freiwillig ver-
laſſen hat, vertrat andere Tendenzen als ſein Chef, der
Miniſter Präſident Waddington. Herr Fournier hat ſowohl
in der oſtrumeliſchen wie in der griechiſchen Angelegenheit
im Widerſpruche mit den Anſchauungen der gegenwärtigen
Regierung in Paris die Pforte in ihrem Widerſtande gegen
die Abſichten der Mächte beſtärkt. Es ſcheint, daß nicht
er allein es geweſen, ſondern daß auch Herr Tocqueville
ſein Finanzproject leichter durchzuſetzen wähnte, wenn er
England entgegentrete. Es iſt damit viel koſtbare Zeit
verloren und die Pforte in die Zwangslage verſetzt worden,
nun ihrerſeits in der zwölften Stunde zu verſuchen, ob
ſie im Stande iſt, dem Berliner Vertrage gegenüber der
widerhaarigen Bevölkerung Oſtrumeliens Geltung zu ver
ſchaffen. Leider muß man beſorgen, daß dies auch im
beſten Falle nicht ohne eine neue Auflage der „bulgari-
ſchen Gräuel“, ohne neue Kämpfe und neue Erbitterung
ſich wird vollziehen laſſen.

Zum Attentat auf den ruſſiſchen Kaiſer.
Petersburg, d. 17. April. Wie die

„Nowoje wremja“ erfährt, ſei unter Vorſitzdes Staatsſekretairs Walejeff eine beſon-
dere Kommiſſion gebildet behufs Be-
rathung außerordentlicher Maßregeln, welche
durch die Reihe der verbrecheriſchen Attentate
hervorgerufen ſeien. Unter den von der
Kommiſſion bereits berührten Maßregeln be
finde ſich das Projekt einer Ertichtung von
et er tſoriſchen Generalgouvernements in

ußland.
Petersburg, d. 16. April. Das Befinden des

Kaiſers Alexander iſt ein ſehr gutes. Der Kaiſer macht
ſeinen gewöhnlichen Spaziergang im Sommergarten.
Die Kaufmannſchaft von Petersburg hat beſchloſſen, an
der Stelle, an der das Attentat verübt wurde, eine Kapelle
zu erbauen. Graf Schuwaloff hat in Folge neuerdings
begonnener Arbeiten, an denen er theilnimmt, ſeine Ab-
reiſe nach London um einige Tage verſchoben.

Jn drei aufeinanderfolgenden Nächten, am 31. März,
1. und 2. April war folgende Proklamation an den Kaiſer
an den Straßenecken von Petersburg angeſchlagen:

An Herrn Alexander Nikolajewitſch!
Die Warnungs- und Drohbriefe ſo wie die Urtheilsſprüche, welche

wir die unfichtbaren Anwälte des blutig unterdrückten ruſſiſchen
Volkes, den verſchiedenen Trägern des jetzt in Rußland herrſchenden
despotiſchen Regierungsſyſtems zukommen kaſſen, fallen insgeſammt
in den Bereich unſerer vorbereitenden Arbeiten und deshalb erſcheinen
weder Sie, noch die Mitglieder Jhrer Familie vorläufig im geringſten
von unſeren Executions-Organen bedroht. Vorerſt wollen wir den
Augiasſtall der Despotie in ſeinen unterſten Kloaken reinigen: das
Volk von adminiſtrativen Wütherichen befreien, welche daſſelbe ſchuld
los in Gefängnifſe werfen, dort erbarmungslos Pichtiſn, hungern
und durſten laſſen und hierauf „des Aufſtandes er“ auf den
Galgen oder in die Minen der Polarregionen führen. Wir ſitzen

nekjh=dDzu Gericht und werden ſchonungslos unſeres Amtes walten und vor

einem Mittel zurückſchrecken, welches uns zu unſeren erhabenen Zielen
führt. Wir werden die Höllenbrut der blutigen Despotie mit Feuer
und Eiſen vertilgen Den Henkern rufen ihre Opfer zu: Mori-
turi te salutant! Und wollen Sie, Alexander Nikolajewitſch,
unſere warnende Stimme nicht hören, um der Tyrannei Halt zu gebieten, ſo erklären wir Jhnen, daß es ſchließlich an Tyrannen e ken

wird, welche ſich zu ausführenden Organen Jhres Regimes werden
ergeben wollen. Und wollen Sie unſerer Stimme kein Gehör
chenken, ſo r Sie die Stimme der „rechtmäßigen“ Vertreter
es Volkes, die Stimme der Provinzialvertretung, welche eine blos

„freiheitlichere Geſetzgebung“ verlangen. Wohin ſoll endlich dieſes
Syſtem Rußland führen Die civilifirte Welt verhöhnt und verachtet
uns, ſpricht uns die ab. Materiell iſt ganz Rußland
u Grunde gerichtet. Unſere großen und unerſchöpflichen Hilfsquellenm dem Verſiegen nahe gebracht worden. Das in
ußland iſt ein Verdummungsſyſtem im vollſten Sinne des Wortesgeworden. Die Armee Jhrer Ahinwuits iſt nichts anderes als eine

grauſame und unerſättliche Diebesbande. Die Juſtiz ſpricht der Ge
rechtigkeit Hohn. Jhre Gouverneure, Polizeimeiſter und Generäle
ſage wahre Satrapen welche eines Xerxes oder Darius würdig er
cheinen. Ueberall wohin man nur blickt: Dummheit, gepaart mitGrauſamkeit, wollüſtige Verſchwendungsſucht, vereint mit er nimmer-

ſatten Volksausſaugerei. Nur der Militarismus erfreut ſich Eurer
Kit einer väterlichen Pflege und Gunſt. Bedenken Sie, Alexander
dikolajewitſch, wohin dies alles führen wird und muß. Sie ſteuern
direkt dem Abgrunde zu, und deshalb wollen wir Jhr Leben ſchonen.

Das ExecutivComits.
Der Schlußſatz dieſer Proklamation ſteht in direktem

Widerſpruch mit dem Mordanfalle, der am Montag auf den
Kaiſer begangen wurde. Vielleicht könnte man annehmen,
daß es ein anderes revolutionäres „Executiv-Comite“ ge
weſen ſei, welches das Todesurtheil am Kaiſer vollſtrecken
wollte, vielleicht aber auch, und das iſt mindeſtens eben ſo
wahrſcheinlich, hat jene Proklamation nur den Zweck ge
habt, den Kaiſer und ſeine Umgebung in trügeriſche Sicher
heit einzuwiegen und die Wachſamkeit der Polizei ab-
zuſchwächen. Vielleicht bringen die nächſten Tage Gewiß-
heit über dieſen Punkt vielleicht auch nicht. Bisher
iſt es den Nihiliſten ſtets gelungen, alle Nachforſchungen
zu vereiteln, und obwohl jetzt der Thäter ſich in den Händen
der Gerechtigkeit befindet, ſo iſt es doch nicht für unmöglich
zu halten, daß man ihm keine, ſeine Mitſchuldigen bloß-
ſtellenden Ausſagen wird auspreſſen können. Den Nihi
liſten ſtehen eben ſo viele Mittel zur Verfügung und ſie
haben ſchon oft genug das unglaublich Scheinende geleiſtet.

Auch in Polen treiben die Nihiliſten ungeſtört ihr
Weſen. Aus Warſchau ſchreibt man Die hieſigen
Beamtenkreiſe ſind ſeit einigen Jahren von einer wahren
Panik ergriffen, ſeitdem in den ſelben bekannt geworden iſt,
daß eine Anzahl hieſiger hochgeſtellter Beamten man
ſpricht von zwölf, darunter mehrere Generäle, von dem
geheimen nihiliſtiſchen Centralcomité in Petersburg Droh
briefe zugeſchickt erhalten haben, worin ihnen angekündigt
wird, daß, wenn ſie ihr Verhalten gegen die hier in Unter
ſuchungshaft befindlichen Nihiliſten nicht ändern, die Todes
ſtrafe unverzüglich an ihnen werde vollſtreckt werden. Die
Polizei iſt Tag und Nacht auf den Beinen, um die Ur-
heber und Verbreiter dieſer Drohbriefe, die mit gutem
Grunde hier in der Stadt vermuthet werden, zu ermitteln
doch haben ihre Nachforſchungen bis jetzt nicht den ge
ringſten Erfolg gehabt.

Deutſches Reich.
Berlin den 16. April.

Jm Palais der königlich großbritanniſchen Bot-
ſchaft wurde geſtern Nachmittag 3 Uhr die feierliche Taufe
der jüngſten Tochter des Lord und der Lady Odo Ruſſell
durch den Prediger der hieſigen engliſchen Kolonie, Mr. Bel
ſon, vollzogen. Das Töchterchen erhielt die Namen Auguſta,
Luiſe, Margarethe und als Pathen wurden genannt die
Kaiſerin Auguſta, der Herzog und die Herzogin von Con
naught und Lady Lytton, die Gemahlin des Vizekönigs

Prof. Hirſch über die wetljankaſche Peſt.
Ueber die wetljankaſche Peſt und die verdächtigen Fälle in Pe

tersburg urtheilt Prof. Hirſch in einem Briefe an Herrn Dr. Köcher,
die „St. Petersb. Med. Wochenſchr.“ veröffentlicht folgender-

maßen
Wetljanka, 10. März 1879. Ueber die Natur der hier

abgelaufenen Epidemie kann kein Zweifel beſtehen es handelt ſich
entſchieden um eine orientaliſche Beulenpeſt, und zwar um die ge
nuine levantiniſche Peſt, nicht um die von mir mit dem Namen der
indiſchen Peſt bezeichnete Krankheit, da das eigentliche Charakteriſti-
cum derſelben, profuſe Lungenblutung ohne Ausbruch von Bubonen
oder doch vor Ausbruch derſelben, wenn überhaupt, ſo jedenfalls
äußerſt ſelten, beobachtet worden iſt; die vielfach betonten Pleuro-
Pneunomien dürften ſich, ſo weit man darüber jetzt noch r
kann, auf Bronchialkatarrh mit oder ohne leicht blutig gefärbte
Sputa zurückführen laſſen. Eine eigentlich epidemiſche Verbreitung
hat die Krankheit nur in Wetljanka gefunden ſie ſcheint hier primär
aufgetreten zu ſein. wenigſtens läßt ſich ein Zuſammenhang der
Epidemie mit Aſtrachan vorläufig nicht nachweiſen. Jn allen übrigen
oon der Seuche betroffenen Orten ſind nur mehr oder weniger ver-
einzelte Fälle der Krankheit beobachtet worden, und ſo weit conſtatirt
worden iſt, iſt die Krankheit hier überall von Wetljanka aus einge
ſchleppt worden. An die Uebertragbarkeit derſelben läßt ſich keinen
Augenblick zweifeln; ob es ſich dabei um eigentliches ſog. Contagion,
d. h. um ein von dem erkrankten Jndividuum ausgehendes, in ihm
erzeugtes, Weaßſey wirkendes Agens oder um die bloße Verſchleppung
eines Krankheitsgiftes durch Perſonen und Effecten handelt, wage ich
auch heute nicht mit Sicherheit zu unterſcheiden, wie wohl ich mich

immer mehr der zweiten als der erſten Annahme zuneige. We-
nigſtens liegen einige Thatſachen vor, welche mehr zu Gunſten jener

dieſer Annahme ſprechen, während die Theorie der reinen Con
tagio, wie mir ſcheint, als ein im Publikum verbreitetes Dogma
von den Beobachtern ohne weitere Kritik auf Treu und Glauben
acceptirt worden iſt. Jch muß mich hierüber. wie geſagt, mit aller
Reſerve ausſprechen, einzelne für meine Anſicht ſprechende Facta
theile ich Jhnen mündlich mit. Bezüglich des Auftretens der
Krankheit in Wetljanka bemerke ich nur ſo viel, daß die Seuche aus
brach, nachdem Kriegsbeute von den aſtrachanſchen Koſaken hierher
gebracht worden war Kriegsbeute, von welcher ich ſelbſt geſtern
eine nicht geringe Zahl von Exemplaren geſehen habe, und die ent
ſchieden aus dem Heere der türkiſchen irregulären Truppen herrühr-ten. Einen Saiuß post hoc ergo propter hoc will ich vorläuſig

nicht ziehen; ich hoffe, daß gründliche Erhebungen in Aſtrachan über
die Frage weiteren Aufſchluß geben werden. Im aſtrachanſchen
Gebiet iſt, ſo viel man weiß, die Seuche vollſtändig erloſchen ob
fie i Frühling wieder aufflammen wird, läßt fich natürlich nicht
entſ iden; jedenfalls ſind rigoröſe Maßregeln angeordnet, um
die inficirt geweſenen Ortſchaften unter ſtrengſter Controle zu
halten.

Was nun die in Petersburg angetroffenen ſuſpekten Fälle be-
trifft, ſo will ich gern zugeben, daß dieſelben manches Auffallende
bieten; allein ich kann doch nicht umhin, die beſcheidene Vermuthung

auszuſprechen, ob man nicht jetzt, wo ſich die Aufmerkſamkeit ſo aus

ſchließlich auf das Lymphgefäßſyſtem gewendet hat, Lymphdrüſen-
geſchwülſten, denen früher eine Beachtung nicht in ſo hohem Grade
geſchenkt worden iſt, eine größere und ſ epftkhe Bedeutung beilegt,die ihnen vielleicht nicht zukommt. Es n ies, wie geſagt, eine be

ſcheiden ausgeſprochene Anſicht. welche ſich mir unwillkürlich auf
drängt. Jmmerhin muß ich anerkennen, daß die Erſcheinung an ſich
aller Beachtung werth iſt, wenn ich auch das Verfahren von Pro
feſſor Botkin, derartige Fälle zum Objekte kliniſcher Vorträge zu
machen und ſomit das große Publikum in einer (wie wir hoffen
wollen) ungerechtfertigten Weiſe zu allarmiren, nicht billigen kann.
Es wäre meiner Anſicht nach klüger geweſen, die Behörden auf der
artige Vorgänge aufmerkſam zu machen, dieſelben aufs Aengſtlichſte
zu überwachen, mit einem Urtheil aber ſo lange zurückzuhalten, bis
die Sache vollſtändig konſtatirt worden wäre. Eine Gefahr kann ich
in einem ſolchen Verfahren nicht erblicken, da, wenn es ſich hier in
der That um verſchleppte Peſt handelt, dem einzelnen Falle keine ſo
abſolut große Bedeutung zukommt, reſpektive beſondere prophylak-
tiſche Maßregeln aus demſelben nicht abzuleiten ſind. Iſt der Knecht
in der Botkin'ſchen Klinik wirklich an einer leichten Form von Peſt
erkrankt geweſen, ſo ſind es neben ihm ohne Zweifel auch noch viele
Andere und eine ſichere Diagnoſe, die überhaupt zu einer Veröffent-
lichung der Thatſachen Veranlaſſung hätte geben dürfen, wäre doch
nur aus einer Summe von Beobachtungen zu ſchöpfen geweſen. Sie
werden mich, hoffe ich, recht verſtehen; ich halte die von den Peters-
burger Aerzten gemachten Beobachtungen für ſehr beachtenswerth
allein ich halte es für gerechtfertigt, ein ſolches Urtheil, wie Profeſſor
Botkin es gefällt hat, ſo lange aufzuſchieben, bis ein ſicherer Anhalt
für daſſelbe gewonnen iſt.

Was endlich meine Anſicht über Lymphdrüſenſchwellungen beim
Typhus (exanthematicus) betrifft, ſo ſcheint mir das Urtheil Vir
chow's allerdings etwas zu excluſiv: denn es liegen derartige unzweideutige und angweiſelhaſte Beobachtungen vor; allein eine Verwechs

lung ſolcher Lymphdrüſenſchwellungen mit Peſtbeulen iſt doch kaum
an jedenfalls iſt das Symptom im Flecktyphus ein ſehr
eltenes.

Jch hoffe, daß Sie mein Raiſonnement nicht mißdeuten werden,
und hoffe von der Zukunft, daß ſich meine oben ausgeſprochene Ver
muthung beſtätigen wird.

Villemeſſant
Der Director des Figaro, A. de Villemeſſant, ſtarb in der Nacht

zum 12. in Monte Carlo im 69. Lebensjahre. Auguſte de Lauay
de Villemeſſant, geb. zu Rouen am 22. April 1810, war der unehe
liche Sohn des Oberſten Cartier, deſſen Name er in den erſten vier-

Jahren führte und der Mile. Auguſtine de Villemeſſant, nach
er er ſich fortan nannte. Anfangs in Blois kleiner Geſchäftsmann

ohne Glück kam er 1840 nach Paris und wurde journaliſtiſcher
Gründer und Feuilletoniſt: er gründete das Modejournal La Silphide
und ſchrieb unter dem Namen ſeiner Großmutter Louiſe de Saint-
Loup für die „Prefſe“. Nach mehreren mißglückten Gründungen
übernahm er 1854 den Figaro, neben dem er den Figaro-Programm,
die Gazette des Abonnés, als unentgeltliches Beiblatt des Figaro
und 1865 das Evenement gründete, das ſeiner Unzuverläſſigkeit

wegen verrufen war. Als es verboten wurde, verwandelte der Figaro
1867 ſich in ein politiſches Tageblatt, an welchem Rochefort und
Vallès arbeiteten; nach und nach aber wurde die Oppoſition des
Figaro matter und Villemeſſant ging nach dem Sturze des Kaiſer-
reiches vollſtändig zu einer chamäleonartigen Reaction über, welche
mit allen Parteien geht, die in der Mode ſind, und folglich Abon-
nenten ſtellen. r war wo nicht der Begründer, ſo doch
der größte Virtuos der Senſations-Journaliſtik, deren Herz der Geld-
ſack, deren Aufputz Titel und Orden und Wichtigmacherei iſt. Er
war ein Nachahmer Emil de Girardin's, der auch unehelicher Sohn
eines Oberſten und gewaltiger Gründer iſt und ein Genoſſe Roche-
fort's u. ſ. w., nur daß er klüger zu operiren und ſein Schäflein bei
Zeiten zu ſcheren verſtand. Villemeſſant hat Duelle und allerlei
pikante Zwiſchenfälle eines Pariſer Senſationslebens in Menge ge-
habt. Auch gab er unter allerlei Masken heraus: „Les Cancans,
album de la chronique de Paris; Mewoires d'un journaliste“
u. ſ. w. Villemeſſant trieb die Journaliſtik nach americaniſchem
Muſter: Senſationsnachrichten waren ihm nie zu koſtſpielig; wo in
der Welt etwas paſſirte, dem eine pikante und wo möglich hoch
pikante Seite abzugewinnen war, da war der Figaro vertreten. Auch
verſtand Villemeſſant, wie ſich bei ſeinem Streite mit dem Univers
herausſtellte, es vortrefflich, durch Ton und Farbe ſeiner Anekdötchen,
Zötchen und Katzenpfötchen nicht bloß in der Demimonde, ſondern
auch in der devoten Welt, unter Prieſtern und Betſchweſtern Abon
nenten zu werben und Bewunderer zu ſchaffen. Als politiſcher Cha
rakter war Villemeſſant verrufen wie wenige ſeiner Standesgenoſſen;
er glänzte durch Wichtigthuerei und Geſinnungsloſigkeit bei jeder ge
botenen Gelegenheit; aber er hatte es weit gebracht, der Figaro
ward zum Eldorado und ſelbſt ſeine Feinde mußten ihm zugeſtehen,
daß er der in ſeiner Art große und richtige Figaro aller Barbiere
war. Uebrigens wußte Villemeſſant auch dem Sprüchworte:
„Noblesse oblige!“ nachzukommen: nothleidende Schriſtſteller fan
den an ihm nicht ſelten einen r W ä7 Wohlthäter junge Talente
einen liebenswürdigen Förderer und berühmte Mitarbeiter einen
Chef, der lebte und leben ließ und ſeit er
Tauſenden nicht knickerte.

Ziemlich gerecht urtheilt wohl der „National“ über Villemeſſant:
„Seine raſtloſe Thätigkeit und ſein unternehmender Geiſt hatten ihm
von Anfang an einen beſonderen Platz im Journalismus ange

it einem ſcharfen Blicke für die Aktuglität ausgeſtattet,
wußte er aus ihr allen Vortheil zu ziehen und ſeinen Mitarbeitern
jenen Schwung mitzutheilen, ohne welchen auch die feinſte und ge
übteſte Feder oft ihre Wirkung verſagt. Er ſchreckte allerdings vor
keiner Jndiskretion, vor keinem Skandal zurück, wenn der Lärm nur
n Vortheil des Blattes ausſchlug, aber er hat auch viel Elend ge
indert und ſeine Publizität manchem wohlthätigen Werke, zu welchem

er gern die Jnitiative ergriff, zu Gute kommen laſſen. Welcher
Partei man auch angehören möge, ſo muß man Villemeſſant die
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er für das Wohlergehen der
Journaliſten ſeiner Zeit mehr gethan hat als irgend ein Anderer.

illionen verdiente, mit

Seine Freigebigkeit war bekannt und ihm verdanken es die Schrift-
u daß ihre Leiſtungen jetzt bei den meiſten Blättern nach Ver

ienſt belohnt werden.“

h
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von Jndien. Kurz vor 3 Uhr erſchienen der Kaiſer und
die Kaiſerin, gefolgt von einem glänzenden Hofſtaat und
wurden im Treppenhaus der Botſchaft von dem Botſchafter
mit Gemahlin empfangen und in den reich mit Blumen
und hohen Topfgewächſen geſchmückten Salon, in dem die
Tauffeierlichkeit ſtattfand, geleitet. Sowohl die Kaiſerin
wie auch der Kaiſer ſahen äußerſt wohl und friſch aus,
die Kaiſerin überreichte den Eltern des Täuflings für das
Töchterchen einen koſtbaren Schmuck als Pathengeſchenk.
Erſt nach 4 Uhr verließ das Kaiſerpaar das Palais der
Botſchaft.

Dem Bürgermeiſter von Teplitz iſt nunmehr
von hier die Mittheilung zugegangen, daß unſer Kaiſer
Mitte Juni zum Kurgebrauch dort eintreffen werde. Zum
Empfange und zur Aufnahme des Kaiſers werden von
der Bürgermeiſterei bereits die nöthigen Vorbereitungen
getroffen.

Aus Anlaß des hier tagenden Chirurgen-Kon-
greſſes ſind viele namhafte Aerzte aus dem Jn und
Auslande hier eingetroffen.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht folgende auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes ergangene Bekannt-
machung: Das durch die Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 9. Januar d. J. erlaſſene Verbot der in
Hottingen Zürich erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift
„Die Tagwacht!“ erſtreckt ſich laut Verfügung von der-
ſelben Seite auch auf die Nummern dieſes Blattes, welche
unter der Aufſchrift „Der freie Schweizer“ zur Aus-
gabe gelangen. Nach einer Verfügung der Polizei
behörde in Hamburg erſtreckt ſich das unterm 14./21.
November v. J. von der königlich preußiſchen Regierung
in Schleswig gegen die Liedertafel Ferdinand in Barmbeck
erlaſſene Verbot auf die Liedertafel Hammonia welche
ich als eine Fortſetzung der oben genannten Liedertafel
ferdinand darſtellt,

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dem Schreiben des
Papſtes über die proteſtantiſchen Schulen in Rom
u. A. Befremden muß es, wenn „pdie Religion Chriſti“
nur den römiſchen Katholiken zugeſprochen und römiſch-
katholiſch ſo ausſchließlich mit „chriſtlich“ identifizirt wird,
daß auch die Evangeliſchen nicht mehr als Chriſten aner
kannt zu werden ſcheinen. Von ſchwerwiegender kirchen
politiſcher Bedeutung ſind die Sätze, in denen der Papſt
bedauert, keine Machtmittel zur Unterdrückung der prote
ſtantiſchen Schulen in Rom mehr zu beſitzen. Die Poſi-
tion der Ultramontanen, welche ſonſt ſo oft behaupten, daß
ſie im Namen der Freiheit ſtreiten und nur eine freie
Bahn für jede ehrliche Ueberzeugung erringen wollen, er
hält hierdurch einen bedenklichen Stoß; denn der Papſt
erklärt unzweideutig, daß er für ſich „die Freiheit“ ver
langt, den „Jrrthum“ wie den „Unglauben“ mit „wirk-
ſamen Mitteln“, das heißt nach dem ganzen Zuſammen
hange, nicht blos mit Beweiſen des Geiſtes und der Kraft,
ſondern mit obrigkeitlicher Gewalt von Rom fernzuhalten.
Was würden wohl die Ultramontanen ſagen, wenn die
oberſte Kirchenbehörde irgend eines überwiegend evange-
liſchen Landes ein Schreiben ausgehen ließe, das auch
nur annähernd dieſelbe Sprache wider römiſch-katholiſche
Schulen redete, wie hier der Papſt über „proteſtantiſche“

Wie wir geſtern erwähnten, berichtete der Le
dochowski' ſche „Kuryer poznanski“ über den bevorſtehenden
Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland
und dem Vatikan. Die „Germania“ bemerkt hierzu
unter anderem Folgendes:

Wir kennen die Quellen nicht, aus welchen der „Kuryer pozn.“ſchöpft, müſſen ihm alſo die Verantwortlichkeit für die gewi ehr

erfreuliche Nachricht allein überlaſſen. Wir haben Grund, den Stand
der Verhandlungen für minder günſtig zu halten dem entſprechen
auch die Thaten der Regierung; im Lande ſelbſt merkt man Nichts
von einer Linderung, wir verargen es Niemand, wenn er bezüglich
des Friedens peſſimiſtiſch geſinnt iſt.

Wenn auf dieſe Weiſe auch die ultramontanen Blätter
in ihren Nachrichten und Anſchauungen über den Stand
des Ausgleichs auseinandergehen, ſo wird man gut thun,
das Ganze mit Reſerve aufzunehmen und eben einfach
abzuwarten, ob die Frage demnächſt durch einen greifbaren
Act aus dem Stadium der Verhandlungen und Wünſche
heraustreten wird.

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der „Hamb. Corr.“,
daß die größten deutſchen Hartgummifabriken eine
Eingabe an den Reichstag. vorbereiten in welcher ſie
energiſch Proteſt gegen das ihnen zugedachte Geſchenk eines
Schutzzolles einlegen. Sie ſtellen ſich auf den Standpunct,
daß ihre Fabrikation jeder fremden Concurrenz mehr als
gewachſen iſt, und daß ſie deshalb in der von ihnen un
erbetenen Einführung eines Schutzzolles nur eine Beein
trächtigung ihrer Fabrikation und ihrer Geſchäftsthätigkeit
erblicken können.

Das Geſetz betreffend die Befähigung für den höheren
Verwaltungsdienſt vom 11. März 1879

hat folgenden Wortlaut.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c.

verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages was folgt:
S 1. Zur Erlangung der Befähigung für den höheren Ver-

v 9) iſt ein mindeſtens dreijähriges Studium der
Rechte und der Staatswiſſenſchaften auf einer Univerſität und die
Ablegung zweier zug en erforderlich.8 2. Die erſte Prüfung iſt die erſte juriſtiſche, für deren Ab-

legung die F 1 bis 5 und 14 des Geſetzes vom 6. Mai 1869 Geſetz
Samml. S. 656) maßgebend find.

Die zweite Prüfung große Staatsprüfung iſt bei der
„Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte“ abzulegen.

S 3. Zur zweiten R für den höheren Verwaltungsdienſt
iſt eine Vorbereitung von wenigſtens zwei Jahren bei den Gerichts
cheeren und von wenigſtens zwei Jahren bei den Verwaltungs-

örden erforderlich.
ein Zeugniß der die erfolgte8 4. Wer durch

vorſchriftsmäßige Vorbereitung während des mindeſtens zweijährigen
Dienſtes bei den Gerichtsbehörden 3) nachweiſt, wird von dem
Regierungs Präſidenten (Landdroſten, Präſidenten der Finanz Direktion
in Hannover), in deſſen Bezirk er beſchäftigt werden will, zum Re
gierungsReferendarius ernannt.

S 5. Der Regierungs-Referendarius kann bei dem Vorſtande
einer Stadtgemeinde und muß bei einem Landrathe, bezw. einem
Kreis und Amtshauptmann, Ober- Amtmann in den Hohenzollern-
chen Landen oder Amtmann in dem vormaligen Herzogthum Naſſau,
owie bei einem Bezirksverwaltungsgerichte und bei einer Regierung
Landdroſtei und Finanz Direktion in Hannover) beſchäftigt werden.

S 6. Nach Ablauf der Vorbereitungszeit S 3 bis 5) iſt derReferendarius, wenn aus den über die geannnte Beſchäftigung vor

S Zeugniſſen ſich ergiebt, daß er zur Ablegung der zweiten
rüfung für vorbereitet zu erachten ſei und der RegierungsPräſident

(anddroſt, Präſident der Finanz- Direktion in Hannover) ihm in
W dte dimg ein Zeugniß ertheilt, zu der bezeichneten Prüfung
zuzulaſſen.

S 7. Die zweite Prüfung 2) iſt eine mündliche und ſchrift
liche. Die Prüfung erſtreckt ſich auf das in Preußen geltende öffent
liche und Privatrecht, insbeſondere das Verfaſſungs und Verwaltungs
recht, ſowie auf die Volkswirthſchafts- und Finanzpolitik.

u
Bei der Prüfung kommt es darauf an, feſtzuſtellen, ob der Kan

didat für befähigt und gründlich a erachten ſei, im
en Verwaltungsdienſte eine ſelbſtſtändige Stellung mit Erfolg

nzunehmen.
S 8. Der Referendarius, welcher die zweite Prüfung beſtanden

hat, wird von den Miniſtern der Finanzen und des Jnnern zum
nung zur Beklei

her die Befähigun
dung auf die Be

Regierungs Aſſeſſor ernannt und erlangt die V
dung einer Stelle im höheren Verwaltungebdtenſte.

H 9. Die e dieſes Geſetzes
zum höheren Verwaltungsdienſte finden S
rufung zu den Stellen

1) der AbtheilungsDirigenten und Mitglieder bei einer Regierung
(Landdroſtei, Finanz- Direktion in Hannover) und der dem
Ober Präſidenten und Regierungs Präſidenten zugeordneten
höheren Verwaltungsbeamten, mit Ausnahme der Juſtitiarien
und techniſchen Beamten dieſer Behörden (der Forſt Schul-,
Bau und

2) derjenigen Mitglieder des Ober-Verwaltungsgerichts und der
Bezirksverwaltungsgerichte, welche die Befähigung zu den höheren
Verwaltungsämtern beſitzen müſſen.

S 10. Zur er der Stelle eines Mitgliedes einer Pro
vinzialSteuerdirektion iſt die Befähigung zum höheren Verwaltungs-
dienſte oder Juſtizdienſte, ſowie eine praktiſche Vorbereitung in der
Steuerverwaltung erforderlich. Die letztere erfolgt nach Maßgabe
eines von dem Finanz Miniſter zu erlaſſenden Regulativs; bis dahinbleibt es bei den beſtehenden Seſänknangen.

S 11. Die Beſtellung zum Juſtitiarius (S 9 Nr. 1) ſetzt die
erlangte Befähigung zum höheren Juſtizdienſte voraus; das Gleiche
gilt von denjenigen juriſtiſchen Mitgliedern einer Regierung, welche
mit der Bearbeitung der Auseinanderſetzungsangelegenheiten be
traut ſind.

12. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern ſind ermäch-
tigt, ſolche Perſonen, welche die Befähigung zum höheren Juſtizdienſte
erlangt haben und mindeſtens drei Jahre entweder als Juſtitiarius
(S 9 Nr. 1) oder bei einer Auseinanderſetzungsbehörde als Spezial-
kommiſſarius oder im Kollegium beſchäftigt worden ſind, oder die
Stelle eines Landraths, Kreis oder Amtshauptmanns, eines Ober-
Amtmanns in den Hohenzollernſchen Landen, eines Amtmanns in
der Provinz HeſſenNaſſau, eines Hardes oder Kirchſpielvoigts in der
Provinz Schleswig-Holſtein verwaltet haben, für befähigt für den
höheren Verwaltungsdienſt zu erklären.

S 13. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern find ermäch-
tigt, bis zum 1. Januar 1883 die Stellen, zu deren Erlangung die
Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt erforderlich iſt, ſolchenPerſonen zu übertragen, welche die Befähigung zum höheren Juſtiz-

dienſt erlangt haben.
S 14. Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern find ermäch-

tigt, bis zum 1. Januar 1882 Gerichtsreferendarien zum Vorberei-
e bei den Verwaltungsbehörden 3) zuzulaſſen, auch wenndieſelben den Nachweis des nach dieſem Geſetze erſoreerllgen Studiums

der Staatswiſſenſchaften zu führen nicht vermögen.
Die Miniſter der Finanzen und des Jnnern find ferner ermäch-

tigt, ſolche Perſonen zur Ablegung der zweiten Prüfun er denhöheren Verwaltuggsdienſt zuzulaſſen, welche die erſte luriſti che Prü

fung abgelegt und als Landräthe, Kreis oder Amtshauptmänner,
Ober-Amtmänner in den Hohenzollernſchen Landen, Amtmänner in
der Provinz Heſſen-Naſſau, Hardes oder Kirchſpielvoigte in der
r Schleswi n ſtädtiſche Bürgermeiſter, Beigeordnete
oder Magiſtratsmitglieder mindeſtens einen fünftäbrigen eitraum
hindurch fungirt haben und bereits zur Zeit der Verkündigung des
gegenwärtigen Geſetzes als ſolche angeſtellt e find.

S 15. Das Staats- Miniſterium wird die zur Ausführung dieſes
Geſetzes erforderlichen Anordnungen, namentlich die näheren Beſtim
mungen über die hinſichtlich des Univerſitätsſtudiums zu ſtellenden
Anforderungen, über die Vertheilung der Beſchäftigungszeit bei den
Verwaltungsbehörden, über die Zuſammenſetzung der Kommiſſion für
die zweite Prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt (S 2) und
r die wiederholte Zulaſſung zu dieſer Prüfung in einem Regulativ

tſetzen.
16. Ueber die der Stellen der Landräthe, Kreis

und Amtshauptmänner und Ober-Amtmänner in den Hohenzollern
ſchen Landen und über die für dieſe Stellen erforderliche Befähigung
ergeht ein beſonderes Geſetz.

Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes bleiben die beſtehenden Beſtim
mungen in Kraft.

ofern jedoch dieſes Geſetz nicht bis zum 1. Januar 1884 erlaſſen
iſt, können von dieſem Zeitpunkte ab nur ſolche Perſonen zu den im
Abſatz 1 bezeichneten Stellen berufen werden, welche die Befähigung
9 den r Verwaltungsdienſt 1) oder für den höheren Juſtiz

ienſt erlangt haben.
e Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung

in Kraft.
Alle den Vorſchriften deſſelben entgegenſtehenden

insbeſondere das Regulativ über die Befähigung zu den höheren
Aemtern der Verwaltung vom 14. Februar 1846 (Geſetz-Samml.
S. 199) werden aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben r den 11. März 1879.
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arlamentariſches.
Die Fruchtbarkeit des Reichskanzleramts an Geſetzes-

vorlagen ſcheint in dieſer Seſſion keine Grenzeu zu kennen. Schon
a wir den Höhepunkt der für die parlamentariſchen Verhand-
ungen zugemeſſenen Zeit überſchritten und die wenigen Wochen, dierulfgerweſſe noch für die Reichtstagsarbeiten in Anſpruch genommen

werden können, werden knapp genügen, das rieſenhafte Material der
Steuer und Zollvorlagen in einer der Wichtigkeit des Gegenſtandes
d m Weiſe zu bewältigen. Noch iſt ferner aus der erſten
Hälfte der Seſſion eine ſtattliche Reihe von Vorlagen übrig, die
bisher in den Kommiſſionen vorberathen worden, noch aber im Plenum
nicht erledigt ſind. Einige derſelben die nicht, wie z. B. die Juſtiz
geſetze, unumgänglich in dieſer Seſſion durchgeführt werden müſſen,
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach der Ungunſt der Zeit und Ge-
h zum Opfer fallen. So iſt es z. B. ſehr zweifelhaft, ob
ie Anträge auf Abänderung der Gewerbeordnung, die Wucheranträge,

das Lebensmittelfälſ.hung, das Vogelſchutz-, das Konſulargerichtsbar-
keitsgeſetz und manches Andere noch in dieſer Seſſion zu einem
poſitiven Ergebniß führt. Und trotzdem werden faſt täglich neue,
theilweiſe ſehr ſchwierige und umfaſſende Geſetzentwürfe noch für dieſe
Seſſion in Ausſicht geſtellt, deren abſolute Dringlichkeit und Unauf-ſchiebbarkeit ſicherlich nicht überall zu erweiſen n wird. Zu den
bereits früher angekündigten und allerdings ſehr wünſchenswerthen
Geſetzentwürfen über die Reorganiſation der Reichslande und den
Bau eines Reichstagsgebäudes wird von u Seite nun auch in
Ausſicht geſtellt, daß die I eſſion ſich u. A. noch zubeſchäftigen haben werde mit der Regelung des et
mit einem Reichsverficherungsgeſetz, mit einem Viehſeuchengeſetz, mit

der Reviſion des r und wer weiß wasſonſt noch in dem unermüdlichen Reichskanzleramt in Vorbereitung
begriffen iſt. Es ſcheint uns denn doch angebracht, gegen dieſe Ueber-
laſtung einer Seſſion, die ohnehin bis zum äußerſten Grad der Er-
fung wird r werden, Verwahrung einzulegen und zu
erklären, daß es abſolut unmöglich iſt, in einer Dranglage, wie ſie
dem Reichstag im Mai und Juni bevorſteht, außer den Zoll und
Steuervorlagen und den bereits nahezu erledigten unerläßlichen Ar-beiten aus der erſten Hälfte der Seſſion noch anderes Material zu

bewältigen. Denn auch die parlamentariſche Receptionsfähigkeit hat
ihre Grenzen.

Jm 14. Hannoverſchen Reichs- Wahlkreiſe wird die
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. v. Halket am 24. d. M. ſtatt
finden. Von dem Ausſchuß des Lehrter Wahlvereins iſt nach Mit
theilung des Hannov. Couriers für dieſe Wahl als Kandidat der
nationalliberalen Partei der bei der vorigen Wahl unterlegene Kom-
merzienrath Meyer in Celle wiederum aufgeſtellt worden.

Der Abg. von Wackerbarth, der vor einigen Tagen in
Kottbus gewählt iſt, gehört zu den ſogenannten Deklaranten der
„Nordd. Allgem. Ztg.“, die ſeiner Zeit dem Fürſten Bismarck eine
ſo feindſelige Oppoſition machten. Bislang war noch keiner dieſer

zu ſtehen,

Deklaranten im Reichstage. Als die Kandidatur W.'s auftauchte,
mahnte die „Neue Preuß. Zeitung“ ſofort dringend von einer ſolchen
Demonſtration ab.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Weimar ſind zu längerem Aufenthalte nach den Nieder
landen abgereiſt, um den Einzugsfeierlichkeiten in Veran
laſſung der Vermählung des Königs der Niederlande bei
zuwohnen, die nach Beendigung der Trauer um den Prinzen
Heinrich Ende des Monats dort ſtattfinden.

Seitens der königl. Eiſenbahn- Direktion zu
Frankfurt wird auf die Entdeckung Desjenigen, welcher
am 9. ds. den Gelddiebſtahl auf dem Bahnhof in
Nordhauſen verübt hat, eine Belohnung von 500 .4
geſetzt. Die leere Geldtaſche iſt auf einem Abort des Nord
häuſer Bahnhofes aufgeſchnitten gefunden worden.

Leipzig, den 16. April. Jn der Kunſtgewerbe-
Ausſtellungshalle wird gegenwärtig an der inneren
Einrichtung kräftig gearbeitet und binnen wenigen Tagen
dürfte ſie auch in dieſer Beziehung fix und fertig daſtehen,
ſo daß mit der Einräumung der Ausſtellungsgüter be
gonnen werden kann. Man hat unter Anderm mit dem
Aufbau des großen prächtigen Portals begonnen, welches
von der Kommiſſion der deutſchen Kunſtausſtellung in
Paris erworben wurde und urſprünglich den Haupteingang
der Halle zieren ſollte, ſich indeſſen hierzu in ſeinem Um
fange als zu groß erwies und nunmehr den Eingang zu
der Spezialausſtellung der graphiſchen Kunſtgewerbe
ſchmücken wird. Auch der Bau des Reſtaurants am ſüd-
lichen Ende der Halle iſt in den letzten Tagen weit vor
geſchritten und wird zu ſeiner Vollendung keine lange Zeit
mehr beanſpruchen. Jn den Kreiſen unſerer heimiſchen
Ausſteller werden, wie wir vernehmen, die äußerſten An
ſtrengungen gemacht, um die von ihnen angemeldeten
Gegenſtände fertig zu ſtellen. (L. T.)

Halle, den 17. April.
Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr wurde in der

großen Ulrichſtraße der 7 Jahre alte Sohn der verwittw.
Frau Muſikdirektor M. hier durch ein Droſchken Geſchirr
um und der Art überfahren, daß er einen Armbruch
und mehrere Verletzungen am Körper anſcheinend durch
Pferdetritte erhielt. Jn wie weit hierbei dem Kutſcher die
Schuld trifft, iſt noch nicht aufgeklärt, doch ſoll der Knabe
mit Andern auf der Straße geſpielt und hierbei ins fragl.
Geſchirr gekommen ſein.

StadtTheater.
Auf den Freiſchütz folgte am Dienſtag Roſſini's „Barbier

von Sevilla“, am Mittwoch, wo eigentlich der Ankündigung
gemäß das Theater geſchloſſen bleiben ſollte, „Tannhäuſer“ von
Wagner. Dieſe unmittelbare Aufeinanderfolge zweier ſo grund
verſchiedener Werke verdanken wir offenbar z einem Zufall,
indeſſen ſollte der Tannhäuſer doch wohl noch in dieſer Woche folgen,
und der Contraſt wäre im Weſentlichen derſelbe geblieben, wenn er
auch durch die Verſchiebung des Repertoires etwas augenfälliger ge
worden iſt, wir würden ohrfälliger geſagt haben, wenn das Wort
üblich wäre. Denn das Ohr iſt es doch gerade, das bei dem Gegen
t zwiſchen Rofſſini und Wagner weſentlich betroffen wird. Roſſini

ordert Sänger, die der Kunſt zu fingen mächtig ſind, und fich
unſerm Ohr durch den Zauber der er einſchmeicheln,
Wagner fordert, wir wollen nicht mit ſeinen Widerſachern ſagen
Schreier, die unſer Ohr betäuben, ſondern dramatiſche Darſteller mit
koloſſalem Organ, das durch das brauſende Tonmeer eines vollen
Orcheſters ſiegreich hindurchzudringen und daſſelbe zu übertönen ver
mag. Beide ſtellen in ihrer Weiſe die höchſten Anforderungen, undes Kagt ſich, ob es den Bühnen überhaupt noch lange möglich ſein

wird, den beiden ſo grundverſchiedenen Anforderungen e einiger
maßen zu entſprechen. Denn in dem Maße als der Wagnergeſang;
auf den Bühnen zur Herrſchaft kommt, muß die Geſangskunſt, wie
fie Roſſini Weg hat, mehr und mehr verloren gehen. Es giebtt e e Leute, die ſo ungläubig ſind zu bezweifeln, daß über

aupt noch jemand in Deutſchland Roſſini fingen könne, der erſtens
eigentlich von Jtalienern geſungen ſein wolle und zweitens eine Aus
bildung im Geſange vorausſetze, wie ſie jetzt durch Wagner in den
Hintergrund gedrängt ſei. Wir ſind darum von vornherein nicht mit
der Erwartung in den „Barbier von Sevilla“ gegangen, daß wir
etwas Vollendetes zu hören bekommen würden. Um angenehmer
war es uns, als wir uns einer Leiſtung gegenüber geſtellt ſahen, dieunſere Erwartungen weſentlich übertraf. Miene erwies ſich Frl.

Ledwinka, die als Roſine ihr Gaſtſpiel eröffnete, ihrer Aufgabe
als Coloraturſängerin nach unſerm Dafürhalten vollkommen ge-
wachſen. Sie ſang mit Leichtigkeit und Eleganz und bewies volle
Herrſchaft über ihr Organ. Die Figuren kamen klar und deutlich
und mit der nöthigen rhythmiſchen Gliederung zum Ausdruck. Dabei
eichnet ſich ihr Organ durch eine bedeutende Fülle und Kraf des
ones aus, dem es doch auch nicht an der nöthigen Weichheit fehlt.

Jn der Clavierſcene ſang ſie mit Bravour ſehr anſprechende
Variationen von Proch. Der zum Schluß ne PattiWalzer
von Strakoſch verſetzte uns in eine muſikaliſche Welt, die der
Roſſiniſchen zu fremd war und daher keinen ganz zweckmäßigen Be
ſchluß der Oper bildete. Jm Dialog war uns Frl. Ledwinka nicht
verſtändlich genug. Das Sprechen auf der Bühne iſt weniger der
Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit als das Singen, wie denn auch
ihr Spiel das Weſen der „reizenden Roſine“ nicht ganz zum Aus
druck brachte. Herr Krenn fand ſich als Graf Almaviva mit dem
Coloraturgeſange beſſer ab als mancher Vertreter dieſer Partie, den wir
gehört haben. Er brachte die Töne mit Leichtigkeit, nur fehlte ihnen
das charakteriſtiſche Colorit, und der eigentliche Zauber, der in dieſen
Figuren liegt, kam nicht genug zur Geltung. Herr v. Cronau als
Figaro löſte geſanglich ſeine Aufgabe recht gut, aber dieſes „Fak-
totum der ſchönen Welt“ hat ſich der Componiſt wohl entſchieden
leichter beweglich und graziöſer gedacht. Herr Gleſinger war ein
ſehr ergötzlicher Bartolo, wie auch Herr Rezny ein habe Mu-
ſikmeiſter. Herrn Gleſinger war leider die Arie „Einen Doktor
meines Gleichen“ geren worden. Wir und mit uns gewiß Viele
haben dieſes Urbild des Lortzingſchen „Ja, ich bin klug und weiſe“
nur ungern vermißt. Was nun die des Tannhäuſer
betrifft, ſo war ſie einerſeits allerdings ein Zeichen, daß unſere Opern
egulwaſt recht tüchtige Kräfte hat, andererſeits aber machten ſich
doch die Schwierigkeiten der Aufgabe noch bemerkbarer, als es
vielleicht der Fall geweſen ſein würde, wenn der „Tannhäuſer“ erſt
in einiger Zeit zur Aufführung gekommen wäre. Wo das melodiſche
Element ſo zurücktritt wie bei muß gerade das Harmo
niſche zu ſeiner vollen rung ommen. Dies aber wurde be-
ſonders durch die Unfertigkeit, mit der die Chöre vielfach geſungen
wurden, nicht wenig beeinträchtigt. Jn Bezug auf die einzelnen.
Darſteller bemerken wir, daß Herr Grußendorf als Tann-
häuſer viel Kraft und Mark in ſeinen Geſangvorträgen
entwickelte, aber um ganz auf der Höhe ſeiner Aufgabe

fehlte es ihm doch etwas an glänzendem Metall
er Stimme, der man es ſchließlich auch anmerkte, daß ſie durch die

l einigermaßen angegriffen wurde. Eine Unverwüſt-
lichkeit der Stimme, wie ſie ein Sänger haben muß, das den Tan-
nenhäuſer oft ſingt, ſcheint er nicht zu beſitzen. Fr. Siems-Erl als
Eliſabeth drang immer hindurch durch die Tonmaſſen, die ſie zu be
herrſchen hatte, und wenn ihre Stimme etwas Scharfes hat, ſo wurde
es hier 4 verdeckt als ſonſt. Von den übrigen Mitwirkenden
wollen wir Frl. Ledwinka W Herrn v. Cronau (Wolfram),
Herrn Krenn Walther v. d. Vogelweide), Herrn h (Land-
graf), Fr. Schäfer-Kruſe (Hirtenknabe) nur kurz anerkennend er
wähnen. Zum Schluß bemerken wir noch, daß die Harfe durch das
Klavier erſetzt wurde, das Herr Kapellmeiſter Matzenauer unbeſchadet
ſeiner Aufgabe als Dirigent und mit großer Umſicht ſpielte. Das
Orcheſter löſte ſeine Aufgabe im Ganzen exakt. Das ſceniſche Arran-
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CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 16. April 1879.

Aufgeboten: Der Former E. Kohlhardt, Bockshörner 10, und L.
Starke, Scharrngaſſe 7. Der H. Wilde, Rabatz, und
R. Gräfe, Wilhelmsſtraße 5. Der Schneider L. Ende und E.
rit Freudenplan 5.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher W. Hatſcher, Breitenſtraße 8,
und M. Bütthoff, Geiſtſtraße 26. Der Mützenfabrikant A. Hugo,
r 24, und A. Buhle, Große Klausſtraße 3. Der Gelb-
ießer W. Hampſch, Graſeweg 20, und A. Falkenthal, Große Stein

27128. Der Conditor F. Groß, a rabe 1, und A.
ähmler, Merſeburg. Der Chauſſeegelderheber F. Dalchau,

Alsleben a. S., und P. verw. Borchert, Schulberg 8. DerRilterref Prätzel, Große Rittergafſe 7, und E. Fiebler, Große

ergaſſe 16.Geboren Dem Apotheker M. Thamm ein Sohn, Brüderſtraße 21.

Dem Bäckermeiſter 8 Hauche eine Tochter, Böllbergerweg 34.
Dem Handelsmann J. van Deel eine Tochter, Leipzigerſtraße 5.
Dem Handelsmann F. r ein Sohn, Gerbergafſe 14.

Dem Holzbildhauer E. Schurig eine Tochter, Langegafſſe 6. Demoſt-Sekretär G. Bartſch eine Tochter, Köni éſtraſe 25. Dem

andarbeiter C. Wagner eine Tochter, Brüderſtraße 14. Eine
unehel. Tochter, Ackerſtraße 3.

Geſtorben: Des Buchhalter H. Steinbrück Sohn Alfred Hilmar,
10 Jahr 9 Monat 2 Tage, Oſteomyelitis, Diakonifſſenhaus.
Des Ober Salzfiedemeiſter a. D. G. Froſch Ehefrau Dorothee
Friederike geb. Linke, 54 Jahr 1 Monat 20 Tage Lungenleiden,
Klausthorvorſtadt 16. Ein unehel. Sohn, 3 Tage, Schwäche
EntbindungsJnſtitut. Des Wächter W. Dietze Sohn Hermann,
1 Jahr 21 Tage, Bronchitis, Schimmelgaſſe 6. Des Locomotiv-
führer A. Franke Sohn Paul, 8 Jahr 4 Monat 29 Tage, Gehirn-
ſchlag, Anhalterſtraße 5. Der Cigarrenmacher G. F. ErnſtKanſcht, 29 Jahr 3 Tage, Tuberkuloſe, Strafanſtalt.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 12. April 1879.

Eheſchließungen: Der Steinſetzer F. A. B. Enders, Trothaiſche
ſtraße 16, und D. H. W. A. Fränkler, Domaine.

Geboren: Dem Tiſchler G. E. Hartwig eine Tochter, Brunnen-
ſtraße 47. Dem Tiſchlermeiſter H. A. Friedrich ein Sohn,
Wittekindſtraße 45. Dem Ziegelwetrga E. C. Baumgarten eine
Tochter, Domainenziegelei. Dem Maurer F. A. Th. Koch ein
Sohn, Reilsſtraße 35. Dem Maurer J. Buſſe ein Sohn. Reils
ſtraße 42. Dem Maurer J. F. F. Trebeſius eine Tochter,
Auguſtſtraße I. Dem Hausmann C. E. F. Trenſinger eine
Tochter, Schmelzershöhe 1.

Geſtorben: Des Vorarbeiter A. C. Kreutner Sohn, 1 Jahr 4
Monat 13 Tage, Krämpfe, Burgſtraße 41.

Meldungen am 15. April.
Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter W. K. H. Hohndorf,

Cröllwitz und M. W. Mattheis, Giebichenſtein. Der Hand-
arbeiter R. L. F. Max, Giebichenſtein, und M. F. Wolf, Zörbig.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 6 Monat 24 Tage, Advokaten
ſtraße 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. April.

Kronprinz. Hr. Rentier Berggreen a. Schloß Heldrungen. Hr.
Jngenieur Kammburg a. Hannover. Frau Martius m. Tochtera. Verlin Die Hrrn. Kaufl. Rathke a. Stade, Weil a. Bremen,

Kummer a. Frankfurt a. O
Stadt Hamburg. Freiherr von Erhardt, Capitain Lieutenant a.

Kiel. Hr. Conſiſtorialrath Claußen a. Brügge b. Kiel. Hr. Ritter
utsbeſitzer v. Kroſigk a. Wangenheim. Hr. Cand. med. Steinbach a. Freiburg. Hr. Rittergutsbeſ. Reuter m. Frau a. Gommern.

r. Rentier Dreſel a. Leipzig. e Rittergutsbeſ. Hoch a. Wolfer-
ſtedt. Hr. Landrath v. d. Reck a. Querfurt. Hr. Bergwerks
irector Thorn a, Blankenburg a. H. Die Hrrn. Kaufl. Müller

a. Hannover, Hitzeroth a. Magdeburg Schicke a. Nordhauſen,
Schulte a. Hamburg, Schörner a. Coburg, Herzbach a. Cöln,
Stockvis a. Hamburg, Mohrſtadt a. Lahr, Döbner a. Eiſenach.
Hr. Gutsbeſ. Plauck a. Pommern. Hr. Mühlenbeſitzer Walters
dorf a. Arnſtadt.

Stadt Zürich. 3 Stud. Hartmann u.
Würzburg. Hr. Fabrikbeſ. Burkhard a. Altenburg. Hr. Mühlen-
beſitzer Dietze a. Brandenburg. Hr. Jngenieur Dr. Heckert a.
London. Hr. Gutsbeſ. Demuth a. Pommern. Die Hrrn. Kaufl.
Goldberg a. Berlin, Morsbach a. Dünneburg, Forell a. Magdeburg,
Tannenhauer a. Dresden, Ziegler a. Hamburg, Peter a. Dresden,
Schade a. Berlin Sonneberg a. Erfurt, Sander a. Magdeburg,
Henig a. Nordhauſen.

Goldner Ring. au Rittergutsbeſitzer Rasmus a. Zawadda i.
Weſtpreußen. Hr. Kreisrichter Dr. Wogramm a. Nebra. Frau
Vogel m. Tochter a. Chemnitz. Hr. Prem. Lieut. v. Baſenau a.
s Hr. Rentier Scheinig m. Fam. a. Hannover. Hr.
Fabrikant Föhr a. Annaberg. Die Hrrn. Kaufl. Cahn a. Berlin,
Schönfeld a. Magdeburg, Rhodus a. Guben, Plümecke a. Magde-
burg, Müller u. Landsberg a. Berlin, Brahmer a. Stolberg,
Schober a. Frankfurt, Kanzler a. eng

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſ. Bach r Hr.Aſſiſtent Schwarz a. Jena. r. Jnſpector Nitſche a. Hamburg.
r. Lehrer Hahne a. Jlſenburg. Hr. Ober-Forſtmeiſter Kühne a.
lſenburg. Hr. Rentier Schmidt a. Herfurt. Die Hrrn. Kaufl.

Gebr. Mülfing a. Magdeburg, Schmidt a. Holſtein, Müller a.
Metz, Krauſe a. Prag, Gräbner a. Lriwigt Frank a. Berlin,
Schulz a. Stettin, Lehmann a. Frankfurt a. M., Löſſer a. Gotha,
Ring a. Berlin, Koch a. r Freitel a. Berlin, Schmidt a.
Erfurt. Hr. Oberlehrer Dr. Ranke a. Ballenſtedt. Hr. Superint.
Bunge a. Wernigerode.

Hr. Ober

r. Stud. Die a.

Amtmann

Kaufl. Krämer a. Leipzig, Levy a. Berlin, Victor a. Magdeburg,
Sauer a. Bitterfeld, Höppner a. Gotha, Bergmann a. Annaburg,
Burchhard a. Neu-Ruppin, Kärnberg a. Jſerlohn, Deichfeld a.
Leinefelde, Schirloff a. Heiligenſtadt.

Preußiſcher Hof. Hr. Fabrikant John u. Hr. Brauereibefitzer
Richter a. Geringswalde. Hr. Braumeiſter Seidel a. Geringswalde.
Hr. Cand. theol. Huhn a. d. Niederlauſitz. Hr. Fabrikant Thal-
witzer m. Fam. u. Dienerſchaft a. Weißenfels. Hr. Kaufmann

Vieler a. Halle. buitabrik.Rheiniſcher Hof. Jngenieur Reichert a. Buckau. Hr.
Müller a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schwennicke a. Cöln, Richter
a. Prag, Gottſchalk a. Stettin. Hr. Weiß m. Frau a. Limbach.

Vermiſchtes.
[Fürſt Bismarck hat wie jedes Jahr ſeine

Kiebitzeier erhalten. Wie die „Emdener Ztg.“ mittheilt,
wurden die 101 Kiebitzeier am 11. April unter Beifügung
folgender Widmung nach Berlin abgeſandt:

By all den Striet um Stür un Toll
Hollt wie't doch mit datt Monopoll:
„De Kiewiets-Eier, Hundert un Een,
Blievt för „Dörchläuchting“ ganz alleen.“

Oſtern 1879. Die Getreuen in Jever.
[Das Attentat], welches am zweiten Oſter

feiertage gegen den Kaiſer von Rußland geführt wurde,
iſt nicht das erſte geweſen, welches ſeiner Perſon galt.
Kaiſer Alexander war diesmal vielmehr zum dritten
Male von einem politiſchen Mörder zum Opfer auserſehen,
und jedesmal waren es ruſſiſche Unterthanen, welche den
Mordverſuch vollführten. Das erſte Attentat, deſſen Opfer
der Czar werden ſollte, wurde auf denſelben am 4./16.
April im Jahre 1864 an dem Eingange eines öffentlichen
Gartens in Moskau verübt. Ein Edelmann Namens
Katakapoff ſtürzte ſich mit einem Dolche auf den Kaiſer,
um ihn zu ermorden. Ein zufällig anweſender Mützen-
machergehilfe vereitelte die That und riß dem Attentäter
das Mordinſtrument aus der Hand. Der Retter wurde
vom Kaiſer aufs reichſte beſchenkt und in den Adelſtand
erhoben. Das zweite Attentat, welches gegen Alexander II.
verübt wurde, geſchah am 26. Mai (7. Juni) 1867 während
der Weltausſtellung in Paris. Als der Kaiſer eines Tages
an der Seite Napoleons III von der auf dem Champs de
Mars ſtattgehabten Revue zurückfuhr, feuerte der Pole
Berezowski einen Piſtolenſchuß auf den Czaren ab. Auch
diesmal mißlang die Abſicht des Mörders.

Eine japaneſiſche Miſſion.] Wie die „To-
kio Times“ meldet, wird ſich in den nächſten Tagen in
Beddo eine aus ſieben Perſonen beſtehende japanefſiſche
Miſſion nach Europa einſchiffen, um hier das Juſtiz-
weſen, zumal die Einrichtung der Gefängniſſe, Arbeits
häuſer u. ſ. w., zu ſtudiren. Dieſelbe wird zuerſt Frank
reich, hernach Deutſchland, Oeſterreich und Rußland
beſuchen, um dann über England in ihre Heimath zurück
zukehren. An der Spitze dieſer Miſſion ſteht General
Kawaji, dem der Gefängnißdirector Onoda beigegeben
wurde. Die Abweſenheit der Miſſion iſt auf zwei Jahre
berechnet.

[Unterſagter Roman.] Dem Romane von Victor
Tiſſot: „La Comtesse de Montretout“ theilweiſe auch
„Die Geheimniſſe von Berlin“ betitelt) iſt von den fran
zöfiſchen Behörden das Recht des Verkaufs auf den Bahn
höfen und im Wege des fliegenden Buchhandels unterſagt
worden.

Todesfälle.
Jn Breslau ſtarb am 16. ds. der Direktor des jüdiſch

theologiſchen Jnſtituts, Dr. Lazarus.

Wiſſenſchaftliche und Funſtnotizen
Mit Bezug auf eine Stelle in Pauſanias' Beſchreibung

Griechentands hatte die Poſtverwaltung ſich im vorigen Jahre an den
Geheimen Rath, Profeſſor Dr. Curtius mit der Bitte gewendet, bei
den Ausgrabungen in Olympig auf eine Statue achten zu laſſen,
welche zu Ehren des von einem Poſtkurier (Hemerodromen)
Alexander des Großen, Philonides aus Kreta bei den
olympiſchen Spielen errungenen Sieges errichtet und von Pauſanias
bei ſeinem Beſuche in der Altis beſichtigt worden war. Wie aus
einem Schreiben des Dr. Treu aus Olympia an den General-Poſt-
meiſter Dr. Stephan vom 4. April hervorgeht, iſt jetzt die Sandſtein
baſis dieſer Statue des Philonides mit wohl erhaltener Jnſchrift in
Olympia wirklich aufgefunden worden. Die letztere lautet: „Des
Königs Alexandros Tagesläufer und Durchſchreiter Afiens: Philo-
nides des Jotos Sohn, aus der kretiſchen Cherſoneſos, weihte dies
dem Olympiſchen Gotte.“ Ein Gypsabguß der Sandſteinbafis wird
der e ichtilchen Sammlung des Reichs-Poſtmuſeums einverleibt
werden.

Profeſſor Karl Vogt in Genf hat von E. Häberlein in Pappen-
a ein von dieſem vollſtändiges Exemplar des
Archäopterix (älteſter bekannter Vogel) um die Summe von
24 000 erworben. Das erſte Exemplar, welches aber nicht voll-
ſtändig iſt, birgt das britiſche Muſeum.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. April.

Das Barometer iſt öſtlich der Oſtſee und über Nordweſt Frank
reich geſtiegen, ſonſt gefallen, ſtark über CentralDeutſchland. Das
barometriſche Minimum, welches geſtern an der Nordweſtküſte Frank
reichs t iſt oſtwärts fortgeſchritten und liegt jetzt zwiſchen Hannoverund Berlin, umgeben von Wwochen bis maßiges Winden und meiſt

trübem, in Nordweſt Deutſchland regneriſchem Wetter. Ueber der
Nordhälfte des Oſtſeegebietes herrſcht heitere meiſt ſtille Witterung.
Die Temperatur iſt über der Oſthälfte Mitteleuropas, namentlich
aber über Oſt Deutſchland geſtiegen, dagegen im Weſten wenig
verändert.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in H r
el.April. org. 6 U. Nchm. 2 U. Abds.

ftdruck Par. Linien 332,51 331,88 331,68 332,02
Luftdruck llim 750 08 748 66 748,21 748,99
Dunſtdruck ar. Linien 201 1 78 2,06 1,95
Dunſtdruck Millim. 4,53 4,01 4,65 4,40Druck der Par. L 330,50 330,10 329,62 330,07
trockenen Luft Mill. 745,55 744,67 743,56 744,59

Rel. Feuchtigkeit 92,6 75,7 90,7 863Wärme Réaum.. 0,9 1,8 1,4 ,4Wärme Celfius 1,13 2,25 1,75 1,71Wind NW 1. I NW I. NWI.edeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10

olkenform Nimbus. 1 Nimbus, l Nimbus, s
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Na r 13.--14. April: 1,4 R.
17

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 17. April 1879.
Bergiſch-Märkiſche 84,90. Cöln-Mindener 110, Oberſchleſiſche

A. C. D. 140.25 Rheiniſche 110,75. Oeſterr. Staatsbahn 456,50
Lombarden 118,50. Oeſterr. Cred.-Act. 431,50. Pr. uß. Conſolid.
105,75 Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180,50. Septbr.Octbr. 187,50, matter.
Roggen. AprrW 117,50. MaiJuni 117,50. Septbr. “Octbr. 125,50,

matter.
Gerſte loco 100--180.
Hafer. April-Mai 120,50.
Spiritus loco 50,60. April-Mai 51,10. AuguſtSeptbr. 53,50,

matter.
Rüböl loco 58, April-Mai 57,80. Septbr.-Octbr. 59,
Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Go.,

Berlin Anhalt. St.-Act. 87,50. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 87,10. BerlinStettiner St.Act. 98,50. Bergiſ Hart
Stamm-Act. 84 90. Cöln-Mindener St.Act. 110 Magdeb.-Halb
Stamm-Act. 126,90. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 140,25. Rheiniſ
110,75. h 465, Lombarden 117,50. Oeſterr. CreditAct.
430,50. Darmſtädter Bank-Actien 122,40. Diskonto-Command.Anth.
141,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,75. Kurz London 204,55.
Kurz Amſterdam 169,60. Aiſheet iſche Noten 173,95. Rumäniſche
StammActien 30,90. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 86,60.
Tendenz: ſtill

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg b en und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Niegripp-Magdeburg. Am 10. April. Schlüſſelburg,
Weizen, v Ketzin n. Magdeburg Lange, Roggen, v. Landsberg
n. Magdeburg. Schmädecke, Spiritus, v. Frankfurt n. Magde
burg. Hiethe, Roggen, v. Landsberg n. Magdeburg. Teſchner,
Roggen, v Stettin n. Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Krähe,
Güter, v. Berlin n. Magdeburg. Brakter, Cement, v. Wildau
n. Magdeburg Am 12. April. Ehrlich, leer, v. Ketzin n. Mag
deburg. Schulze, Strm. Meyer, Steine, v. Parey n. Magdeburg.

Marten, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg. Hantuch, leer, v.
Brandenburg n. Magdeburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 13. April. V. H.-M. D.S.
Co. Strm. Nauendorf, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. V.
HeM. D. S.-Co., Strm. Wernſtedt, Salpeter, v. Hamburg n. Mag
deburg. Lucenius, leer, v. Hamburg n. Magdeburg. Laſſe,
desgl. Wallroth, desgl. Teiche, desgl. n, desgl. Zwick,

arz, v. Hamburg n. Wörmlitz. C. D.-S.-G., Strm. Wegener,
üter, v. Hamburg n. Deſſau. Paul, leer, v. Wittenberge na

Magdeburg. Ehrlich, desgl. Kaupſch, leer v. Havelort na
Magdeburg. Leinert, desgl. Gebr. Seedorf, Strm. Romann,
leer, v. Tangermünde n. Magdeburg. Klaus, Mais, v. Hamburg
n. Deſſau. Lehmann, Kohlen, v. Hamburg n. Deſſau. E.D.
S.G., Strm. Güter, v. Hamburg n. Dresden. Beacht. Compt., Strm. Sebaſtian, v. n Dresden. Block,
eer, v. Havelort n. Magdeburg. Groſſe desgl. Fr. Andrege,
Strm. Görges, Zucker, v. Tangermünde n. Magdeburg. Placke,
Strm. Maſſer, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebrüder
Tonne, Strm. Grube, desgl. Wilke, Roheiſen, v. Hamburg nach
Magdeburg. Naumann, leer, v. Hamburg n. Magdeburg.
Schlüter, desgl. Zappe, desgl. Höppner, desgl. E.D.S.
G., Strm. Gäde, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Falkenberg,
leer, v. Bleckede n. Magdeburg. Ehrlich, leer, v. Havelort nach
Magdeburg.

Neuſtadt- Buckau. Am 12. April. Schedeck, leer, v. Mag
deburg n. Außig. Schwefler, desgl Sickert, desgl. Lücke,
leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Kämpf, desgl. Am 13.April. Poan, Güter, v. Hamburg n. Halle. Gohre, Guano, von

Hamburg n. Halle. Knauft, leer, v. Magdeburg n. der Saale.
Jahn, desgl. Gerber, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Meſ
ſer, desgl. Kloſe, desgl. Lucenius, leer, v. Magdeburg n. der
Saale. Laue, desgl. Jahn, desgl. Am 14. April. Klaus,
Mais, v. Hamburg n. Deſſau. Wilke, Roheiſen, v. Hamburg n.
Schönebeck. Marten, Roggen, v. Stettin n. Buckau. Block,

Defreggers Gemälde „Andreas Hofer“ iſt jetzt in denNu er Hof. Hr. Prof. Liebhold a. Rudolſtadt.e e a. Magdeburg. Hr. Fabrikant Jordan a.
Tetſchen a/E. Hr. Fabrikdirector Wuth a. Bernburg. Die Hrrn.

Beſitz des Königsberger Stadtmuſeums für den Preis von 38 000
übergegangen.

leer, v. S n. Außig. Höppner, desgl. Schlüter, leer,
v. Magdeburg n. der Saale. Naumann, desgl. Strack, Strm.
Buch, desgl. Paarmann, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
u den 18. April:

Die Königl. Univerſitäts Bibliothe
9 1 Uhr geöffnet.

Standesamt:
Rathhaus.en es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Handelskammer zu Halle: Nm. 2 öffentliche Plenarfitzung im Sitzungsſaale der
Stadtverordneten auf dem Rathhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. S r n geſund,tentſchriften Leſezimmer: im Hauſei r geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem

Stadt Theater: Ab. 7 „Don Juan“ große Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7—12 U.

ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu er Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

ilchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifenz ſerbader von früh 7ereit. Fortwährend friſche

Trink-, Molken u.

aromatiſche,
bis Abends 8.
Ziegenmilch.

tennadel, Eiſen, Loh, ewöhnliche Wa
öblirte Wohnungen zum eziehen

iſt während der Univerſitätsferien täglich von

Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aſſenſtunden Vm. 9 1 Sarfüßerſtraze ne aſnaße s

oller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

S ceeeeeeeeeeeeeeeee J

Bekanntmachungen.
Der unterm 20. Februar er. wegen Unterſchlagun ckbrieflich h.verfolgte Wurſtträger Paul Dietz e t r ſt Ein Landwirt in mittleren

Hart a/S. den 16. April 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

StellerGevuch.

Jahren, ſucht für ſogleich bis zum
1. Juni er. eine Vertretung resp.

Steckbrief.
I.

liche Kreisgericht einzuliefern.

Geſtalt: unterſetzt, etwas dick.
rechte Daumen iſt verrenkt und ſteif.

Bekleidung:
ſtiefel.

Der Handelsmann Friedrich Auguſt Kupferſchmidt, hierſelbſt ortsangehörig, am 31. Auguſt 1642 u Roßla a/H. geboren, iſt Adreſſe unter I. C. 173 in der

wegen wiederholter Diebſtähle zu verhaften und an das hieſige König-

karrirter Anzug, Mütze, Kremp oder Kanonen pal oder Jnſpektor allein.

Halle a/S., den 16. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Beſchäftigung in einer Landwirth
ſchaft als Verwalter.

Reflectanten belieben ihre werthe

Annoncen Expedition von
Haasenstein VoglerSignalement: Größe: ea. 1,75 m, Haare: dunkelblond, Stirn: in Halle a/S. niederzulegen.

frei, Augen: blau, Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: Schnurrbart,
Zähne: vollſtändig Geſichtsbildung: voll, ziemlich dick, Geſichtsfarbe: tiger Oeconom ſucht zur ferneren

Beſondere Kennzeichen: der Ausbildung bald Stellung als Vo

Ein einige Jahre praktiſch thä

lontair oder Verwalter mit Prinzi-

e Offertenan Ed. Stückrath in der Exped.
d. Bl. sub P. S. 31 abzugeben.

Für Relkenfreunde.
Schönſte vollblühende Nelken ver flottes

R. Hedrich in Gertitz
bei Delitzſch.

Ziegelei-Verkauf.
Eine Ziegelei in guter Lage desEin Laden, ſeit Jahren Saalkreiſes, Stadt, Bahnſtation,

Friſeurgeſchäft, für iſt veränderungshalber zu verkaufen.
ſendet in Dutzenden, je 12 div. diverſe Geſchäfte geeignet, in beſter Zu erfragen bei Ed. Stückrath
gert zum Preiſe von 110 3 Ferſt c. iſt zum
pr. Dutz. incl. Verpackung Juli zu vermiethen.

Wittenberg a E., Cos-
wigerſtraße 328.

in d. Exp. d. Ztg.
Vortheilhafte Gutskäufe jeder

Größe, auch Pachtungen vermittelt
Feodor Schmidt, Jnowraclaw.
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alle a S. ein

zum Verkauf geſtellt, und zwar:

r

LEI F. IIIVom Unterzeichneten wird im r IIause e „„Forelle“s, gr. Schlamm Nr. 10 4 zu

e Milch-Geschäſteröffnet werden. Die Mälch wird vom Rittergute Passendorf geliefert und täglich drei Mal, ſofort nach dem Melken friſch und unverfälſcht

Vormittags von 6 bis 9 Uhr,
Mittags von 12 bis 2 ühr,Abende

Der Preis pro Liter Milch im Verkaufs-Local iſt 18 Pfennige.
Von dem Geſchäfts-Local aus wird auf Wunſch die Mülch in verſchloſſenen Kannen in den oben angegebenen Zeiten in die Wohnungen

e S t tckchc 2 S 2

von 6 bis 8 Uhr.

L W cm

Auf Grund dieſer angeführten Vorzüge glaube ich annehmen zu dürfen, daß die Mälch ſich ſowohl als Kinder Milch eignet, ſowie auch zu allen

der r Abnehmer geſchickt und ſtellt ſich dann der Preis pro Liter auf 20 Pfennige. Geſchätzte Aufträge hierauf werden ſchon jetzt im Geſchäfts
Local angenommen.

Ich erlaube mir das geehrte Publikum ganz beſonders auf die Vorzüge der von mir zum Verkauf geſtellten Mälch aufmerkſam zu machen:
Erſtens hat die Mälch nur einen Transport von einer halben Stunde auszuhalten.

weitens werden zur Erzeugung derſelben keine Brennerei-Rückstände (Schlämpe) gefüttert.
rittens ſtehen dem Unterzeichneten große Wieſen-Nutzungen zur Fütterung zu Gebote.

ſuchungen, Milch
Der

Nittergut Passendorf, den

wirthſchaftlichen Zwecken unter allen Umſtänden genügt.
Die dem Verkaufe vorſtehende Wirthſchafterin iſt angewieſen, den Herren Aerzten und Apothekern jederzeit unentgeltlich, zum Zwecke von Unter-

u verabfolgen, und würde es mich ſehr freuen, wenn die Herren häufig davon Gebrauch machten.Tag der Eröffnung des Geſchäftes wird noch beſonders in den nächſten Tagen bekannt gemacht.

17. April 1879.
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Bekanntmachung.
500 Mark Belohnung.

Am 9. April e. iſt aus dem Packwagen des Morgens 5 Uhr in
der Richtung nach Caſſel abgehenden Eiſenbahnzuges auf hieſigem
Bahnhofe eine Geldtaſche mit 5060 Mark in nachſtehenden Münzſorten
geſtohlen worden

2 Eintauſend Markſcheinen, 6 Einhundert Martkſcheinen,
6 Fünfzig Markſcheinen, 17 Zwanzig Markſcheinen, 79 Fünf
Markſcheinen, 41 Zwanzig Markſtücken, 23 Zehn Markſtücken,
5 Fünf Markſtücken, 2 Rollen Courant à 150 Mark und 1 Rolle
mit 50 Mark.

Die leere Geldtaſche iſt demnächſt in einem Abort des hieſigen Bahn
hofs verſteckt, aufgeſchnitten und ihres Jnhalts beraubt, vorgefunden

worden. aEs wird erſucht, alles zur Entdeckung des Diebes Dienliche dem
Unterzeichneten oder der nächſten Polizeibehörde mitzutheilen und zu
gleicher Zeit hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Seitens
der Königlichen Eiſenbahndirection zu Frankfurt a/M. Demjenigen,
welcher den Dieb ſo nachweiſt, daß ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen
kann, eine Belohnung von 500 Mark zugeſichert worden iſt.

Nordhauſen, den 15. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Dr. Tuchen.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Eiſenkonſtruktionen zu den Stallneubauten

für die Kammergüter Bachſtedt und Gaberndorf, einſchließlich der
Materiallieferung, veranſchlagt auf rund

19,000 Kg Schmiedeeiſen,
7800 „Gußeiſen,

wird hiermit ausgeboten.
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote

ſind bis zu dem auf:
Freitag den 25. April er. Vormitt. 10 Uhr

anberaumten Eröffnungstermine bei dem Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Zeichnungen, Bedingungen und Maſſenverzeichniſſe
einzuſehen, reſp. letztere gegen Erſtattung von 0,60 Mark zu entneh
men ſind.

Weimar, den 12. April 1879.
Der Großherzogl. Baucondueteur

Reichenbecher.

Carl Lindau.
Dritte umgearbeitete Auflage.

Preis 1 Mark.
W Weit entfernt, nach Art der ſogenannten Complimentirbücher Anleitung J

zu einem auf nichtsſagenden Formalitäten und leeren Aeußerlichkeiten beruh- b
enden Betragen zu geben, veröffentlicht der Verfaſſer vielmehr in dieſem Buche
ſeine auf wahre Geiſtes, Herzens und geſellſchaftliche Bildung ſich ſtützenden

J langjährigen Erfahrungen, deren Beachtung der ins Leben heraustretenden
J Jugend beiderlei Geſchlechts im eigenen Intereſſe nur dringend anzurathen

iſt. Er verbreitet ſich in einer von Pedanterie freien, vielmehr höchſt anregenden
Weiſe, über die in Kleidung, Haltung, Geberde und Gang zu beobachtendenallgemeinen Schicklichkeits- und über die in der Converſation mit Damen zu v

J Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien è
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Der beſte Ton,
J Kegeln des Anſtandes und Anleitung, durch ein arſtändiges und ge g
J ſittetetes Zenehmen ſich im geſellſchaftlichen eben angenehm und brliebt

zu machen.

Ein Sitten und Höflichkeitsſpiegel für junge Leute
von

p
J

p

h

Verkaufstermin
am 5. Mai d. J.
Vormitt. 9 Uhr

Verkaufstermin
am 5. Mai d. J.
Vormitt. 9 Uhr

Häuſer-Verkauf in

in der in derReſtauration des Naumburg d. S. Reſtauration des

Brauhofes. Brauhofes.Der Häuſercomplex der Societäts Brauerei ſoll in 8 Thei-
len, wie ſolche früher beſtanden haben, von einander getrennt verkauft
werden, beſonders wird auf die jetzigen Reſtaurations-Loeali-
täten ſowie auf das Brau mit Malzhaus aufmerkſam gemacht.
Das Letztere eignet ſich mit ſeinem Waſſer neben der Brauerei auch
zur Anlage einer Färberei, Gerberei 2e. Außerdem wird der
dazu gehörige Fel enkeller, welcher ſich mit ſeinen Baulichkeiten

und wegen der guten Lage an der Saale ſehr ſchön zu einer ſelbſt-
ſtändigen Brauerei eignet, verkauft. Die Preiſe ſind ſämmtlich ſehr
billig geſtellt und wollen Reflectanten den Theilungsplan ſowie die
nähern Bedingungen bei mir einſehen. Die Grundſtücke werden be
dingungsweiſe ſofort verkauft, außerdem aber ein öffentlicher Verkaufs-
termin für die nicht aus freier Hand verkauften Grundſtücke am
Montag, den 5. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, in der
Reſtauration zum Brauhof anberaumt. Sämmtliche Localitäten können
vorher in Augenſchein genommen werden.

Naumburg a. S., den 22. März 1879.
C. Rieclling, Privatbaumeiſter.

Restaurant Dresdener Bierhalle.
Alleinige Niederlage d. Actien- Brauerei Coburg

zu Halle a. d. S.
Dieſes Bier iſt von ärztlichen Autoritäten als eines der

beſten anerkannt und empfehle ich mein großes Lager davon den
Herren Wirthen als etwas ganz Vorzügliches zu Brauerei-
preiſen, auch gebe daſſelbe in Flaſchen ab und liefere 20 Flaſchen
für 3,50 Pfg. frei in's Haus. Weisswange.

Porläufige Anzeige.
Aufführung

zum Beſten der Armen hieſiger Stadt
Sonnabend den 26. April a. e.

im Saale des Neuen Theaters
vom kaufm. Verein C

unter gefl. Leitung und Mitwirkung des jugendl. Geſang-
Komikers Herrn Schmidt vom Stadttheater zu Bern.

Zur Aufführung kommt:

Fülle und er.Schwank in 2 Acten,
und

Zu Befehl Herr Lieutenant,
Schwank in 1 Act.

Preiſe der Plätze:
Mittelloge 1 Parquet 75 Seitenloge 50

J beobachtenden Regeln, nicht ohne lehrreiche Seitenblicke auf die Eigenthüm
lichkeiten des weiblichen Charakters zu werfen, giebt, wie der Augenſchein lei- 9

J der e zeigt, höchſt nothwendige und beherzigenswerthe Ding Regeln
4 für das Benehmen bei Tiſche, den Gebrauch von Meſſer und Gabel, über v

den Umgang mit ältern und jüngern, vornehmen und geringeren Perſonen, J
J über das Verhalten bei Spaziergängen, in Concerten, Theatern und Bällen 3

und bei Geſellſchaftsſpielen. Den Schluß dieſes trefflichen Buches bildet eine
praktiſche Anleitung zur Abfaſſung von Briefen und die wichtigſten Regeln g

den Poſtverkehr im deutſchen Reich.

V e r e eSonnabend den 19. u. Sonntag
d. 20. d. Mts. ſteht ein Transport
hochtragender und friſchmilchender
Kühe und Kalben, ſowie einige Zucht-

bullen zum Verkauf beim Viehhändler

lagernd Halle (Bahnhof).

Billets ſind vorher zu haben bei Herren Stein brecher
Jasper, Herrn J. Neumann aus Berlin, Herrn M. Bellson,
Kleinſchmieden, Herrn F. Kassler, Coiffeur, gr. Steinſtraße.

Wirthſchafterin -Stellegeſuch.
Eine in geſetzten Jahren ſtehende

tüchtige Wirthſchafterin, welche ſchon
mehreren Stellen ſelbſtändig vorge
ſtanden hat, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, wieder Stellung. Antritt
kann als ſolche ſofort oder auch ſpä
ter erfolgen. Adr. bittet man unter
A. F. Rittergut Neumark im
Königreich Sachſen einzuſenden.

Ein ſolider Mann, wenn auch
nicht Kaufmann, der unter be-
ſcheidenen Anſprüchen einen Reiſe-
poſten annehmen will, kann ſich ſo
fort melden unter A. Z. 10. poſt-

Halt
Die billigſte und ſchönſte

Kornbranntwein-Preßhefe
(Bärme) liefert C. Sträh in

Eine Villa
mit abrik verbunden,
nen gebanut, mit pracht-
voller Wohnung, 12 Piéceen,
1 Etage ſehr romantiſch, ganz
nahe einer Garniſonſtadt (Leipzig)
am Fluß, am Bahnhof, am Wald
u. Wieſen u. Kohlenwerken gelegen,
mit Dampfkraft ſo auch Röhrwaſſer.
Die Fabrikführung leicht u. für Jeden

paſſend Rentabilität gut ſoll
Fa milienverhältniſſe halber mit
25,000 Thaler feſten Preis unter
günſtigen Bedingungen verkauft
werden. Näheres auf Offerten unter
J. A. 608 durch die Annoncen
Expedition v. Haasenstein
C Vogler in Leipzig.

Ein armer Mann (Siechenhauss
pflegling), der gern mit irgend einer
leichten Arbeit beſchäftigt ſein möchte,
um hierdurch ſeine traurige Lage zu
erleichtern, bittet ergebenſt, ihm
ſolche zu übertragen. Da er trotz
ſeines vorgerückten Alters noch immer
eine ſehr deutliche, feſte Handſchrift
ſchreibt, auch im Rechnungsweſen
wohl bewandert iſt, ſo erlaubt er ſich,
ſich beſonders zu dergleichen für ein
ganz mäßiges Honorar zu empfeh-
len. Herr Hausverwalter Haaſe
im „Siechenhauſe“ am Hamſterthor
wird geehrte Aufträge gütigſt ge
ſtatten reſp. übernehmen.

Heirathsgeſuch.
Ein Wittwer in den 40er Jah-
ren, ſelbſtſtändiger Staatsbeamter
in einer Kreisſtadt, mit einem
jährlichen Einkommen von 7 bis
8000 Mark und einigem Vermögen,
wünſcht ſich wieder zu verheirathen.

Geſunde und gebildete Wittwen
oder Damen in den 30er reſp. 40er
Jahren, von gutem Charakter, häus
lichem und einfachem Sinn u. mit
einigem Vermögen, welche auf dies
reelle Geſuch eingehen wollen, wer-
den gebeten, unter näherer Angabe
ihrer Verhältniſſe, Adreſſen sub G.
W. 2145 bei Robert Kiess,
Annoncen- Exped. in Mag-
deburg, niederzulegen.

Auf der Ziegelei des Herrn Amts
rath Roth iſt ſtets guter,
reiner hydrauliſcher Kalk in
Stücken à Ctr. I M. zu haben,
auch iſt ſelbiger gemahlen und
geſiebt als Cement ſtets vorräthig
ünd koſtet in eigenen Gefäßen
abzuholen à Ctr. 1,50, in
Tonnen verpackt à Etr.
2,50 M. er eignet ſich vorzüg
lich zu Waſſerbauten und über-
haupt an naſſe Stellen und iſt
deshalb beſtens zu empfehlen.

Cönnern, Saaleſtrecke.
Chr. Alsleben.

Für die vielen, unſerem Herzen
ſo wohlthuenden Beweiſe freund
licher Theilnahme bei der geſtern
ſtattgehabten Beerdigung unſeresgeliebten Kindes Margaretha
geſtatten wir uns am dieſer Stelle
unſern S Dank zu ſagen.

Weissenfels a/S. R. Petaold. Lüneburg 100 42 .4 ab hier. 1Opernglas gef. abz. Königsſtr. 171III.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Adolf Köpp und Frau.
Halle a/S., d. 17. April 1879.
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